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Geleitwort
Die folgenden Aufsätze uUuLNSeTES Jahrbuches 1948 wollen eın Wort

mahnender un warnender Erinnerung die erkun: der IutherischenKirche
Von dem der deutschen Reformation Ne  n entdeckten Evangelium VO  — Jesus
Christus Se11., Dem aqutmerksamen Leser kann der iNNeTe Zusammenhang
nıicht verborgen bleıben,; 11 dem S1€e miteinander verbunden sınd, wıewohl der
verschiedene theologische Standort der Verfasser einNn einheitliches Verständnis
der hıer entfalteten Ilutherischen Grundlehren nıcht zuzulassen cheınt LEben
weiıl diese Lehren Ausdruck der Erkenntnis sınd, die der Nachfolge Christı,

Gehorsam SC1IN Wort und ı demutiger Dankbarkeit für Se1IN Werk
WONNEN wird können S1Cnıcht begriffen und vorgeiragen werden, daß alle
daruber gemachten Aussagen dieselbe Form un das gleiche Gesicht ZEISCNHN Wahr:-
hafte Erkenntnis hat exıistenziıellen harakter Das he1ßt aber, S1C rag indıyıduelle
Züge un verrat den Fortschritt qauftf dem Weg7 qauf dem WIL „hinankommen
einerle1 Glauben un Erkenntnis des Sohnes Grottes un eın vollkommener Mannn
werden der das SsSe1i Maße des vollkommenen Alters Christi“‘ (Eph 1 Daß
die Vouns Gottesdienst und der theologischen Arbeit verkündıgte Lehre
Christi 1U  ar dem Gesetz gerecht werde, das dıe Concordienformel epit. V1 auf-
richtet intellectum nostrum obedientiam Christi captiıvarı oporte

arl ar der feststellen INUuSSenN meınt daß 95  1e deutschen eıden
TST der Ilutherischen Form christianısıert‘" sınd stellt uULlSeTIer Kirche die
Aufgabe der sıch dıe lutherische Theologie nıcht entziehen sollte „Geht
doch Nn1ıcC. Geringeres als darum daß S1€ entweder krI-
tischeren Verhältnis ıhrem Reformator Luther oder, WEeNnn möglıch ist

anderen besseren Verständnis SCIHNETr Lehre vordrıngen mu Wır
glauben freilich daß dies bessere Verstäandnis der lutherischen Lehre N1IC.
vom Calyiınısmus erholen ıst sondern VO der Ilutherischen Kırche, der
diese Lehre gelebt un en und Sterben der Ilutheriıschen alter bestätigt
wurde. Darum möchten WIT der Iutherischen Kırche zurufen: Halte Was du
hast, da-ß n]ıemand deine Krone nehme!

Die evangelısche Christenheıt Deutschland ist uber der Frage, welche
Verfassung S1Ie sıch dem Deutschen Reich (das NU.  - freiliıch uch
noch nıcht gebaut ist) geben soll Verlegenheit un: Verwirrung geraten

Der 1945 Treysa unternommene Versuch die evangelıschen Landeskirchen
„LEL,vangelıschen Kırche Deutschland“‘ zusammenzufassen kann nıcht

Zzu W eıterschreıten qauf dem eingeschlagenen Weg ermuntern Es hat sıiıch g -
ze1ı daß dıe theologıschen und kirchlichen Voraussetzungen füur Ireysa 1945
N1ıcC. gegeben Ich brauche DU  — daran ‚5daß Rat der Eivan-
gelischen Kırche Deutschland die gegensätzlichen Kräfte DIS eute dıe Bıldung

MASNUS ONSENSU den wesentlichen Fragen der Leitung un der Ordnung
verhindern Dem aufmerksamen Beobachter der 111NeIenhnl Bewegung der 1945 VOI-

läufig 1U Grundriß konstitu:erten Evyangelischen Kırche Deutschland kann
nıcht entgehen, daß dıe rage W ® di1ese Aıiırche verantwortlich leitet noch

unentschıeden ist Lieitet der Rat der Sar einzelne besonders aktıyıstische Mıt-
glıeder des Rates der leıtet die Kanzleı der der Reichsbruderra



den VerdaBestimmte Vo  A g  ge lassen aufkommen,daß hich
lich erledigte politische Ideologienals Gespenster i der Evangelischen Kir
Deutschlands umgehen. Wie ware sonst erklären, daß der Einspruch der
lutherischen Kirche diıe leidenschaftlich geforderte evangelısche DA  4

S 1 mıt dem Vorwurtf erwıdert wird diesem Einspruch
konfessionalistische Tendenzen un theologıische Rückständigkeiten wıirksam
Auch diıe Aufgabe, die ıch der Reichsbruderrat zuerkennt der sıch zuweuen

den Funktionen theologıschen Kontrollrats vorstellt erinnert poh-
tische Einriıchtungen die einst erfolgreich für die Permanenz der polıtıschen
Revolution sorgten Daß gelegentlich theologische Vorhalte die der Ilutheri-
hen xıirche den Auseinandersetzungen der etzten Jahre gemacht wurden

mıiıt politischen DenunzıJıationen verbunden SC 1U an! vermerkt
Es braucht nicht tragısch m werden, daß noch keine Eını1-

gung uber die künftige Gestalt und OÖrdnung der Evangelıschen Kirche
Deutschland erzıelt werden konnte Die evangelische Kirche ıst weiıl Sie sich
als Kırche Christi 11 der Welt versteht, die Welt gestellt und die Welt
wlıesen, ber nıcht VOoO der Welt gestaltet Verlegenheıt ılıre
Verfassung S1e wIird diesem Aeon bleiben
Von ıhr gılt wWas Rıiıcarda Huch (Luthers Glaube 222) VO  b der lutherischen
Kirche gesagt hat „Ihre Spıtze wIird sıch den W olken verlieren
Allein darın muß SIE klar und gewl SeiN S1e kann nıicht das ild SPaNNUN$SS-
loser Einheit bıeten Der Beitrag, der VO  — der lutherischen Kırche den De-
mühungen die Verfassung der kKvangelıschen Kirche Deutschland gefor-
dert ıst besteht deshalb darın, verhindern, daß nnier
Berufung auf dıe theologısche Erklärung VO Barmen CinN unı.oniıistisches Be
kenntnis als Grundlage evangelıschen Einheitskirche proklamıiert werde
Die lutherische Kırche hat noch N1IC. wahrgenommen, daß der Schlüssel 11

Verständnis der Heiliıgen Schrift den iıhr die Iutherischen ekenntnisschriften
die and geben, verrostet Sel

uch WITL wollen die NIC. verleugnen, der WIT

miıt der Sanzen Bekennenden Kırche Deutschland dıe Politisierung
der Verkündigung Zeugn1s abgelegt haben. ber WIT wollen uls dieser Ge-
meinschaft mıiıt unversehrtem Gewissen bekennen. Unsere Hoffnung un

Gebet ist darauf gerıchtet, daß alle VO. der Ilutherischen Kırche 115-

gesprochenen Vorbehalte die Bıldung evangelischen Kirche
Deutschland iıhr Recht un:' ihre Gultigkeıt verlieren, wenn der Harr der Kırck e

selbst uUuXs alle Wahrheit leıtet Wenn 95  1€ Reiche der Welt uUuNse

Herren un SeINES Christus geworden un wıird VO.  - Ewigkeıt ZzU

Ewigkeıt“ (Off 11 15) dann werden alle 9l der Geschichte Chriıstı auf Erden
aufgebrochenen Gegensätze, die nıcht NUr VO  — menschlicher Süunde und
Schuld ZeUSECN aufgehoben un aufgenommen werden den Te1INEN Frieden
der Gemeinschaft aller „die den Verkläger uüberwunden en durch des
Lammes Jlut und durch das Wort ihres Zeugn1sses un ihr Leben nıcht g -
hliebt haben bıs den Tod“ 11) Dann werde ich erkennen, gleich-
w1e€e ich erkannt bın (1 KOr 12.)

Nördlingen/Erlangen Maı 1948 theol Thomas Breiıt
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Es geht alle
Rö  3 41, 3 (Gott hat alle beschlossen ıunter dem
nglauben, auf daß sich er erbarme.

Der Jungere Blumhardt-Bad oll hat sıch häufig quf dieses Wort berufen.
Weil VON der Freude wußte die em olk wıderfahren soll Weıiıl das
Evangelium VOo  —; Jesus Christus SEINET Geltung un: SCeINEIN Anspruch \

alle TENzen überschreitet die Geschichte und Gegenwart Völker un:
Menschen trennt In der Welt wıird miıt verschiedenen Maßstäben messen;
die Urteile und Überzeugungen unterscheiden iıch nach ihrer verschıedenen
Begründung Jesus Christus erinnert alle Menschen, daß S1e ‚„ VOTr ott da
ınd“® weiıl iıhm das Wort Fleisch geworden ist das ott en Menschen
vermeınt den Guten ınd den Bösen den Gerechten un den Ungerechten,
Christen un Atheisten

Es gibt 1Iso ein Wort das alle angeht für alle gültig und verbindlich
Vor diesem Wort schweigen und verschwınden uch die Unterschiede dıe
uns heute auf 1ne sehr nachdrückliche Weise ihrer unerbittlichen Realıtät
und Unabweisbarkeit ZU. Bewußtsein gebracht werden Sleger un Besiegte,
Überfluß un Mangel Rıchter un Angeklagte Vor diıesem Wort stehen alle

el Rıng un haben denselben Rang
Die Welt ahnt daß eın Wort gibt das alle angeht Die Mächte und

- 1 die Mächtigen auf dem polıtıschen eld un den geıistıgen Bereichen
wähnen und wWISSenN sıch alle wenn S1e den Anspruch erheben,
daß S1e eiwas n und geben hätten, was allen dienlich SC 1lle
Despoten en sıch als Befreier der Völker un: Beglücker der Menschheit
verstanden. Von Dschingis han bıs Hiıtler. Der Weg, auf dem S1eE diıes Ziel

erreichen versuchten, ist bemerkenswert. In der französischen Revolution
wurde zuerst vıel VO  - Toleranz geredet; Hiıtler entwickelte politische
Lehre, angeblich allen ZU:  u un keinem zuleid Alsbald ber verkehrte sıch
die Toleranz dıe rücksichtslose und m Bekämpfung un schließlich
Vernichtung aller die VO. der für alle proklamierten Freiheit Gebrauch
machten Und wWer die NEUE polıtiısche Lehre nıcht annahm wurde uun
öffentlichen Feind erklärt ach der schönen ege „und willst du nıcht
Le1inNn Bruder SECEIN schlag ich dır den Schädel 1nN.  0. Wiıe Gottfried Arnold
(1666—1714) u1lls SINSEN gelehrt: „Das Widerspiel legst du VOT Au  en dar
VO  ; dem, was du deinem Sınne hast

Der Apostel Paulus s]eht auf dem Schicksalsweg Se1Ne€esS Volkes cdıe dunklen
Schatten der Schuld un: Verstockung hegen Es hat sıch selbst dıe
großen Gottesverheißungen gebracht indem de ott beschwor, der
Väter 1jef un segnete den ott verleugnen der heute ruft,
richtet un: rettet ‚Große Traurigkeit un: Schmerzen ohne nterlaß“‘ (Röm
ste1gerten sıch Herzen des Apostels ZUu dem Wunsch, „verbannt
VO  ; Christo für Brüder Da wächst ıhm dıe Gewißheıt L daß Gottes
Liebe die Feindschaft überdauert un uüberwindet die zwıschen ihm und
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se1iNemn Volke steht Sie ordnet jedem all die Heilung Z jeder Verirrung
den Rückweg.‘ ott hat alle beschlossen unter dem Unglauben, aufdaß
ich aller erbarme. Damıt gıbt Paulus sSeiINer Röm 57 ausgesprochenen
Erkenntnis 1Ne sehr konkrete Auslegung: dıe Süunde mächtıg geworden
ist, da ist doch die na viel mächtiger geworden.

Die christliıche Verkündigung hat dıe 'Tiefe dieser Einsicht noch lange
nıcht ausgeschöpft Weıil S16 eINEN W ı h enthält. Allein die
Wahrheıt des F vangelıums erscheiıint dieser Welt 1U Gewand
des Widerspruchs Dagegen sträubht siıch das Denken, das sSse1INeTr Schlüssig-
keit 1U  I Vertrauen hat sıch Kreıls der Immanenz bewegt NI}

der Fiktion festhaält daß 111e syllogıstische Erklärung des Weltalls
un der Lebensrätsel gıbt uch dıe Verkündıgung der chrıstlıchen Kırche
ist in Gefahr, n  I Wiıderspruch alle Menschen sSind dem radikalen Bösen
verhaftet und alle Menschen stehen unter der na Gottes 1so der Mensch
ist simul peCccatlor sımul 1USTus aqaufzulösen el ber wırd entweder
der furchtbare TNS der menschlichen Sunde verharmlost der die Macht
der Liebe Gottes unterschätzt dıe uch den schwersten Sunder ıhr Er-
barmen einschließt un die Sunde sıch hineinnımm uch das ((esetz
der Sunde zeu VO  — Gottes Liebe

Er hat alle beschlossen unter dem nglauben ”aa Ungehorsam) Jede
Gemeinschaft S16 SCe1I bewußt christlich der nıcht besiıtzt 1N€e angeborene
Neigung ZUL Selbstverherrlichung (Niebuhr „Jenselts der Tragödie‘ 58.)
Der Fıgennutz schleicht sich jedes Ideal hıneın dem Augenblick WO sich

Die unbewußte Unlauterkeıtdas Denken il dıe 'Tat umsetzt (ebda 15)
begleıtet menschliches Handeln un VerdiIirT. menschliche Ideale obwohl der
bewußte e1s ZULX Tugend streht (S 154) Der Mensch wıll autonom SEC11

Darum SEeiIZz den Versuch der Selbstrechtfertigung gıbt uch 1ne

iromme Selbstrechtfertigung die Rechtfertigung alleın aus (mmaden
Als Gottes Geschöpf weıß sıch ott Und diese Ver-
antworiung charakterısıer ıhn als Menschen Deshalb muß jedes polıtısche
System das daran vorbeisıieht ZUrFr Vernichtung des Menschen fuhren uch
der erbrecher weıiß Verantwortung un darın das ıld
(ıottes Darum SUC sıch un SC1H Verbrechen rechtfertigen, ent-

schuldıgen
Der Verantwortung VOT ott häalt keıin Mensch stan Darum sucht

Genuge in der Verantwortung Vor dem G e 1s! eıt der W I€e Nebel
den 'Täalern Jlagert cd1e große W asser vortäuschen Er wähnt ıhm Aaus e1SCNEIM
Wiıllen dıenen un ıst doch SC11 Knecht Und muß erfahren, was der
moderne Mystiker M Rılke meınt wenn sagt ‚„Die Zeıt 1st WIC eln

welker and Buchenblatt S1e ist das glänzende Gewand das ott
verworfen hat.““ der versucht mıt der Verantwortun VO Men-

ch „die dienen dem Geschöpf mehr denn dem Schöpfer.” Wer ott au  N

dem Wege geht mMu sıch Menschen haängen Was das edeute
hat das deutsche olk mıt Schrecken un Schaudern erleben iNusSsSenHn der
stimmt dıe Verantwortung VOL ott herunter auf die Verantwortung VOLr

selbstgewählten die 1a ach Belıeben wechseln
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kann reiches rbe hinternd Wäarc ur das Ideal se1ıNenNn Kindern
lassen. Auchdie Arbeit un der Besitz VonMacht un Ehre kann ZzZu

höchsten Guterklärt werden.
In allen lebt der Geistdes ‚„kraftlosen Empörers“, der eısenNe Em-

pOrung nicht ertragen kann. Calvin: qU1S est, qUuı NO  a libenter requiescat
se‘* Wır wollen auf eigene Faust leben Die Geistesgeschichte aller Völker
ist die Geschichte des fortgesetzt erneuerten Versuches, „„OoOhne Gott Mensch

sein‘“ (R Binding). ott läßt dem SCIHNEN auf. So vıel gilt ıhm die Freiheit
des Menschen, daß „Schweigt‘ dem hoffärtigen Reden des selbstherr- {

lıchen Menschen, daß „zus]eht"‘, wenn dıe Völker ıhren babylonischen
Turm bauen. Wo aller Welt wıird höher un gewaltiger VO. der Würde
des Menschen geredet als da, ott sıch selbst die Hände bındet VOT der
Freiheit des Menschen, SEINEN Willen un: SE1N Wort heben und ZzZuU
lernen oder verweısern un verachten? Es ıst dem Menschen 1 die
Hand gegeben, Kinder lehren,WIC Luther Katechismus die Voraus-
seizung für cdie Erfüllung der ehn Gebote beschreibt: WITLT sollen Gott uber
alle Dinge fürchten, lieben un vertrauen der ob er sich damıiıt begnügen.
wall, Kınder tüchtig machen für ıhren irdischen Beruf.

Freilich Gott, der ulns nıcht hindert, 1SeTeE Verantwortung wahrzu-
nehmen, WIeEe un billıgsten kommen scheıint behält Hand 11

Spiel der Kräfte die durch TIiSsSeTrTe Entscheidung wirksam werden Er gıbt
un In verkehrten SINn, tun, Was nıicht au Röm Er über-
1äßt den Menschen der Maß und (Grenze SeinNner Verantwortung selbst be-
stimmt sıch selbst daß da tallen muß sıch selhst hingeste hat
Das ist das Gesetz der Süunde un: ihr Gericht S1]ıe muß S16 soll eıf werden
Das ist VO.  ; ott Daher sprıcht der Herr beım Propheten Jesaja (45) der
iıch das Licht mache und schaffe dıe Finsternis, der ich Frieden gebe und
schaffe das bel Ich bın der Herr, der olches qlles tut Darin besteht dıe
Freiheit des Menschen kann dem e1s der Zeıt sıch verschreiben
kann sıiıch Menschen und Ideale preisgeben kann sıch Gottes Ge
boten un SeiNen Ördnungen entzıehen ber HU Ende mıt sıch allein

SCIHnN und Al sıch verzweiıfeln. Auf diıesem Hintergrund wıird das
Wort modernen Denkers verständlich die Größe des Menschen Vo
heute besteht darın, daß dıe Hoffnungslosigkeit SsSe1Nes Lebens erkennt.

In dem allen befinden siıch alle Menschen der glel ch e
Keiner hat VOor dem anderen eiwas OTraus Wenn freilich diese Gleichheit VOT
Gott als Gleichheit VOr der Welt verstanden wiıird WIe dem bekannten Schlag-
wort der Iranzösıschen Revolution Freiheit Gleichheiıt Brüderlichkeit voll-
zıeht sıch 111e verhängniIısvolle Verkehrung Es werden Unterschiede Ver-
wıscht und aqaußer O: gesetzt, dıe unter Menschen ıhr utes Recht un ıh
volles Gewicht behalten HMusSsSen Hıer ist Nn1ıcC. gleichgültig, ob der Mensch
aufrichtig ist der lügt ob fleißig der faul ist ob dem Recht dıent
der dem Unrecht ob sıch dem Bruder selbstloser Hingabe opfert oder
das Opfer des Bruders fur sıch ordert. Eıne Gesetzgebung, dıe VO.  j der
Gleichheit der Menschen Vor ott ausgeht, wıird nıcht Gerechtigkeit qauf-
riıchten, also nicht jedem das Seine geben, sondern jedem das Seine nehmen.
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alle besch se  >; dem ngl ht
sSie as VOoOr Augen ist Gott aber siehet das Er alleın richte
Gesinnung, WILr mMussen un  N die aten der Mens hen halten. Darum ıist
aber auch Richten NIE ohne Fehl und Vorbehalt. Und Gesinnungen
ollten deshalb auch unter Menschen NnIe unter Strafe gestellt werden. R

Er hat alle beschlossen unter dem Unglauben, auf daß ıch aller
erbarm e. Weıiıl WILTr alle auf eın Erbarmen angewlesen sınd, weiıl sich
keiner rechtfertigen kann VOT Gott, weiıl WIL mıiıt leeren äanden VOLT ott
stehen ist doch Tun ımsonst uch dem besten Leben; OFr

Dir niemand sich rühmen kann, mMu. ıch fürchten jedermann darum
vereinı1sen WIT uUuns Gottesdienst der Gemeinde Gebet des Zöllners:
ott Sec1I I1Tr Süunder gnädıg! Darum flehen WITL den der uUuNsSseITfer

Sünden willen dahingegeben un NSTeTr Gerechtigkeit willen auferweckt
ist Herr erbarme iıch unser! Darum konnte IC dıe estie 1Ne1iNles eld-
regımen(tTs mıt dem 1C. ersten Weltkrieg während der mörderischen
Sommeschlacht Schützengraben lag, nach der Zurücknahme die TONLT-
nahe Reservestellung uıunter das Wort au den Klageliedern Jeremiala’s stellen:
wWI1e INUTTEN denn dıe Leute en also? Eın jeglicher wıder
Sünde! (3 39) Darum Ist mıiıt Luther reden, das dıe schwerste Kunst die
%ı lernen en Sunder werden, daß WIT dem egegnen der unter
den Sundern wohnt Chriıstus Hıer wurzelt die tiefste un tragfähigste
Gemeinschafit dıe unter Menschen möglıch 1Sst, die sıch auch
W ıderstreıt der Interessen bewährt un!: darın sich bestätigt daß dieser
Streit I1 Weilse ausgetiragen wird, die dıe Wuüurde des Gegners nıicht
verletzt weil S1e ıhm ritterlicher Achtung entgegentrı Die Welt rın
in ihrer Art diese Gemeiinschaft Das soll nıiıcht ger1n$g geachte werden.

geschieht auf dem We Bundes dem diıe Völker MMeN-

geführt werden der Völkerbund zerbrach unter den unvermeıdbaren Be-
lastungen oder dem Versuch der Bıldung Völkerfamıilıe wenn

DUr dieser Versuch nıcht der Frage scheitert wer das aup dieser
Famlıilıe SC1IHN soll? Jede Gemeinschaft dıe N1IC. mıt der Unberechenbarkeıt
des VO ott gelösten Menschen rechnet wIrd fragwurdıg, wenn Aaus VeIL-

borgenen Grunden eın Machtwiulle D steıgt der qller Moral spottend mıiıt
elementarer Gewalt uber Völker un Länder verheerenden Orkan gleich
dahinbraust In diesem Unwetter zerbrechen dıe Geruste, diıe der Errichtung
des Friedentempels diıenen sollen, dem die Völker sıch selbst felern. Der
Völkerwelt wiıird der Friede TST geschenkt, wWenNnn die Erwartung des
Dichters (Hebbel) Ereigni1s WITrd: un: aus den Fiınsternissen trıtt der Herr,
sobald kann, und die Fäden die ZEeTLIISSEN knupft alle wieder

Ich schließe mi1t Wort des großen russischen Propheten Dostojewskı.
Es schöpft wohl die Tiefe der paulınıschen Erkenntnis nıicht Aaus, ber
spricht einNn wesentliches Oment des der lutherischen Reformation ent-
deckten Verständnisses der Heilıgen Schrift aus, das dem Artıkel VOo  —

der echtfertigung des Sunders alleın aus (maden durch den Glauben
Jesus Christus gipfelt „Nıcht der Entwicklung VOo Gorilla ZU ber-
menschen lıegt Heil nıcht Urc. Abhauen VO.  — 100 Millıonen Köpfen
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n hen
gkeıt, chtfer el te he alle

x ®ad daß er Hölle be entflieht, das a Got
D ıst,un damit allesRech alle Wahrkheit,allen Sinn oren Z

Er hat alle beschlossen unter dem Unglauben, auf daß sich aller
barme. Dies Wort des Römerbriefes umfaßt das Verhängnis unseres leid
bedrängten un schuldbeladenen, unNnseTrTeS versuchungsreichen un zugleic

xhoffnungsvollen Lebens Es bewahrt VOorT Vermessenheit un Vor Ve if:
lung. Es erschließt die Perspektive, der ott den Menschen sieht.

A .  .
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Die Ev-Luth Diasporafürsorge begann Dresden Jahre 18340 mıt de
nBegründung des „Vereins für die evangelisch-Ilutherische Kırche ord-

* amerıka Der erste Lutherische Gotteskasten entsian Jahre 1853 Han-
Z Im Jahre 1880 gelang der erste Zusammenschluß der bıs dahın ent

standenen Lutherischen Gotteskasten, der Jahre 19927 ZUuU „Lutherisch
Hilfswerk der verbundeten Gotteskastenvereine‘‘ erweitert wurde. Im Ja
1932 wurde für die NUuU geeinte Iutherische Diıasporafürsorge der Name
„Martin Luther-Bund“‘ gewählt.

Zum Martın Luther-Bund gehören gegenwärtig Landesgruppen
Luth Gotteskasten, Martin Luther-ereine un Martin Luther-Werke)
land un drei weitere Ausland Sechs Kirchen Ausland un!' Übersee

&'
(sınd dem Werk angeschlossen vgl die Aufstellung auf den Seiten un 95)

FU  f
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Aus der Arbeit desMartin Luther-Bundes
„‚Darum, leben Brüder, se1d fest, unbeweglich, un: nehmet

dem er. des Herrn, sintemal ihr wisset, daß ure Arbeit nıcht VeL-

geblich ist 1112 dem Herrn.“ (1 Kor. 1'D: 98.) TH

Dieses Wort der Mahnung und der Stärkung 2i dem un des uüunNner-

mudlichsten der Apostel esu Christi soll Anfang des Berichtes über den Dienst
iuunseTeS Werkes zurücklıegenden Arbeıtsjahr 947/48 stehen. Mahnung un:
Stärkung, beides brauchen WITFT, uin ınmiıtten der Not; die uns umgıbt, un
der Aufgaben, die j kaum lösen vermögen, nıcht bal  o Die Mah-
Nung, festzustehen un bleiben sa . dem Werk des Herrn“‘ un die tröstende
Stärkung, daß ulNlsere Arbeit,; schlicht und geringfügig S1€e uch erscheinen
mas dem lJe1ıd- und schuldverstrickten Dasein uUunNsSsSeIer Tage; nıcht vergeblich _
ist. Nur VOIl olcher Gewißheiıt her können WIL Demut un Bescheidenheit
Vo dem berichten, unseTiTe Mitarbeiter ebenso WIe die sonstigen Leser
unseifes Jahrbuches interessieren mas.

Manchmal wiıll uLs scheinen, als ob der chriıistlichen Kırche unserer

Zeıt viıel große un viel hochtönende ortie gesprochen werden be1ı
uns und anderwaärts. Man eilt VO.  - Konferenzen Freizeıiıten und VOIl Tagun-
gen zZzu ökumenischen Zusammenkünften großen un: größten Stils, spricht
Vonmn der 9!  un der <irche‘‘ und anderen gewaltigen Dingen mehr un uber-
sıeht dabeı die tatsächliche Gegenwart Gewiß soll das alles nıicht ger1nNn$
geachtet werden, was wirkliıchen Leistungen ıund posılıyen Ergebnissen J
uch Dl Besinnung be1 olchen Zusammenkünften herauskommt
ıch sel größter Anerkennung un Dankbarkeıt der Hılfe ! Kırchen
und kirchlichen Werke gedacht, denen WIT nach dem Ausgang des etzten.
Krieges unendlich vıel verdanken. Und doch durfen uLns alle diese ınge
nıcht daruüuber hinwegtäuschen, wWI1e dürftig die Resultate dieses Bemuhens etzten
Endes bleiben inNuSsSen un WIEC Leben siıch weNn1ı1$er der „‚Stunde des
Christentums‘‘ denn 111 eINEHN ‚„‚Jahrhundert des Antıchrıists dokumentiert

Der Tod VO Öberkirchenrat Christian Stoll dem WIL 111 unNnseIfeIll

Jahrbuch fur 1947 OoOrie der Dankbarkeit füur fünfjährıge Arbeıt der
T Leitung des Martın Luther-Bundes nachgerufen aben, hat uns VOLr Jahresfrist

die schwere Aufgabe gestellt, Nachfolger mte des Bundesleiters Z

{inden. Auf unNnseTeTr ordentlichen Bundesversammlung prı 1947, der
ersten Hauptversammlung, auf der wieder alle U1 angeschlossenen ereine
und Werke vertireten SCIN konnten tiel dıe einstıiımmıge Wahl auf Oberkirchen:
rat Thomas a Nördlingen der diese erufung auf NSeTeEe drıingen-
den Bıiıtten hın uch ANSCHOMMENI hat In der rlanger Geschäftsstelle des Bundes
bliıeben die Personalverhältnisse nach der ebenfalls einsSsiımmıg erfolgten Wieder:-
wahl des Generalsekretärs WI1e bisher Durch Entscheidung der Bundesleıtung
ıst Hıinblick auf dıe noch diesem Jahr bevorstehende Wiedereröffnung
unseres Erlanger Auslands- un Diasporatheologenheimes Pfarrer Erwin C
bısher Heimleiter unNnsSseTer Sachsenmühle, um Studieninspektor berufen worden.



Die Z habenas Gesicht un die hundert-
jährige Tradition unNnseres Werkes nicht umgestaltet, sondern vielleicht noch
klarer herausgestellt.

ber das deutsche Nationalkomitee ıst der Martin Luther-und Mitglied
des Lutherischen Weltbundes, der sich auf SCINeET Tagung 1 und
1947 durch verschıedene Ergänzungen Satzungen AusSs dem bisherigen
Lutherischen Weltkonvent gebildet hat. In den für den Martın Luther-und
wichtigen Angelegenheıten besteht seıt CINISET Zeıt die Möglıchkeit
miıttelbaren Fühlungnahme mıt dem Sekretariat des Weltbundes 111 enf und
SEINEIN Exekutivsekretär Dr. Michelfelder. Die Begründung 11-

des Martın Luther-Bundes steht Devor.
Im zurückliegenden Jahr WILr ferner estrebt, die durch den Krieg

ZU größteneıl verloren SeSaNSCHNCH bı wieder
herzustellen. Mit den meısten der ulls VO. iruher her angeschlossenen der
durch eMeEINSAME Arbeıt un: Ziele verbundenen lutherischen Kırchen stehen
WILr wıeder uter Gemeinschaft. So miıt der Lutherischen Kirche ı
lıen, den Iutherischen Synoden S 1 und VOTLT allem mıiıt der
Veremigten EvV An Kırche il Desgleichen gehen verschie-
dene Verbindungslinien den lutherischen Kırchen ordamerıka In Kuropa
haben WILr den Iutherischen Ländern Skandınavilen wıeder C111n festeres

’Verhältniıs gefunden und all manche CEIMEINSAME Arbeiıt der Vorkriegszeıt
anknüpfen können Das gleiche gılt fur Frankreich un: ZU eıl uch fuür
die Ilutherische Diaspora Österreich Rumänien un der Slowakeı

Zu den siebzehn Inland 153588 gehörenden
und Kirchenwerken ıst als NEUE Gruppe der Pfarrkonvent der Selbständıgen
Lutherischen Kırche VO.  ; Hessen und 1edersachsen hinzugekommen, dessen
geschlossene Mitgliedschaft artın Luther-und WIL begrüßt en Die
Bemuühungen un die Wiederbelebung des artın Luther-ereins 1n er

7, haben schon erste Erfolge gehabt uch mıiıft der VO früher
her angeschlossenen „Ev.-Luth Gesellschaft füur Innere un Außere Missıon
1111 Elsaß un Lothringen‘ esten wıeder Arbeitsverbindun;: Dagegen
scheıterten DIS jetz die Versuche eller Neuaktivierung uLlSsSeIes Martın Luther-
ereins sterre iıch Da Dıenst für die | DA Kırche
Österreich C112 besonderes Anlıegen vieler uLis sehr verbundener Pfarrer und
Gemeıilnden diesem anı ISt, hoffen WIL, diıe noch schwebenden Verhand-
lJungen mıiıt dem Evangelıschen Oberkirchenrat Wıen uch uten
Abschluß bringen. Im allgemeınen dürfen WITL für den Wiederaufbau
uUNSeTeTr verschıedenen Arbeitszentren In- und Ausland zurückliegenden
Jahre dankbar Seiln Durch Krıeg und Zusammenbruch War vieles verschüuüttet
worden, wWas 1LUFr muhsam wieder erneuert werden konnte.

Im November 194 / fand dıe erste Sitzung des auf Grund der NEeEUCI)

Satzungen durch dıe Bundesversammlung und den Bundesleiter nNeuUu berufenen
der Sac  enmuhle STa Der Bundesrat besteht jetz 4

acht Mitgliedern, dıe mıiıt erweıterten Kompetenzen ausgestattet, diıe Ausrıch-
u der Bundesarbeit beeinflussen können. In eiliNlem Wort ZUr kirchliıchen
Lage Deutschland, das der Kırchenpresse eachtung an außerte sich

11
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estT uüber Einstellung bu
genun überden der VereinigtenEv.-Luth. Kir Deutschlands. De
Martin Luther-Bund hat sich VOo en kirchenpolitischen LinmiseiAUD-

gen ern gehalten, miıt klarem kirchlichen Vorzeichen versehen ungestört
P sSe1inen Dienst für die lutherische Kirche der Heimat und der Kirchen-

fremde urchführen können. Von er wird uch heute SC1iH Verhältnis
den lutherischen Landeskirchen W16e den Iutherischen Freikirchen Uımmt
In der Arbeit des etzten Jahres verdienen die beiden eıt langem EINSE

führten un wohlbekannten Hilfswerke die ıb und das
> S wieder besondere Erwähnung Von Stuttigart Erlangen
und Berlin au wurden gebrauchte Bibeln un!: Neue 'Testamente versandt Theolo-
gische Liıteratur fur Geistliıche un Theologiestudierende dıie keıin ustzeug für
Amt und Arbeit besıtzen, konnten verteilt werden. Die Bibelmission mıt ıhrer
Hauptstelle Stuttgart und das Sendschriften-Hilfswerk mıiıt der Geschäftsstelle

Berlin haben geleıstet, Was ihren Kräften stan: Beide Hılfswerke wurden
VO:  } Erlangen 4US unterstutzt So versah die Bundeszentrale allein uüber
hundertfünfzıg Flüchtlingspfarrer mıt den Grundstöcken füur NECUE mts
büchere:en Ferner wurden dıe Erlangen studiıerenden Theologen laufend
mıt der notwendigsten Fachlıiteratur versehen. Zum ersten Mal seıt Kriegsende
sınd uch. Büchersendungen den Diasporakırchen des u hın-
aussgeSsangsen. Der Ruf nach theologischer Literatur, der besonders stark QauUS

Österreich herüberklingt konnte infolge der Postschwierigkeıten noch nicht
erfüllt werden. Wır hoffen ber uch hıer demnächst gangbaren Weg

finden. Innerhalb der Bibelmission 1st der Ruf nach Vollbibeln bemerkens-
wert der stärker als en zurückliegenden Jahren erklingt und leıder noch

nıcht gewünschtem Ausmaß erfullt werden kann. Trotzdem haben
Sendschriften Hılfswerk und Bibelmission ıch weıterhin als die wichtigen
Schrittmacher des artın uther-Bundes er w1e65e1N wofür WILr dankbar sSC1N wollen

Eıne gute Entwicklung hat dem Berichtsjahr uch Haus der
Fränkıiıschen SchweiIiz, der e, ge  MeCN., Im Sommerhalb-
jahr fast über a1le Möglichkeiten hinaus beansprucht,; hatte S16 uch Wınter
1Ne größere Anzahl VO. Erholungsgästen beherbergen. Die Lösung der Er-

nährungsfrage diesem Erholungsheim machte eIN1ISE Schwierigkeıten ıst
dann ber mıt freundlıcher Unterstutzung des Fvang Hılfswerks der
Nachbardekanate Pegnitz un: Muggendorf denen diıeser Stelle ein herz-
liches ankwor gesagt SCIH, doch gemeiıstert worden.

Die Neue Flüchtlingshilfe, der das Heım Sachsenmühle
auch 1N€ helfende Stellung 1NnNnNe hat, versucht der mannıgfachen Not unter

Wırden 4US Ost un Sudost geflüchteten Glaubensgenossen steuern.
sechen den Flüchtling nicht als Massenerscheinung, sondern wWILr versuchen ıhm

SE1INeETr besonderen Einzelsituation helfen. Es ist keıin W under daß dıe
Ausgaben fur dıe Flüchtlingshilfe uch 947/48 den größten eıl uUNSeTeTr Hılfs-

gelder beansprucht en Mit dem Flüchtlingsproblem steht die Aus-
>  e e N: Zusammenhang. Die verschiedenen Hilfs-

komitees der Diaspora- un Flüchtlingskirchen, mit denen uch WIT Z  M'  4  r
arbeiten, geben sıiıch größte Mühe, Urc das Dickicht dieser Schwierigkeıiten :
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Sow WIr sehen KONNeEN,bisher ohne den letzten e-

un chten Er Ig Mit der VO Rat der Ev.-Luth. Kirche Deutschlands
bengerufenen „Ev.-Luth Auswandererfürsorge“ ind WIT durch Personal

über den Leıiter des Martin Luther-Bundes verbunden.
Die Iutherische Diasporafürsorge nahm VOLr über hundert Jahren ıhren A c

Ausgangspunkt der Ausbildung un: Entsendung lutherischer Pastoren nach
ordamerika Seitdem ist ihr dıe Förderung des Ilutherischen
studıums in dringliches Anliegen geblieben. Zwischen bis Stipen
diaten pPro Semester erhalten VOo. Martin Luther und Studienbeihilfen. Mıt
der bevorstehenden Wiedereröffnung ulNseTesSs S S - u -

theologenheıimes werden WIT diesen Zweig unNnsSseres Werkes noch AA
täarker initensıv]eren können Unter der Leitung Studieninspektors sollen
die unserem Erlanger Haus Aufnahme findenden Theologen noch tiefer

das W esen der Iutherischen Evangeliıumsverkündigung hineingeführt wer-
den Die Wiederausstattung üunNnseIres Urc den Krieg fast SCc1i1Nnes Sanzen In-
ventars beraubten Hauses mMac. naturlich große Schwierigkeiten, deren WILr
ber mit Gottes Hılfe uch Herr werden hoffen

Seit 1946 erscheint U das Vo  ; Oberkirchenrat Stoll begründete Jahrbuch Sa5

des r N >  © Es wIrd den TeIsenN unseTrTerTr Landes-
vereiıine un! anderwärts bedauert, daß WITr noch nNıC. dazu gekommen ınd
uch NSsSeTe 1940 eingestellte Bundeszeitschrift wıeder erscheinen lassen.
Vielleicht wiırd uns das laufenden Jahre möglich werden, zumal Mar-
tın Luther-Verlag demnächst Tätıigkeıit (als ein besonderes Hilfswerk
des Bundes, das auch für Veröffentlichungen au der Arbeit uNnseITer Zweigvereine
ZU  — Verfügung stehen soll) wıieder aufnehmen wırd egen der Herausgabe der
deutschen Ausgabe der Vierteljahresschrift des Lutherischen Weltbundes, der
„Lutheran orld‘‘ stehen WILr seıt langem ebenfalls Verhandlungen

Die 7 E  e des Bundes ist bıs ZU  _ Stunde erfreulich Landes-
kollekten den Iutherischen Kırchen Deutschlands Sammlungen befreun-
deten Kiırchgemeinden und viele Einzelspenden haben uns ermöglıcht alle

un herangetragenen Nöte weniıgstens etwas lIiındern Wiıe das nach der
angekündigten Währungsreform werden wiırd wWwW1ISSeN WIT nıcht Wir vertrauen
aber auf den ott un Herrn, der die Iutherische Diasporafürsorge durch uüber
hundert Jahre erhalten un uch den Wiırren des etzten Jahrzehntes über
Hoffen un Begreifen hinaus ermöglicht hat.

So ma$s NsSseTeEe Sorge nıicht daraufhiın, sondern auf das Wichtigste g -
richtet bleiben das WITr Martın Luther und VOTr Augen sehen: auf dıe
Sorge diıe Erhaltung un Stärkung der Kırche des TE1INEN Evangelıums, s  Eder mıiıt den Worten Martin Luthers selbst: „Und der Herr Christus soll
nırgends gesucht werden, denn eiINn solches Völklein zusammenkommt, da
das Evangelıum eın gepredigt wird, un da INa echten Verstand un:
Gebrauch hat die Sakramente und dıe Gewalt der Schlüssel: da ist dann
Christus gew1ß (Aus den Predigten über Matth 1R DA den Jahren

An welchem Ort ich INEe1N€ES Namens Gedächtnis tiften werde, da wiıll ich
Zu dir kommen un: dich segnen (2 Mose 24.)

Sn
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7 HERMANN STEINLEIN:

Luthers scharife Abgrenzung desGehorsams
die Obrigkeit

Mıissionsdirektor Lic Schilberg (Neuendettelsau) veröffentlichte Luther-
jahrbuch 1947 qauf Anregung auf Pfarrkonferenz gehaltenen
Vortrag uber Röm „Jedermann Sse1 ıuntertan der Obrigkeıt" us Er
wandte ıch da sehr klarer un: stichhaltıger Weise dıe seıt dem

Jahrhundert, besonders aber auch uıunter der Nazıherrschaft NIC. selten
protestantischen Telsen uch beı Theologen verbreiteten Meinung, Luther

habe mehr der WweN1Ser S die welt-
liche Obrigkeıt vertireten. Der ausgezeichnete Artıiıkel ist sehr dazu eeıgnel,
den Leuten, die Nn  n falschen Vorstellungen befangen a  n  n die ugen

öffnen. ber da jene Anschauungen weıt verbreıtet un tief eingewurzelt
waren wırd wohl noch SeTraume Zeıt dauern, bis dieselben völlig zurück-
gedrängt werden. Um mehr, als gerade neuester Zeıt VO verschie-
densten Seiten des In- und Auslandes der Versuch gemacht wird, diese 1LT1-

gen Anschauungen uüber Luther Ne  r beleben
Ich möchte Nachstehenden eklatanten Beıspıiel, das INr kurz

VOTLTr Krıegsende Urc 1N€e Anfrage bekannt wurde, aufzeıgen, WI1IeC mancher-
TIs nfolge stärksten Mangels Kenntnis und Verständnis Luthers Sanz
verkehrten Vorstellungen über Luthers Stellung gegenuüber der Obrigkeıt
kommen konnte ugleıc. ı11 ich uch durch eingehende Anfuüuhrung VOo  —

7 WEeEN1ISET bekannten AÄußerungen Luthers ZUrr Richtigstellung des wahren
Sachverhaltes beıtragen helfen Vor eINISCH Jahren WwWar unter ein Daar
evangelıschen Anhängern der Una Sancta Bewegung Suddeutschland
auch 1iNe Meinungsverschiedenheıt uüber JeLLE Fınstellung Luthers entstanden
Dabei wurde uch ich Meınung gefragt Aus den INIL ZUT kKkenntniıs
gebrachten schriftlichen Darlegungen sah ich daß der 1DNe Vertreter dıe An-
schauung Luthers nhänger mußten zuletzt uch dıe weltestgehenden
Eıngrıffe der Obrıgkeiıt dıe kırchliche und gotites-
dıenstlıche Organisation, a dıie Forderung VO Kırchen-
austrıtten hınnehmen Das werde schon durch Luthers Anschauung VOoO.

der Äußeren Kırche ermöglıcht Als vermeintlicher direkter elez
wurde Luthers Brief VO Januar 1543 den Amtmann Harstall und
den Rat VO.  > Greuzburg a ahn angeführt ohne daß ırgendwıe geNaueT€eS
AUS dem Inhalt desselben angegeben wWar Nun 1st aber dem Schreiben
weder VO  - der rage der kırchlichen gottesdienstlichen Organısatıon noch
der des Kirchenaustrittes die ede Bei den Obrigkeitsvertretern, welche
Luther das schreıbt handelt sıch N1C. katholische, sondern
lutherische mıt denen der dortige lutherische Pfarrer Spenleın e1Nn ehe-
malıger Ordensgenosse Luthers und spaterer Augustinermönch Memmin-
gen Ee1IN SLIre1L  aTrTer Herr infolge sSe11Nes ‚‚scharfen Schimpfens auf der

Abkürzungen Weimarer Lutherausgabe Tischreden (der
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Kanzel Konfliktgeraten ar Sie wünschten Versetzung. ber diesem
gelang © Luther veranlassen, Brief anJene Obrigkeitspersonen
richten,der dıe schärifisten Töne dieseanschlug. Luther sagt da Ba
Christus „1Sst mehr gelegen eiINEIN treuen reinen Pfarrherrn®‘‘ als an‚ „allen
solchen Unchristen, Amtleuten, Bürgermeistern, -Rıchtern, der ganzen
Welt mıt all ihrer Obrigkeit, Gewalt un hre  . Er 1ef den Adressaten Z
daß SIie WwWEeN1SeETr Anrecht Predigtamt hätten „als der Teufel Himmel-
reich‘“‘. Gegen den Schluß des Briefes schreibt Luther: ‚„ Werdet ihr ber nicht
hören noch uch bessern, INuSsSenN WIr uch lassen fahren un: dennoch
sehen, WI1e WILE dem Teufel wıiderstehen, ZU. wenigsten fern, daß WILr

unser Gewıissen mıt Sunden nıicht beschweren noch dem Teufel darıiın-
Ne  b \lnwerden . vertragt uch mıt Pfarrherrn laßt ıhn
trafen lehren, trösten, WI1Ie ıhm Ol ott befohlen ist nach dem Spruch

denn SIE INUSSsSeEN für ucheNOTC. Vorstehern (Pfarrherrn)
Rechenschaft geben.. 66 Es ist eachten; daß dieses zweıle Zitat auch der
jesuıtische Lutherschriftsteller Grisar ausdrücklich als Stimme Ol Luthers
Unmut dıe weltliche Obrigkeıt anfuhrt. Gleich anfangs sa  e Super-
intendent Menıus Gotha VO.  — den der Streitfall kam, habe gen
des scharfen Lutherbriefes drei Nächte nicht schlafen können Dieses Vor
gehen Luthers 111 scharfen Ausdruüucken JeNE Öbrigkeitsvertreter
stian nıcht vereinzelt da, W16 uch wıeder Grisar (Luther I1I) der gleichen
Stelle aufzeigt. So außert Luther Brief seıinen uten Freund,
den V  N: Bischof VO  - Amsdorf 21 1544 Blick auf den Ge-
schäftsgang des ıhm nahestehenden kursächsischen ‚„Hofs‘” SEe1 gut daß
Christus cAe Verwaltung („administrationem “ SC1IHNeEeTr siırche nıicht dem ‚Hofe
anvertraut habe, SONS der Teufel nıchts tun als eıtel Christenseelen

fressen Ganz besonders kennzeichnend 1st Luthers heftiger Angriuff
die Wiıittenberger Jurısten, besonders der dem 1539 VOo  s allem
fürEhesachen gegründeten kurfüurstliıchen Konsistorium. Es handelte ıch da

dıe Frage der heimlichen (ohne Vorwissen un Einwilligung der Eltern)
geschlossenen „ Verlöbnıisse‘‘ die natuürlich gerade der VOo.  b m zahl-
reichen Studenten esuchten kleinen 11N€ nıcht SEeETINSE Rolle spielten.
Luther WAar ein sehr entschiıedener Gegner der Anerkennung: derselben, DIie
dortigen Juristen erkannten dagegen mit dem päpstlichen Recht dıe ehe-
verbindliche Gültigkeit derselben all Luther fuhrte diesen Kampf besonders
uch Predigten, Iso VOL der breıtesten Öffentlichkeit. Von SC1INEN füuünf
ersten (Ephiphanias-) Predigten 1544 dreı völlig auf diesen Kampf e1N-

gestellt, vierte ZuU. eıl Ich greife e1IN1I1SE Proben heraus. In
Predigt sprach Luther dreimal AUS daß I1a  - N  N Juriısten die Zunge her-
ausreißen sollte fügte einmal uch noch das Abhacken der Hände beı Er
1jef den Juristen A SIC sollen ‚„ ZUIN Teufel die Hölle*®* hınzıehen, 9 S16
auch hingehören Aus Predigtnachschrift W IC AaUus sehr offenen
Brief den Kurfürsten (22 Januar 1544 WISSeN WIT uch ziemlich Nau,
WI1e Luther bel der Z Predigten den Papst samt N  Nn Juristen
feierlichster Weise Namen des dreleinigen Gottes dıe Hölle verdammte
Um womöglıc den heftigen Streit beıizulegen, seizte der Kurfürst eiNnenNn
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kleinen Ausschu e1IN, dem Stad pfa och einNn un
Hofmarschall angehörten. In Zuschrift dieselben (22 Januar 1544
sprach Luther ehr geringschätzig VOo  } den en unem Urteil des Consi-
stor1i als „Teufelsgespenst un Getriebe‘‘. Er wirft dann N  n Juristen VOT,
daß sie ıhm ‚W1C die Säue 1 diese (seine) Kırche fallen‘“® Ausdrücklich ist

‚ bemerken, daß Luther dem scharfen amp. die Wittenberger
Juristen den Dieg davongetragen hat.

Sehr scharf urteilt Luther Sanz allgemeinen über die Fürsten. Nicht
bloß prıvaten Briefen braucht da Sar manchmal die stärksten Aus-
drücke, sondern uch öffentlıchen Schriften So sagt Z SEINeEeT

prinzıpiellen eingehenden Abhandlung über die „Weltliche Obrigkeıt" die
dem ıhm nahestehenden späateren Kurfuüursten Johann gewıdmet ıst 1523
„WENISE Fursten sınd die ina  —; nıcht fuür Narren der Buben hält“‘ Er
spricht sich uch ufs schärfste einzelne Regenten Ööffentlichen

ber auch direkten Schreiben dieselben 4US SoFlugschriften,
Dezember 1521 VO  . der Wartburg AaUuS, den Kardinalkurfürsten

1 Z als dieser verheiıiratete Geistliche scharf
vorging. Luther chrıeb da, wWAaTie billig, daß „Bischöfe zuerst dıe Huren
VOo  ; ihren Höfen trıeben, ehe S1e fromme Eheweıber VO.  — ıhren Männern
scheiden‘“‘. Zugleich tellte dem hohen geistlichen un weltlichen Fuüursten

Termın VO.  b Tagen ZUF Beantwortung des Briefes Besonders be-
zeichnend aber ist der de- und wehmutige Brief mıt welchem der Kardinal

21 Dezember den verletzenden Brief des geächteten un gebannten Mön-
hes beantwortete Er bekannte Schluß des DBriefes „Ich weıiß wohl daß
ohne die na Gottes nıichts Gutes I1T ist un sowochl ein unnutzer stın-
kender Kot bın, als ırgendein anderer, nıicht mehr. Dem Ver-
wandten Albrechts dem Kurfürsten Joachım VO  — Brandenburg, rüuckte
Luther dem all Hornung sechr Leibe Der Kurfüurst dıesem DBer-
lıner Bürger die Ehefrau abwendiıg gemacht Daruber kam ZU heftigen

Im Verlauf derselben drohte Luther der VOo Ehe-Auseinandersetzungen
INann Hiılfe angerufen wurde, dem Kurfursten dem Brief VO

01 August 1528 werde WenNnn die Sache nıcht 1308 Reine gebracht werde
„dem kurfurstlichen Hut 11} Futter greifen daß dıe Haare umherstieben
Zu ehr heftigen Auseinandersetzungen kam auch zwischen Luther un!:
erzog eorg VO Sachsen Als derselbe auf der Leipziger
Messe eın „Schmachbüchlein“ Luther ausgehen lıeß antworteie dieser
mıt der Streitschrift „Wıder den Meuchler ZuU rTesden‘‘ be1l der schon der

Bezeichnend ist uch daß Luther derselbenTitel ehr vielsagend ist
gleich auf WwWeIl Seıiten uüber eiNn dutzendmal VO.  - den „Bluthunden‘ des Her-
Z0O$S sprıicht In dem offenen Sendhrief dıe Evangelıschen Le1ıpzıg VO

11 Aprıl 1532 stellt ihn direkt als „Teufelsapostel‘ hın Als der
Herzog Heıinrich VOoO. Braunschweig Luthers Kurfursten beleidigender
Weise angriff veröffentlichte Luther 1Ne Streitschrift denselben mıt
dem verachtlichen Tıitel ‚„ Wiıder Hans orst‘‘ 1541) Kr schlug darın gleich
VO.  b Anfang geradezu beleidigende Töne ge diesen Fürsten „Es
hat der VOo  } Braunschweig ZU Wolfenbüttel jetz abermal inNne Lästerschrift
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gehe N A IM nNnes Herrn Ehren seinen
d und atz (Aussatz un hwären) reibenVvoTr$ Oommen „Da

flucht,lästert, plärret, zerret, schreiet un spelet also, daß Wenn solche
orte mündlich VOo ihm gehört würden, würde jedermann mit Ketten un

tangen zulaufen, als I'  ,er mit Legıon Teufel besessen ware.  6
Spöttisch Seiz da hinzu, daß, wenn der erzog uNnzaihlige solche Bücher
ausgehen ließe, Ina S16 miıt dem Wort widerlegen könne: „Teufel,
du lügst!“

Den Kailser hat anfangs und dann uch wiıeder der „Glossa auf das
vermeınte kaıserliche Edikt“ (Frühjahr 1531 verhältnismäßig wohlwollend
beurteilt ber als derselbe nach dem Dieg über Gegner die Evangeli-
schen offenbar edrucken wollte, sT11ff ıhn Trec. scharf So chrieb
nach dem VO.  b ıhm sehr begrüßten Sleg uüber die Türken VOrT Wien ScIheN
Freund Jakob Probst Bremen November 1529 Zu den Verrätereij:en

Deutschland kommt noch hınzu „daß der Kailiser arl viel furchtbarer
(atrocius) TO un sıch un wuten OTSeceNOMMEeEN hat als der
Türke So haben WIT beide Kaiser ZUuU Feind den MOTSECN- un den abend-
ländischen. Und der „Warnung heben Deutschen‘‘ sagt Luther
Z. B., der Kaiser veranlassen wollte tatsachlich SCcINeEN auf-
bund brechen durch Kriegshilfe für den Kaiser so der Untertan ihm
zurufen: AJa, Llieber Kaiser iıch wıll deinetwillen IMNeiINnen ott nıcht
astern un SCinNn Wort verfolgen un Irech Abgrund der llen mıt
dır TrTennen un:! also Galopp“ (W 111 299) nd der Pre-
digt VO. November 1331 sprach kurzen Zwischenräumen viermal
den Gedanken AausSs daß Vergleich mıt Gottes Wort uch der Kalser NUur
ein „Dreck‘“‘ Er wollte dies offenbar gan besonders 1Nn:  n Gedächtnis un
Gewissen SCe1INeT Zuhörer einhämmern. Viele WISSCHN allerdings ehr WeN1$g VO
der vieliac. schr scharfen Stellungnahme und Ausdrucksweise
Luthers besonders, sıch u /ın Fragen des Gewissens
han delt Sie haben In sehr einseitiges ild VO  — Luther VOT Augen. Man
hat ben vielfach, WIC HIie1Nes Erinnerns der Lutherbiograph Arnold Berger
einmal sehr sarkastisch ber relfend sa aus dem „Löwen‘“ Luther 1Ne
„wohlfrisierte Hauskatze‘“‘ gemacht Kennt mMa  —_ den wirklichen Luther,
sS1e ina schon 2A2US den verschiedenen oben mıitgeteilten Proben, daß der-
selbe nıchts WENISET als ein S h4 War und An-
hänger auch durchaus N1IC. olchen o Diejenigen, dıe diesen Vorwurf
erheben, wurden wohl kaum als 1Ne Schmeichelei betrachten wWenn S1e
mıt solchen usdrücken tiıtuhliert wurden. Schon aus obıger Auslese gewınnt
InNa  — doch wohl den Eiındruck, daß Luther nıchts VO blin-
den unbegrenzten Gehorsam Fürsten und Obrig-
eit W1IıSSsSen wollte och viel deutlicher wird unXns das aber, wenn
WIF grundsätzliche Stellung dieser Frage DU  — einigermaßen kennen.
Schon aus dem Tıtel SCINer besonders eingehenden Schrift uber die Stellung
des Christen ZUr Obrigkeit geht hervor, daß ihm ein Hauptanliegen die Frageist, wlieweit sich dieser Gehorsam erstreckt (9)V 11
keit, WI1 wel m a ıhr Gehorsam schuldig sel1l  3°* 1523). Den
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zweıten "Teıl derselben miıt der besonderen Überschrift: „Wieweit: sich wel
he Obrigkeit erstrecke‘“ bezeichnet Luther gleich ersten Satz als das

„Hauptstück‘ dieser Schrift. Besonders bedeutsam' ber ıist E1 Zweifaches.
welches ıbe rt füur ıhn wieder dieentscheidende Anweisung _

und welchefür die Frage des Gehorsams die Obrigkeıt g1ibt,
D darüber vertritt.

Weithın ist bel unNns die Meiınung vorhanden, aqals nehme für Luther 111

der Stellung ZU.  — Obrigkeıt das noch dazu nıcht Sanz richtig VO  — ıhm über-
setizte Pauluswort R ( 13, (Jedermann SC1 untertan der Obrı18-

keıt. dıe oberste Stelle 111,. Nıcht wen1ge MmMeE1INECN, daß mıiıt diesen W orten
die Frage uber den Gehorsam die Obrigkeıt schon entschıeden SelL. In
‚. Wirklichkeit ang ber beı Luther dıe eigentlıche Entscheıidung

VO dem Petruswort Apostelg. 5) ‚„ Maln mMu ott mehr
gehorchen als den Menschen“ ab Trst Jahre 1949 hat der Göttinger ,

. Theologieprofessor Örrlies 11N€ ausgezeichnete, ebenso scharfsınnıge W1e

gründliche Abhandlung über die Bedeutung dieser Stelle für Luther uıunter

dem Tıtel „Gottesgehorsam un Menschengehorsam” „Archiıv für Refor-
Der enner hat den Eindruck,mationsgeschichte‘“‘ 4.7— 834 veröffentlicht.

daß hier wohl kaum 110e Stelle, welcher Luther qauf dieses Apostelwort -
eingeht, übersehen ist. Fur das Studium der SaNnzech rage ist die SENAUC

Gewiß wırdDurcharbeıiıtung dieser Abhandlung D} empfehlenswert.
zahlenmäßig betrachtet be1l Luther das Pauluswort ROmer sehr oft

zıtiert, ber auch das Petruswort nach IMNe1lNler Beobachtung nıicht minder.
Luther rechnet gew1ß die ellung gegenuüber der Obrigkeit auch Z vierten

Gebot. ber wichtig uch das vierte ist, betont doch Luther oft
daß ben ZUTE zweıten Tafel gehört un: damıiıt hınter den Geboten

der ersten Tafel zuruüucksteht. Bel Kollissıon zwıischen der zweıten und

ersten Tafel mMu. die zweiıte afel, WI1e Luther Sar manchmal esonders dem

großen ommentar ZuU. ersten uch Mose darlegt, hınter der ersten und be-
sonders hinter dem ıhm M} hochstehenden ersten e  OL, zurückstehen.

Gerade 1U ber N Petruswor ‚ManSie WwIrd da qaußer Kraft gesetzt.
muß ott mehr gehorchen als den Menschen‘“ gehört nach Luther ZU  I ersten
Tafel Er iıdentifizıert gelegentlıch direkt mıit dem erstien Gebot. Damıiıt ist

für iıhn schon 111e scharfe Umgrenzung des Gehorsams die weltliche
Obrigkeıt gegeben

In SC1INEN I1 11 Ausführungen uüuber Recht und efug-
1115 der weltlichen Obrigkeıt beschränkt Luther deren Befehls- un Regierungs-

gewalt ausdrucklich quf das außerliche Gebiet des Reiches der Welt un:
schließt das des Glaubens und (Gjewilssens 4aUS Das untersteht der Herrschaft
(Gottes (Reıich Gottes). _ Wenn dıe Obrigkeıt ordert 5 der anders glau-
ben!  .. wurde S1e Gottes Regierungsgewalt eingreifen. Etwas späater sagt
Luther sehr kategorisch, wWenn eın Untertan dem Fürsten, der ihn
Glauben der Iiwa ZU. Ausliefern evangelischer Bucher zwiıngen wull,; „nicht

(W. _ 1; 267) Er SEeiz_ widerspricht”, 5 hat wahrlıich ott verleugnet”
dann noch hinzu, daß In  — solchen Fursten, der ein ‚„Christenmörder”
ıst, nicht ein Blättlein, nıcht e1INECIN Buchstaben „auslıefern soll*® bei Verlust
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der „Seligkeit‘‘. Sehr klar spricht Luther uber die Bedeutung des Petrusworts SR A
(Apostelg. D, 29) em edeutsamen „S N

C 1520 Er bemerkt hier nde der Ausführungen uüber das
vierte Gebot uüber dieses Wort SE sprach nıcht ‚‚Man muß den Menschen
nicht gehorsam sein“‘ denn das wWaTre falsch sondern ‚„‚Gott mehr denn den
Menschen So „Wenn eiN Furst sollte kriıegen der 1Ne öffentliche un -

rechte Sache hätte dem soll 119  — Sar nıcht folgen noch helfen dıe-
weil ott geboten hat WIL sollen uUuNnseTeEnN Nächsten N1ıC. otien noch Unrecht
fun us Bekannte Lutherforscher haben allerdings und füur siıch Sanz
riıchtig hervorgehoben daß Luther hlıer nıchts daruüuber sagt WI1e festgestellt
werden soll, daß sich unrechten Krieg handelt ber drıtten
"Teıl Se1NerTr Schrift „Von weltlicher Oberkeıit sagt „ Wıe? Wenn
denn dein Fürst unrecht hätte, ıst ihm SC1IH olk uch folgen schuldı&?
Antwort: Nein. Denn wıder Recht gebürt n]ıemand tun, sondern 18858  — muß
ott (der das Rechte haben will) mehr gehorchen als den Menschen (W 11,
277) Und SCINeT grundsätzlichen Schrift 5 Kriegsleute uch selıgem
Stande SeIN können‘‘ 1526 schreıhbht 35  ]1€ Kın IDNnein Herr Unrecht
hätte kriegen? Antwort: Wenn du weißt gew1ß, daß unrecht hat, sollst
du ott mehr fürchten undgehorchen denn den Menschen (Apostelg 29)
un: sollst nıicht kriegen noch dıenen denn du kannst da kein gut Gewissen
VOT ott haben‘“‘ (W 656) Er das uch tun WeN dadurch
SC1inNn Amt verliere un als Feıgling gelte ald danach sagt als
Beıispiel >  O,  ebrachten Ansprache unmiıttelbar VOT der Schlacht „Liebe Ge-
sellen weiıl WIT issen der doch nıcht anders WI1SSCIHL, denn daß
urs diesem Stück rec. hat SEe1 ein jegliıcher frısch un: NVeTr-

zagt . (W 19, 658)
In bedeutsamen Käallen ordert Sanz enischıeden VOonNn den CVaNSseE-

iischen Untertanen, daß S1C obrigkeitlichen Aufruf ZU.

Kriege K 1N 6 Folge eısten Das 1Ne Mal tiut der scharfen
„Warnung liıeben Deutschen“ gegenuber dem
Kaiser, von dem annımmt, daß die evangelische Sache mıt kriıegerischer
Gewalt unterdrücken wıll Er sagt da, daß die Evangelischen, wWenn S16
solchen kaiserlichen Aufgebot folgen wuürden, damıt „alle Greuel*“‘ des apst-
tums Leben und Lehre auf sıch laden wurden (W 111 307). DIies
wiıird dann bıs 1115 Kınzelne auf einer‘ganzen Reihe Vo Seiten sehr
wuchtiger Sprache unter fortwährender persönlicher Apostrophierung des
Lesers ausgeführt. Durch solchen Gehorsam wurde ein evangelıscher Unter-
tan uch helfen „„Christus Sanzes Reich zerstören un des Teufels Reich
wieder bauen‘“‘. sagt uch „n Christ weiß wohl, wWwWas tun So.  5
daß ott gebe, W as Gottes ist und dem Kalser, was des alsers ist; aber
doch nıcht den Bluthunden, Was nıcht ihrer ISES. (Der jesuitische Luther-
schriftsteller Grisar betonte, daß Luther das Wort ;‚Bluthunde“‘ wıder die
katholische Partei des Augsburger Reichstags 35 WECNISCH Zeılen sechsmal‘*“*
gebrauche.) (W 111 287.) Unter „Bluthunden‘“‘ ist der Kalser und
protestantenfeindlichen Genossen gemeınt Zum Schluß SCINeTr Warnung weıst



the noch ausdrücklich uf da auc

„Man muß Gottmehrgehorche als n M hen  66 hın
Noch wichtiger ist bıs Zzu Grad. Luthers Stellungna

der sogenannten Z e  e Vo 1543 Wegen des Städ hen
Wurzen, dasunter der gemeinsamen kursächsıiıschen und herzoglich ‘säch-
sischen Aufsicht stand, ar zwischen Kurfüurst Johann Friedrich un!
Herzog Moritz ZUu scharfen Kondıikt gekommen. Schon standen iıch
die beiderseitigen Truppen kampfbereit gegenuüber. Luther hätte besonders
edauert, wenn diıese WEeıl durch viele verwandtschaftliche Bande w1€e€ uch
solche des Glaubens verbundene Länder mi]teinander Krieg geführt hätten. Er
chrıeb daher Aprıl 15492 ein sehr ernstes scharfes Mahnschreiben an
die beiden Fürsten. Darın jet dem Untertanen desjenigen Fürsten, der
mıiıt dem Losschlagen beginnen würde, „daß laufe, was laufen kann,
aus dem Schlachtfeld un lasse sSeiINEN rachgierigen unsinnıgen Fürsten allein

Dennmıiıt denen Teufel fahren wollen, kriegen (den Krieg führen).
n]ıemand ist CZWUNSCNH, sondern vielmehr ıhm verboten, Fürsten un Herrn
gehorsam ZUu SCIH, oder Eıd halten ZUu SEC1INeTr Seelen Verderbnis: das ist
wıder ott und Recht“

Dieses Schreiben Luthers gıbt ubrıgens auch nla sich miıt dessen Auf-
R

fassung VO. 'Tim (Fürbitte für die Obrigkeıt) beschäftigen. Da
ıst einmal schon sehr beachtenswert daß Luther Unterschied VO. vielen
anderen auf dıe Obrıigkeıt bezüglichen Aussagen des Neuen uıund Alten estia-
ments auf diıese paulinısche Mahnung ZU.  ” Furbitte für die Obrigkeıt DUr Sanz
selten sprechen kommt Er zıiliert SIC Z SsSeiNer grundlegenden
Schrift „Von weltlicher Obrigkeıt“‘, der doch 110e n Reihe Vo

Bibelstellen anführt, nıcht ein Mal ber uch Auffassung der-
selben ist doch etitwas VO  — der jetzt gebräuchlichen abwel en Er be-
ulz da dieses Wort geradezu, das ec Un diıe Pflicht SC111e65S scharfen
Vorgehens die kampfbereıt einander gegenüberstehenden Fuüursten
begrunden. Paulus beschreiıibt nach ıhm dıesem Wort erstier Linıe NSere

Aufgabe, für die Obriıgkeıt ‚S Das geschieht einmal Urc. die
Fürbıtte: sodann ber uch dadurch daß WITr ihr ‚‚Gottes Wort un
Befehl INUSsSenN sel trosten die Betrübten, der

schrecken dıe Hals-vermahnen die Angefochtenen der
Man bedenke auch, wWas Luther mehrfach uüber Fluchgebete,Starrıgen.

Gebetsflüche, paternosterliche Fluche außert! Er sagt Z B, daß das
Vaterunser nıcht beten kann, hne ZU iüluchen. In Tischrede VOo März
1533 lesen WILE „alle, welche beten, {luchen auch, WI1e wWenn IC sage geheilıigt
werde deıin Name, f{luche ich dem Erasmus un allen, dıe das Wort
Gottes gesinnt sınd"“ (T, 3’ 3028)

Weiıter werden WILTE sehen, daß Luther N1IC. NU.: ilNe Ablehnung VO

obrıgkeitlich ebotenen Übertretungen göttlıcher Gebote UuUSW. ufs bestimm-
esie fordert, sondern ınter Umständen uch i1lle energische {}

VO obrigkeitlıchen Anordnungen solcher außeren Dinge Ver

langte, die ott weder dırekt geboten noch verboten hat
(Adıaphora) In Sanz besonders interessanter und grundsätzliıcher Weise geht
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mplız Beric an
EFre ide Ge de akraments Bischof el e z

—— uther ruft hier gleich ı Anfang seinen katholischen Gegnern
Wie oft enWIT un wohl erhboten un erbieten uns noch täglich, der

Papst_un!: S1e allesam uns das zugeben wollten, daß S16 nichts wider Gottes
Wort lehren un leben ZWINSCNH, wollen WIE Sern und williglich
alles halten un: annehmen wWas S16 un  N auflegen und gebieten können ...“
(W 570.) ber zugleich befurchtet 5  1€ ıst der Obrigkeit“ daß sS1€6 die-
jenısgen die ıhr aus Liebe ungeZwunßgen Nn  Nn Gehorsamdienst eisten DUr

als „Exempel“ braucht diıe anderen solchen Gehorsam ZWINSeCN
Man denke manche Erscheinungen der Gegenreformation!) So wurde

derjen1ıge, welcher der Obriıgkeıt solchen Gehorsam 4aUSs Liebe leistet, ihre
„Tyranneı stärken und Zu „Mittyrannen wıder dıe (evangelische) „Frei-
heit“ werden Gegen nde der ben ausgesprochenen Ausführungen N
„Bericht“ omm Luther auf den fur die Frage des Gehorsams obrıg-
keiıtliche Gebote sehr wichtigen 191 zwıschen ‚ W }
und „geistlıchem Gebot der „Weılıse Luther illustriert das

unter „„weltlichen Gebot“‘ versteht, ehr anschaulich durch
lgendes Beispiel. Die welthliche Obrigkeit wurde ‚CIM Fasten für Ostern

jeten, ber ‚„ CINEC weltliche Ursache vorwenden‘‘, nämlich Förderung des
ischhandels (infolge der verstärkten Nachfrage nach Fastenspeisen) oder

ur Einschränkung übermäßigen Fleischverbrauchs Hıer WILr

„Schuldig gehorchen „wurde uch un Gewıissen nıcht beschwert“‘.
Unmittelbar darnach zeigt Luther ZU Schluß er dieser Ausführungen Sanz
allgemein un grundsätzlich, daß hiler überall auf das ankommt „Was
WILr Gewissen heißen‘‘ den Geboten namlich die Meinung un Ursache
der Gebote‘®‘‘ Das „Ende‘‘ (also das Ziel) der weltlichen Gebote das welt-
liche Wohl VO. and un Leuten USW., Iso Dınge, die das Gewissen nıcht be- %©lasten Unsere Stellungnahme obrigkeitlichen Ordnungen auf dem Gebiet
der „Ireien Stücke (Mitteldinge) hängt also durchaus nNnIC. u  _ Vo Inhalt
des Geforderten, sondern VOT allem VO  —; den dahınterstehenden Motiven
un: Tendenzen ab

Aus dem bisher Ausgeführten haben WIT gesehen, daß Luther scharfen
Wiıderspruch obrıigkeitliche Gebote verlangt, die ıch Gottes Ge-
bot richten. ber zugleıch wiıll doch daß mäa  j die Strafen die die ÖObrig-
eit sen des Ungehorsams verhängt erleidet Das hat aber durchaus nıchts
mıt schwächlicher Nachgiebigkeit tun Wir brauchen J da NUr den
etzten Vers Vo  ‘ Eın feste Burg“ denken: „Nehmen S16 den Leib“‘ USW.,
„laß fahren dahin, S1e habens kein Gewinn®‘. Er verlangt da gelegentlich
scharfe Verurteilung solchen obrigkeitlichen Vorgehens. Eın sehr anschau-
liches Beispiel haben WIT Luthers Sendschreiben die VO. Herzog
Georg VOoO Sachsen n ihrer Feier des Abendmahls unter beiderlei Ge-
stalt gedrückten evangelıschen Christen Leipzig 1533 Er bezeichnete
hier diesen als „Räuber un Mörder‘“‘ als „ Teufelsapostel‘‘. Man
sollte ıhm, wWenn unrechtes verlange, „trotziglich 105 Gesicht Sagen: Das



A - , a K R a Sl  Ya A  N

will ich nicht tun. Nimmst du IMIr dann Gut oder eben,soast du
es anderen M  MMECN, dem du teuer bezahlen mußt‘“ Zuletztbe-
gründet diese scharfen Ausführungen gegenüber dem Fürsten mıiıt en
drastischen orten: „‚Man 190838 dem "Teufel das “Kreuz das Gesicht
schlagen.“

Sechr scharf irat WI1€e WILr schon sahen, der „Warnung DE

liıeben eutschen“ (März 1531 den Kaiser auf, der den Evangelischen,
In Wiırk-wesen Verweigerung der Heeresfolge, Aufruhr vorwerifen wollte.

lichkeıt handle sıch hiıer 1Ur 1Ne erlauDbnte Notwehr (W LIL,
282) Man urie ANIC es Aufruhr SC1II lassen W as diese Bluthunde auf-
rührerisch schelten Er sa  e qusdrucklich uch dem etzten VO.  o knap-
pPCHh Säatzen der SaNzZeN Frage „Die Gesetze sınd uber dem Tyrannen,
nämlich dem Kalser; er ist auf die Gesetze mehr achten, aqals auf die
Tyrannen‘ (T Nr. 67/9, 5)

Sehr interessant ist für dıe N Frage Luthers Auslegung ZU Psalm
Vo 1530 (W 31 —— Er betont da einerseıts (wıe ers uch sSsonst tut)
ehr entschıeden daß diıe Obrigkeıt 111e sehr wichtiıge göttliche Ordnung ist
un wendet sich Prediger, dıe unberechtigterweise dieselbe angreifen.
ber qandererseıts hebt sehr hervor daß uch
Q und SECINEIN Wort stehen Ihre „Laster‘“ sollen VO. den Predigern,
denen das Amt des OTIS nbefohlen IsSt gestraft werden Wenn dıie JIräger
des mts das unterlassen, sınd S IC „unnuütze‘‘ Prediger S1e sınd WIe „daue
die den Platz füllen, da SONST gute Prediger stehen ollten Ja ware

AaA UHiruhrerisch wenn el Predı  EF die 1L’aster der T18-
2A4 Nn 1C tra f te‘ „‚Denn dadurch machte den böse un
tärket der Iyrannen Bosheiıt und mac. siıch erselben er teilhaftı
daruüuber ott mochte un: Aufruhr. kommen lassen .

Ganz besonders scharf ist Luthers ellung gegenüber Obrigkeıten, die
Gottwidriges verlangen, Wel Stellen die noch Zu Schluß diıeser Aus-
führungen erwähnt werden sollen In der Vorlesung uüber das erste uch
Mose (be1 Kap 5 {If 1542 sagt Luther „„‚Wenn dıe Obrigkeıt sagt Ver-
Jeugne Gott verwirf das Wort Gottes erkenne ich S 1€ Nn1C. als T18-

Besonders charakterıstisch sınd Luthers Ausführungen den Pre-
dıgten uüber Matth RD (zu 18 S V 1537 W 47 265 f „ 0 ber deine
Hand der Fuß dich argert haue ıhn ah ach Luther sınd uıunter
cdiesen Gliedern dıe e1In Christ qallenfalls einfach „abhauen mu verschle-
dene Kategorıen, ınter der . Hand Fürsten un: Herren, ater un
utter un andere dergleichen Freunde gemeınt dıe un: für ıch
„schutzen uUuS w el bringt Luther nach INne1lNler kenntnIıs häufiger als
sonst irgendwo qauf dem gleichen Raum VO  — nıcht Sanz Seiten der W e1-

Ausgabe Hınwelse qauf das Petruswort ‚„‚Man muß ott mehr g -
horchen Drohung, daß alle, welche AUS alschem Respekt
oder AaUuSs ngs VOT unangenehmen Folgen gottwidrıgen Geboten VOoO  — Fürsten
uUuS W Gehorsam leısten, ecil mıt diesen dıe Hölle fahren

Das INCeCINEL Ausführungen 1aßt sıch Sanz kurz {i{wa

folgende Satze zusammenfassen ach Luther INUuU. die die
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ott vertraute CW SgEeWISS nhaft ZU. Schutzeder Un
Landes nachAIun außen anwenden, -Eıgennutzund„Mut

willen‘‘ vermeidenund sıch. hüten, gottwidrige, die Gewissen
edrückende Gebote geben. Die Untertanen versündigen sich

nicht 1U  ; durch gegen berechtigte Forderungen:er Obrig-
keit, sondern mındestens ebensosehr Urc. Au  N falschem Respekt oder
A4usSs schwächlicher Furcht VOoOTr etwaıgen unangenehmen Folgen geleisteten

obrigkeitliche Anordnungen, die dem
Gottes Wort geoffenbarten und bezeugten Waıllen
Gottes wıdersprechen Ja S16 werden letzterem Falle, WIC Luther Sar
manchmal sagt 3909800{ mit ihren Fuüursten ZU Teufel die Hölle fahren.

Trst eINISE Zeıt, nachdem iıch obıges esulta INe1lNler Untersuchung
sammengefaßt hatte, kam ich dazu, diıe schon 1919 nach der damaligen eRevolution VO. dem hervorragenden Erlanger Theologen Zahn der
„Neuen Kırchlichen Zeitschrift“ unter dem Tıtel „Staatsumwälzung un

"Ireueld 1in bihlıscher Beleuchtung“ veröffentlichte, sehr scharfsınnige un
gründliche Abhandlung N  u durchzunehmen (S 309—361) Dabei sa iıch

daß ıch gerade uch uber dıe Abgrenzung des
Gehorsams diıe Obrigkeit Sanz E: 1 kt diıe Zahn
bei Jesus und SC HNCN Aposteln aufgezeıgt hat Er schreibt da

„Die Pflicht ZU Unterordnung ıunter die nıchtchristliche wWI1e die christ-
“liche Obrigkeit findet ihre Schranke un unuberschreıtbare Grenze

Charakter der Frommen als Gottes Knechte; denn als solchen ist
ıhlnen unmöglich, eiINn obrigkeıtliıches Gebot erfullen, welches S1e irgend- &2

undhaften Handeln der Sar ZUuU  v Anbetung Menschen qauf-
fordert Durch den Erlaß dahın zielenden Gebotes würde die Obrigkeit
aufhören 1Ne Dienerin Gottes SeiN un wurde ıch sta dessen ZU n  PWerkzeug des Teufels ergeben ‘4 Besonders ınteressant ist aber diıe Feststel-
Jung, daß ‚„der Grundsatz, daß INa o mehr gehorchen habe qals den

Menschen, welchen die Apostel den Verboten un Drohungen des Synedriums
gegenuüber geltend machen (Apg 29) Jesus nicht miıt diesen
Worten ausgesprochen, ber doch manniıgfaltigen Formen verkundet WOT-

den se1l ‚„‚Damit 1ıst jede unwürdige Unterwerfung unter die Anordnungen
er weltlichen Obrigkeit un ınter die ‚allerhöchsten‘ Personen der Regieren-
den ausgeschlossen.‘“‘

Luther hat nach dem Dargelegten iM der Frage des Gehorsams dıe
weltliche Obrigkeit den gleichen Standpunkt eINSCNOMMEN, WIe ıh: Zahn
\Erlangen) für Jesus und Apostel nachweıst, IUr daß VO. Anfang
hiıs ZU. nde SE1NES ırkens unzählige Male den VO.  b Petrus formulijerten
Grundsatz: ‚„‚Man muß ott mehr gehorchen als den Menschen“ zıti1erte und X4hbei der Frage des Gehorsams die Obrigkeıt Entscheıidung uıunter
Berufung qauf diesen Satz Traf. Schon Blick darauf 1st unschwer
erkennen, daß Luther die Gehorsamspflicht gegenuber der
Obrigkeit scharf u  nzt un daß nach ıhm dieser Gehorsam
inNne schwere Sünde ist wenn 111 Wiıderspruch dem absolut gültigen
rundsatz ste. Man muß ott mehr gehorchen als den Menschen
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Weltmacht und otitesreic in Begegnung
Wer ıch darum bemuht die heutige weltpolitische Situation VOoO Innen

her verstehen, wıird sich der Erkenntnis nıcht erwehren, daß die öffent-
lıchen Gewalten dieser Zeıt mit dem, wWas die biblische Verkündıgung der
Kırche „Reich Gottes‘“ nennt, irgendeimer Weise notwendigerBerüh-
runsg stehen, daß S1E zusammenprallen, daß S1IC Begegnung zueinander
stehen, Sei positiver Anzıehung oder auch feindselıger Abstoßung.
Damit wird das uralte Problem, 111 welchem Verhältnis diese beiden Größen,
Weltmacht un Gottesreich, zueinander stehen, gegenwärtig bedrän-
genden akuten Frage Asmussen hat Spezielien darauf hingewlilesen,
daß sıch die Evangelische Kırche Deutschland eıt mehr als Jahr-
Ze 5 eın gesundes Verhältnis zwıischen 9a9 un Kirche“ bemüuht und
daß dem gegenwartıgen Augenblick, der „sehr vıel Ähnlichkeit hat miıt
der Zeit der Völkerwanderung‘‘, dieser Besinnung ein besonderes Gewicht
zukommt Man kann der dieser Frage nıcht mehr ausweichen, eitdem
offenkundig geworden ist daß 1iNe Weltmacht welche das „Gegenüber“ des
Gottesreiches bewußt negıiert qserel versinkt und daß überall dort
die weltpolıtischen Gewalten ihre rel1g10S--ethische Verantwortlichkeit S-
geben, der Wes IUr das 90S und den Nihilismus bereiıtet wird Es mMu
also schon irgendeın Zusammenhang estehen zwıschen Weltreich un
Gottesreich verschıeden uUun: gegensätzlich uch sonst diese Wirklichkeiten
sSE1IN mMO  e

Dıese Einsicht begınnt seıt der deutschen Katastrophe die Christenheıt
auf Erden mächtıg bewegen Nıcht zufällıg ist aher, wenn diıe kom-
mende Weltkonferenz msterdam entscheidend diıeses Problem eroriern
WITrd und die Studienabteilung des Ökumenischen aties schon 1946 dıe

an damıiıt gegebene Problematık den Satz zusammenfaßt
Der Dualismus zwischen der chrıstlichen Ethik, die das ersSoN-

liıche Leben der das en der Kırche beherrschen soll und den
ethischen rundsaäatzen dıe für den ag und das öffentlıche Leben

5 VO  b Bedeutung SInNd, ıst Mißkredit geraten, weiıl dıe Kırche
fähıg macht, das Entstehen antıiıchrıstlicher und dämonischer Formen
des Staates verhındern, un weiıl 1U Zzu leicht fuür den Christen
als Burger 1E Entschuldigung für die Duldung VO  — Verbrechen
solchen Staaten ist.

Verschärit aber wIird diese Frage Uurc damıiıt Hand 11 Hand

gehenden tiefgestaffelten Angriff die lutherische Lehre VO.  — den beiden
Reichen deren Trennung qls 116 grundlegende Ursache dieser unheilvollen
Fehlentwicklung kritisch beurteilt WIrd DIie ekannte Kontroverse arl
Barth Hans Asmussen hat dieser Diskussion 11€e besonders folgenreiche
Zuspitzung verliehen Sınd nıcht Luthers ehre, welche zweifellos auch
für dıie naturliche Lebensordnung CIMn großes Verständnis hesiıtzt ementie



e ese dem Nationalso SDI1US beso HNanNne ken
e worauf. ar den hdruck legt die irk1 hkeit N

geteilt, deren demStaat, deren anderes er der Kırche
wıes  66 daß VoO  > keiner Seite Übergriffe‘stattfinden können, braucht INa

sich nıicht wundern, WEln 93 Hıtlers Zeit soviel Christen un christlich
beeinflußte Menschen ich sagten, wWwWas Hıtler un Helfer äten, das

S1e nıchts Sie häatten VO:  > ott eiINn anderes Amt und N1IC.
für dıe Staatsfuührung verantwortlich Als letzte Frucht dieses theologıschen

Fehlansatzes ergiıbt ıch dann die Feststellung: „Der totale Staat Hıtlers Wa  >3
1Ur lutherischen Deutschland möglıch.”

Zwar hat Asmussen dieser ese gegenuüber sehr zwingend un nıcht
ohne Humor dıe Frage aufgeworfen: „Warum sSian Hıtler dann nicht
Dänemark Norwegen oder Schweden auf? So billig reden, sollte ina.  o

polizeilich verbieten ber 1äßt sıch zweiıfellos nicht bestreıten daß sich
dasder Vergangenheıt auch ein Pseudoluthertum breıt gemacht hat

unter Miıßdeutung un Entstellung der Ilutherischen Reformation eiNer VerTr-

hängnısvollen ethischen Passivität Raum des öffentlıchen Lebens un
gefährlıchen christliıchen Indifferentismus der politischen Welt SeSCNH-

uber dıe "Turen geöffnet hat S50 hat INa  — Luthers Urteil daß „das weltliche
Reıich ein anderes ıst un hne Gottes Reich SCih n Wesen haben kannn  ..
aus dem Zusammenhang, dem Gultigkeıit hat herausgerissen
un damıiıt JeENE „Eigengesetzlichkeit“ der staatlıchen Gewalt un! die aus ıh:;
resultierende Selbstherrlichkeit un Selbstgenügsamkeit der politischen Welt
proklamiert Be1l solcher pseudolutherischen Interpretation des Reformators
kommt INnNan dann getrıeben VO dem alle ethischen Schranken nlederlegen-
den Eros der polıtıschen Zweckmäßigkeit, ZUu der grotesken Behauptung

Deutelmosers „Der Staat ist 1Iso VOo  - sich aus und A4us eısenNer Ta göttlıch.
Er bedarf keiner priesterlichen Rechtfertigung und keines priesterliıchen

Segens. Er rag SC1IH ec. sıch selber.“® „Diese Heilıgung der staatlıchen
Macht ıst fur Luther möglich, weiıl über den geoffenbarten ott der Liebe
en verborgenen ott der Allmacht ste Von diıeser Position Aaus ıst der
letzte Schritt nıcht mehr verwunderlich „‚Luther segnet die Waffen, die
jeder mıt Freuden üuhren soll; versetzt dıe Kriegsleute selıgen Stand,
weiıl S1e mıit ihrem blutigen Handwerk ott dıenen; vergöttlicht den

Krieg, weil (1) ıhm unmiıttelbar ott selbst wirksam weıß.“
Es ist klar, daß ezug auf derartige Entgleisungen deren praktısche

Auswirkungen nıcht bestritten werden sollen Barths kritische Anfrage ıh
utes ec besıtzt abzuweisen i1st S1e NUrT, WeNnn damıt die Ilutherische Lehre

L
als solche Frage gestellt werden soll Geleugnet darf ferner nıcht werden,
daß sıch der Vergangenheit 1Ne alsche Affinität des Luthertums ZUuU
staatlıchen Gewalt unter unzulänglichen Berufung auf die Gehorsams-
pflicht der Obrigkeit gegenüber nach Römer breit gemacht hat INa
deshalb VO  - Krisis des Luthertums sprechen hat, erscheint un wesent-
lich Bedeutungsvoll ber un unumgänglich notwendig ıst die durch jeNne

Erfahrungen un Erkenntnisse bedingte Neubesinnung der lutherischen heoO-
logıe auf dıe Grundprobleme der Beziehung VO.  a Weltmacht un Gottesreich,

M
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k Gesetz un Evangelium, VoR aa und Kirche, vonöffentlichem ebe
un kirchlicher Botschaft. In welchesVerhältnis sınd Jene Größen setzen,
in das ausschließenden Gegensätzlichkeit oder umgekehrt. Syn-
these? der gibt uch 11Ne€e Begegnung der beiıden Reiche VO. unten und
VO. oben, dıe hne 1Nne Vermischung herbeiızuführen, e11Ne sehr ernst
nehmende Bezogenheıt VOo  b Weltmacht un Gottesreich N sıch schließt?

I1

Überblicken WIT diıe Möglichkeiten der Verhältnissetzung VO. Weltreich
un Gottesreich, stellt sich als dıe 110e exireme Ausprägung zunächst dG1e

Statulerung der unbedingten Autonomie der Weltmacht heraus. Gleichviel
ob diese staatlıche Gewalt sıch lex naturalıs begrundet, wI1e sS1€e ıch
uch dem heidnıschen Weltreich ges  el, der ob SIC ÜVn ‚„„christliche“‘
Rechtfertigung der miıßverständliıchen ede VO.  b den „Schöpfungsord-
nungen‘‘ (ıottes empfängt, handelt sich darum daß die politische
Welt ıhren arteıgenen Nomos besıtzt den ıh Leben kreist VOoO  a dem SI6

ihre Befehle bezieht dem S1E iıhre Maßnahmen orıentiert Dıeser 0OMO0S,
diese autonome Autoritat der Weltmacht kann unendliıch mannigfaltıg SCH-

VE nnalte nach estiimm SECIN die entscheıdenden Begriffe dem
Wıllen Cäasars oder des Volkes, dem Mythus machijavellistischer
Machtideen der blutmäßiger Impulse, der Idee der Weltdemokratie oder
der Klassenherrschaft gegeben sınd geht die Behauptung

Eigenrechtes des pohtischen ollens das SEINEIM Bereich
und das heißt uneingeschränkt und ungehemmt geblete und sıch VO  ; keiner
ußer ınm befindlıchen Größe ac. der Autorıiıtat hineinreden der Sar

Vorschriften machen laäßt Diese Selbstherrlichkeıit Weltmacht SC

antık heidnıscher Prägung der 111 der modernen totalıtaren YForm, VeTlT-

Namen relıg1ösen ethischenwiıirtit folgerichtig jeden FEinspruch
Autoriıtat Diıe heidnısche Obrıgkeıt 1äßt 1Ne solche Beeinflussung N1IC.
gelten da SI6 siıich ] selbst m1 der höchsten prlesterlichen Vollmacht identi-
fiziert und ihre eISECENEN Ansprüche als Ausdruck der VO ıh verehrten ott-
heıt relıg1ös rechtfertigt Die moderne Staatsautorıutat ber verlangt dıe Aus-
schaltung der christlich kırchlichen Prinzıpjen 4US iıhrem Herrschaftsbereich
da diese unsachgemäße Einmischung und Grenzüberschreıtung der eISt-
hliıchen (rewalt unvereiınbar mıl dem Staatsdenken des relıg1ös neutralen
sakularısıerten Lebens erscheınt Diese moderne Haltung ıst antinomistisch
esimm Denn während das heidnische Weltreich dem Irrtum verfallen ıst
selbst uüber das göttliche Gesetz verfügen können und ıhm dienen,
ar das moderne Weltreich VO. der religı1ösen Welt bewußt gelöste

iıch selbst uhende Autonomıie, die ıch entschlossen VO.  b jedem Postulat
des göttlichen Gesetzes dıstanzıert

Die Yolgen dieser Diastase der Weltmacht gegenuber dem Gottesreich
und Se1NeSs Anspruches sind zweılfache Auf der Seite mu dıe Kırche
und ihr Einfluß Aaus der Öffentlichkeit verdrängt werden Dieser Tendenz
omMm dıe beruhmte Sohmsche These VO.  — der „Unsichtbarkeıt der Kırche
entigegen Wenn „das geistlıche W esen der Kirche jeglıche kırchliche Rechts-
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ordnung ausschließt“‘, wWenn ,5  1e Kirche Christ kein ' Kirchen cht ke t“,
dann 1ist das öffentliche Leben der Kıirche der Staatsgewalt ausgeliefert,und
dieKirche die Sphäre: undefinı:erbaren Innerlichkeitzurückdrängt.
Die Unsichtbarkeit der Kirche ber hat ZU.  D Folge ıhre Einflußlosigkeıit, mit
der sich 1LUFr oft der Geschichte die Existenzlosigkeit politischen
Lebensraum verbindet Damıit ist jeder Auftrag der Kıiırche der Öffentlichkeit
gegenuber alle Botschaft VO. Gottesreich, VO. Gesetz und Evangelıum
die Maächte diıeser Welt ausgeschlossen, schon die Möglıichkeıit Be
SESNUNS zwıschen Weltmacht und Gottesreich verneint.

Auf der anderen Seite vollzıeht sich miıt NNeIer Notwendigkeıit das A
gleiten dieser autonomen, falscher „Freiheıit" VO dem Gesetz nunmehr
ungebundenen und damıt letztlich ungebändigten Staatsmacht ZU  — Selbstver-
gotiung Immer wieder wIird hiler dıe mensc.  iıche Ilusıon hne Bezogenheıt
auf Gottes Wirklichkeit eiINer rel1g10s neutralen omäne en können,
entlarvt Der heidniısche Staat der Antıke ehbenso WI1€e das moderne Weltreich
der natürlıchen Ratıo erliegen ihrer gottgelösten Selbstbezogenheıt dem
Vergötzungswahn, und damıiıt wIird die Entgöttlıichung der Reiche dieser Welt
mıt iıhrer Dämonisierung erkauft Von diesem Gefälle der menschlichen Ver-
nunft W1e S1e dıe iırdiısche Obrigkeıit beherrscht hın ZUrr: Gottlosigkeit weiß
Tuther sehr wohl etwas sa  e „Das edie Kleinod naturlıich Reeceht
oder Vernunft heißt, ıst ein eltsam Dıng unter den Menschenkindern
„Alle Köniıg und Fürsten wWeNn S1Ie der Natur un: der OCHstien Weisheıt
folgen, INUuUusSssSenN Gottes Feinde werden un SEPE1IN Wort verfolgen „ Je mehr
iıhnen ott Gewalt Öhre g1bt mehr Deum contemnunt‘““ 19 37)
Wo dıe Blıckrichtung auf Gottes hre verdunkelt wıird tireten dıe
ämonen qauf den lan und steı1gern dıe menschliche Vernunft un den
menschlichen Wıllen der Machthaber ZU  e titanenhaften Vermessenheıt Das
klassische Schulbeispiel biıetet das hänomen des Hıtlerschen 'Totalstaates
un SeInNn nde (Vergl Kunneth „Der große Abfa Verlag, Fr. Wiıttig-
Hamburg, 1947. ber darf nıcht versessch werden, daß jede moderne
Weltmacht gerade weiıl SIC 1Ne€e bestimmte Weltanschauung verkörpern wiıll
und dıe Gesinnung der Menschen rın besonders em Maße den
Gefahren der Selbstvergottung ausgesetzt IST, die wıederum gerade dem,

dem modernen Totalstaate beliebten, Gewissens- und Gesinnungs-
terTror ihre symthomatıschen Ausläufer besıitzt.

Der Verzicht auf 1Ne Begegnung zwischen Weltreich und Gottesreich
fuührt demnach etzten Endes nıcht Aur Verdrängung der biblischen
DBotschaft aus der Weltöffentlichkeit sondern uch Selbstzerstörung
der polıtischen Macht selber Im Gegensatz dieser Haltung ber steht dıe
andere Möglıichkeıt der Bemühungen 1Ne heokratie äahrend dıe uto-
kratie der Weltmacht jeder kırchlichen Beanspruchung theokratische Be-
drohungen wittert, geht hler den Versuch, die Ordnungen der Welt
den Grundsätzen des Reiches Gottes unterzuordnen der ANZUDASSCH.,

Die Geschichte zeıigt uns typische Ausprägungen dieser Vermischung
der beıden Reıiche Im Vordergrund stie dıe römisch katholische Lehre VOo.  [
der Suprematie der Kırche uber den Staat VO.  j der Untertanenpflicht der
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schen mittelalter he O. Schweuhlverkörpert.
tern gibt die dogmatischeGrundlage für diese ittragende Lehr dem
Pontifikat des Papstes Innozenz 111 sagt Reinhold Schneider: ‚„Innozenz 1Ll
trat Se1iNne Herrschaft der Überzeugung, daß Petrus dıe Fülle der
Gewalt‘ erhoben SCIH; gebot Könıgen un Völkern . Den gewaltigen An-
spruch, Herr aller Kronen sSeılinNn un zugleich desgeistlichen un welt-
lichen Schwertes, welches zweiıte der Kaiser führen habe Diıenste des
Papstes, nach SEeINEIM Willen, hat Innozenz behauptet.“ „Wie das Sonnen-
liıcht durch dıe Räume, mußte dıie einmal aufgegangene Macht des Schlüssel-S  Ü ewahrers iıch durch dıe geschichtlıche Wirklichkeit strahlend entfalten.“‘
(„Weltreich un Gottesreich‘“, 1946,

Diese uch heute noch keineswegs aufgehobene Forderung der apst-
kirche War die sıch der leidenschaftliche Widerspruch Luthers
wandte Diese Vermischung des weltlichen un:! geistlıchen Regımentes wird
weder der gottgesetizten Ordnung der Welt noch dem Anspruch der biblıschen
Botschaft gerecht Damit wıird einerseıts diıe Allgemeingültigkeit der Berg-
predigt für dıe Christenheıiıt qaußer Kraft gesetzt un:! andererseıts dıe eNn-
ständige Wurde der Obrigkeıt verletzt indem der Kailser der nach Luther
„Gottes Lehensmann heißen mußte ZU Lehensmann des Papstes degra-
diert wird. „Dem Papst nıcht gebührt ec1n Kirchenheer oder christliches
Heer fuhren, denn dıe Kirche soll nN1ıC. streıten noch mıt dem Schwert
fechten..., S16 hat ander Waffen un Schwert un ander Kriege
(Eph 6’ 12), damıt S1€e schaffen hat, S1€e€ darf sich des alsers
oder Fursten Kriege nıicht mengen.“

111

Bei dieser efionten Frontstellung Rom darf ber der zweıtle 1ypus
des theokratischen Anspruches, WIie der grundsätzlich kalvinistischen
These VOo  e Verwirklichung der Gottesherrschaft qauf en un: ıhrer
zahllosen Varilationen Tage T1 nıcht uübersehen werden uch hıer
handelt sıch ein Niederlegen der Unterschiede zwischen Weltmacht

nd Gottesreich DIie schwarmgeıstıgen Bewegungen qaller Zeıten basıeren qQuf
dieser mangelnden Unterschei:dung, So hat Luther den Bauern dıe IrIrtum-
licherweise „unter chrıstlichem Namen zZu Schwert greifen‘‘, Vorwurf

TE gemacht, daß S16 ;‚„AusS dem geistlichen Reich Christi ein weltllich, außerlich
Reich machen., welches unmöglıch ist‘“ Stets geht hıerbel die Kon-

dieserzeption Calvıins weiche irgendemer (‚estalt das „Volk Gottes
Welt realıisıeren wıll und Gegensatz ZU E vangelıum esu mıt staatlıchen
Machtmitteln 3390° heokratie errichten bestreht ist amı wıird das
Evangelium Weltgesetz verdorben, und umgekehrt verhert das eigent-
liche Gesetz Gottes sowohl SPCINEN Otenden harakter als uch unk-
tıon die Menschen Au ihrer Gesetz ofTfenbar gewordenen Verlorenheit
heraus TISLUS hın führen Wo der Geschichte der Kırche
der Versuch gemacht wurde theokratische Ideen verwirklichen bıs hın
ZU edanken soc1ı1al gospel der christlichen Weltdemokratie
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ich als er 1deypische ermischung
eiche Heuchele1, Scheinheiligkeit Unbußfertigkeit, die das Gesetz oite

seinem unerbittlichen Gerichtsernst nicht erkennt, sondernals ein mensch
licherseits bewältigende Verpflichtung, die keineswegsausschließlich au
das Evangelium VOo er (made Gottes angewilesen ist, verstanden wird.

Es ist ernsthaft iragen, ob nıcht auch die neueste uLs gebotene Theorie
Vo. Analogie zwıschen Staat un Kirche, „Bürgergemeinde undChrı
sitengemeinde‘‘ als 111e Abart dieser reformierten Grundthese beurteilt werde
mMu Gewiß, die Formulierungen arl Barths sind sehr vorsichtig und vVver

meıden die theokratischen ehauptungen. ag un Kirche VvVer-

1alten sıich zueinander WIe Wel denselben Mittelpunkt lıegende konzen-
trısche KTreISEe. Das politische W esen ist „gleichnisfähig un gleichnisbedürf-
tig  eb „Es besıtzt keine Eigengesetzlichkeıit keine der Kırche un dem Reich
Gottes gegenuüber selbständiıge atur. Eıine einfache und absolute Ungleichung
zwıschen ihm un der Kırche eınerse1ls, dem eic Gottes andererseıts kann
darum auch nıcht Frage kommen. Es bleibt somiıt uübrıg und dräng
sich als zwingend auf die Gerechtigkeit des Staates christlicher Sicht ist

Existenz als C111 Gleichnis, 1Ne Entsprechung, ein Analogon dem
der Kirche geglaubten und VO.  b der Kirche verkündigten Reich Gottes.‘*

Um allzu grobeBarth „Christengem und Bürgergem.“” 1946 20.)
Miıßverständnisse vermeıden, wıird ergänzend hinzugefügt: „Daß ber

A
be1 der Eigenheıt und Andersheit ihrer Voraussetzung und Aufgabe, bei ihrer \
Eixistenz als besonderer außerer KreIls SCe1H Bewenden en muß, kann ihre
Gerechtigkeit und also ihre Existenz aqals 5Spiegelbild der christlichen Wahr-
eit un: Wiırklichkeit DU doch N1ıC. selbstverständlich un einNn füur allemal
vorausgegeben SCIMN, ist diese vielmehr qufs höchste gefährdet, ist
und uüberall fraglıch ob und welchem Maß SsS1ec ihre Gerechtigkeit erfüullt.
muß S1Ie 1Iso un VOLFr Entartung un! Zerfall bewahrt bleiben S1e

innert werden S1e ist gleichnısbedürftig ebenso WIC S1e gleichnisfähig ist.‘“
9y  ı€ ist als Bürgergemeinde darauf ansewl1lesenNn AuSs dem löcherigen
Tunnen des Sos Naturrechts schöpfen S1e kann ıch nıcht Vo  —; ıch U

das wahre und wirkliıche Maß ihrer Gerechtigkeitn sıch NıIiC. VO.:  e
sıch 2UIN deren Erfüllung Bewegung setzen. (Barth, „Christengemeinde

mA
un Bürgergemeinde‘‘, 1946, ”1g“ S

Diese zunachst einleuchtend erscheinende ese mMu hbe1l SeCeHNaAUeT ber-
prüfung als 1116 Varıation der Vermischung der beiden Reiche urchschaut
werden Soll der Staat ZuUu „Splegelbild der christlichen Wahrheit un! Wirk-
Lhichkeit‘“ werden, wird dıie Christusoffenbarung uch ZU Norm der welt-
ıchen rdnungen erhoben un: worauf der norwegische Theologe Aalen-
s1o kritisch qaufmerksam Mac. „„das, wWas nach Paulus VOoO  b dem en
der Kirche gilt, unversehens quf den Staat uübertragen un 1Iso doche1le

Art theologıla glorlae getrieben“ Damit wird aber ‚„„das Evangelium NVeL-
mer. ZU. Gesetz und damıt uch das Gesetz ZU. Evangelium Es ist
ferner nıcht unınteressant festzustellen daß dieser Analogiegedanke erst-
malig bei ılhelm Stapel auftaucht der SEINEIN „Christlichen Staats-

INann einst erklärte „daß 11€ große Entsprechung zwıschen irdıschem
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Leben un himmlischemLeben besteht : . ‚ das ıst offenbar nıcht Nurmysti-
sches Spiel, sondern liegt eın Zwang darin  “  . Freilich sieht C. natürlich
Unterschied Barth, nıicht demokratischen Weltordnung, SoO1N-

dern der „väterlichen Herrschaftsordnung“ dıe metaphysische Analogie
gegeben. Wır erkennen auf jeden Fall, W1e sehr diıese Analogievorstellung
auf gefährliche. Abwege uüuhrt un 111e ungesicherte : un vieldeutbare ede
darstellt.

Grundsätzlich sind ber SeSCH die Anwendung des Analogiebegriffes ZUr

Erfassung des Verhältnisses VO.  — Weltmacht und Gottesreich folgende MoO-
mente geltend machen. Der polıtısche Dienst stellt 1Ne natürlicheMög-
Nchkeıt des Menschen dar, und seC1iNeE Gestaltungen VO Frieden und Gerech-
tigkeıt sınd prımıtıve menschlıche Bemühungen 11112 Zwaelicht nde
gehenden Weltgeschichte Die Möglichkeıiten der irdiıschen Weltreiche sind
Möglichkeıten der gefallenen Schöpfung In völliıgem Gegensatz dazu nicht
ber Analogie steht die Botschaft VO Gottes Reich dessen Friede
un Gerechtigkeıt qusschlhießlich Werk des heilıgen Geistes sınd Der WEeSseN-

hafte und entscheidende Dıenst der Kırche 1st er der Dienst Wort und
Sakrament wofür staatlıchen Raum überhaupt jede Entsprechung fehlt
Sodann entsteht bel dem ar  sSchen ıld der beıiden konzentrischen Kreıise
der FEindruck als ob die Eix1ıstenz der „Bürgergemeınde etwas WIe 111e

naturlıche OTSIUIe füur das Reich Gottes SCI daß jederzeıt Vo  ; hier aus

C111 harmonischer Übergang ZUL „Christengemeimnde vollzogen werden könnte
Hıer wurde wıederum das total Te der Gemelnde Jesu übersehen, denn
der Weg ZUrFr Gliedschaft „„Leiıbe Christ1"” UU  — uber che Metanoı1a,
den Bruch mıt der natürlichen Schatten des Falles lıegenden E x1istenz
Zum Driıtten dartf N1ıC. übersehen werden daß der aa mıt dem „unbe-
kannten Gott“® tun hat Seine ıihm ZU  e Verfügung stehende lex naturalıs
und dıe VO ıihm bestenfalls reahsıerte jJustitia C1VyiliS sınd ben nıicht
natürliıche OÖffenbarung dem Sinn, qals ob amı dıe Botschaft des ersien
Glaubensartikels VO.  - der Schöpfung ZU USCTUC. kame DiIie Kırche ber
ebt Gegensatz dıeser „Finsternis” Lichte des deus revelatus, dessen
Botschaft dıe Offenbarung VOoO Gesetz un Evangelıum umschließt Vıiertens
vermas das Weltreich 1U  —— unter dem Gesichtspunkt Frage verstanden

werden weiche jedoch der ensch VO sıch Aaus N1IC. beantworten
vermas Die Antwort enthält alleın die Erlösungsbotschaft welche der Kırche
anvertraut 1st Weıl dıe Weltmacht ihren konkreten Erscheinungen aber
£111 Produkt der gefallenen 1st und VO  — ihrer rlösung nıchts weıß
stie uüuber ihr Unterschied ZUT „Chrıstengemeinde‘‘ keine Verheißung
Das Weltreich letztliıch eın Tummelplatz der amonen un der „Fürsten
dieser CI hesıtzt keine Eschatologie das Reich Gottes ber ıST dıe eschato-
logısche Größe schlechthiın.

S50 mMu auf Grund dieser Erwägungen die Unhaltbarkeıt des Analogıe-
begrıffes herausgestellt un allen theokratischen een gegenüber weilche
1ne Verchristlichung der Welt Auge hat dıe saubere Unterscheidung der
beiden Reıiche gemäß der lutherischen heologıe behauptet werden
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Luthers Lehre VvVon den wel Reichenmuß Nneu verstanden werden als
TE Vo dem Unterschied, aber auchVO.er Bezogenheit der beiden Regi-
mente. Die Vo  —; Luther geforderte Unterscheidung besagt nıcht Trennung der-
art daß Gesetz und Evangelıum, Weltreich und Gottesreich neutral un: be-
zıehungslos neben der gegeneınander stunden, sondern Seiz vielmehr auf
Grund der Andersartigkeıit un: Unvergleichbarkeıit diıeser beıden Größen 1Ne

ecC. und notwendige Bezogenheıt, _
‚ Grundlegend ist zunächst die bekannte Unterscheidung zwıschen Amt un:

Person, zwıschen ‚„‚Chrısten relatione‘ und „Chrısten qals einzelne eute
qaußer dem Amt und Regiment", So omMmm der fur Luthers Denken

charakterıstischen pannung: „„Also gehet denn beides fein mI1ıteinander,
daß du zugleich Gottes Reich und der Welt Reich Lust, außerlich un
innerlich, zugleıich bel und Unrecht eıdest und doch bel und Unrecht
strafest;zugleich dem bel nıcht wıderstehest un doch wıiderstehegst. Denn
jottes Wiıllen hat WTr Regiment verordnet, „„das geistliche; welches Christen
un fromme eute mac. UrCcC. den Heiılıgen (Greist unter Christo, und das
weltliche, welches den Unchristen und Bösen wehrt daß S16 Frieden halten“®‘
(„Von weltlicher Obrıgkeit" 11 2531 15.) Auf der e1lINnhenNn NSeıte regıert
1Iso das weltliche Schwert der „Henker und Stöckblöcher‘‘ auf der anderen
Seite das Wort das Predigen hne wang und Gewalt 50 werden hler dıe
Gewissen bzw Seelen den Weg ZU Himmel dort wırd 1Le1b
und Gut* für dieses Leben beansprucht. Hier wiıll alleın ott durch dıe Ver-
küundiıgung SeE1INeES Wortes dort hat ott („nicht daß keın
Herre INer darüber wiıll sein‘“‘) den Kalser Lehen geselzt. 6C

Die Notwendigkeit dieses weltlichen Amtes ber ist darın gegeben, daß
Gottes Barmherzigkeit diese gefallene Welt erhaltien will So StTe dıe Welt-
macht, ohne selbst WI1SSECI, Dienst Gottes ZUTLC Erhaltung der Welt,
dıe 35 der Kırche Christi wiıillen“‘ bıs ZU nde aufbewahrt werden muß
Harald Diıem faßt sehr einleuchtend diese Grundgedanken Luthers 11} seiner

Untersuchung über „Luthers Lehre VO  z} den WEel eichen‘‘ „Uns,
wW1e WIL als gefallene Kreatur daran sind, besıtzt das Gesetz Um unseTes
Gefallenseins wiıllen hat 18N ott dıe Schranken sSe1Ne€ES Gesetzes nehmen
MNUSSeEN. Darum gehören Gesetz und er Mensch ZUSAIMNMEN, das Gesetz
ıst der Dauergast uNnseTrTem Gewissen un: ıst mıiıt uNnseTeTr Vernunft VEeTLT-
schworen Unser (ıew1issen ist nach Wesen un Herkunft (kraft der lex
naturaliıs) Stimme des Gesetzes. ber das Gesetz besorgt das Amt, uns

verklagen: Begegnen WIT diesem Verkläger 1U  _ Ta uUuNnseTfer naturliıchen Be-
schaffenheit, dann verfallen WILT unvermeidlich entweder der Vermessenheıit
(Heuchelei) der der Verzweıflung Das AÄußerste wWas das Gesetz dıirekt-
POsılıv eısten kann, ist daß War nıcht die operantes innerlich andern,
ber. die P außerer Disziplin (Justitia C1ViLIS) ZWINSECN kann. ber
Justitia C1vilis als solche ist noch lange keine Justitia evangelnn, ist egen-
teil als der Schrittmacher der Heuchelei nach W IC VOL der Feind des Eyvan-
geliums.6C

31



A

x

sel ko em ach Z hesdopp
eın „geistlic Amt Das „leibl diese Weltlebe

en Gott hat alle weltlichen Rechteun Gesetze ordnet den Sun
mıt wehren . Darum hat ottverordnet Oberkeit,Eltern, Schulmeister

Gesetze un Rechte, Stöcke un: allerle1i weltliche Ordnung, auf daß, sie
nıcht mehr können, doch qaufs weni1gste dem Teufel die Fäuste binden. Hın-
sichtliıch des geistlichen Amtes erkennt C© daß dies „des Gesetzes sonderlich
un: el ist un daß dazu verordnet ıst, „daß die Übertretung
größer machet”, ıhn ZUT Erkenntnis sSeceiNler Sünde führen möchte. „Also
1äßt uns ott ständig durchs Gesetz dem Gesetz terben uns Gnade

Gnade geben Das ist das exercılı1ium,; das ott ZU unNnseTer Heilıgung
veranstaltet. Es gıbt Iso für dıe dem Weltreich angehörenden Menschen
keine andere Rettung als dıe qauf die Botschaft VO.  - dem Reich Gottes, das
jeder Weltmacht egegnet hören un ıch dıe eısSeNe Situathion in diıeser
Welt deuten lassen „Nur das den beiden Reichen ‚stehende‘, hne
Scheu un: Schielen Gottes Wort aqusrichtende Predigtamt der Kıiırche vVer

kündigt allen Menschen den Gesetz un: Evangelıum HNenbarten Gottes-
wiıllen und gıbt ihnen damıt JeNES discrıimen zwischen Gesetz und Evan-
gelıum WISSCIHN un uüben.  e

Schon qauf TUund dieser Prinziıpien ergibt ıch eindeutig, daß die Unter-
scheidung nıcht Trennung, sondern Bezogenheit qauf Grund unvermisch-
baren Andersartıigkeıt edeute Darum ist einNn Mißverständnis dem
Quietismus verfallenen Luthertums INEINCH, daß die „Eigengesetzlichkeit”
der Weltmacht für die kirchliche Verkündigung unantiastibar SCIH, daß die
Kirche nıcht n durfe ein Wort die weitliche Obrigkeıt ZU richten
oder Öffentlichkeitsauftrag erfüllen Das der Staatsmacht der
Verkündigung der Kırche begegnende Reich Gottes schafft Tst die Voraus-
setzung afüur, daß dıe Obrigkeıt sıch selbst 1  on un Tec verstehen lernt
daß de „verborgene Gott‘* nunmehr als der Christus offenbare Welten-
herr erkannt WIrd daß die Verbindlichkeit des Gotteswillen den Ge-
boten uch für den Politiker kein Moratorium gestattet daß der Kırche
der Botschaft VOoONRn Gesetz un: E vangelıum ein ächteramt anveriraut ist
dessen Aktionsradius das gesamte eld der polıtischen Waırklichkeit
spannt Darum kann dıe Kırche ihrer Begegnung mıt der Weltmacht nıcht
auf Belhliebtheit rechnen denn iıhr Wort ıst nıcht DUr 111e eutende Begrün-
dung jeder Weltmacht als ‚„Gottes Ordnung‘ sondern uch 11 Begrenzung
un Bedrohung ihrer utonomie und 1Ne Infragestellung ihrer Selbstherr-
lichkeit Von hier ZUN gesehen ist aber die Weltmacht wıll S1e nicht
Tıtanısmus versinken un: untergehen, geradezu qauftf das auf S1IC zukommende
Reich Gottes und Botschaft angewiesen, denn VO.  — siıch aus ist die
staatliche Macht gerade nıcht der Lage, die rage, die ıh durch ihre
Existenz gestellt wIrd, beantworten. Versagt die Weltmacht dem Gesetz
un Evangelium Gottes das Geltungsrecht ıihrem Bereich, muß S1e folge-
richtig der Dämonisierung verfallen, zeigt S1e dagegen inNe Offenheit eN-
uber der christlichen Verkündigung, wird ihr damıt War keine Verhei-
Bung für irdısche Wohlfahrt un polıtısche Erfolge geschenkt ber die
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glichkei gegeben, hre Funktio als Amt aufträge Bevoll

mächtigung als GottesOrdnung vollziehen un siıch damitVOo.  ; dem Fluch
der Vergötzung Zu sichern. Demgemäß lautet das Urteil der lutherischen
eformatıon

„Die Oberkeıt sollte das Evangelıum willig en Ehren halten
un auf den anden en un: hoch halten, denn hat S1e also
gefördert un: erhalten und der Oberkeıt Stand un Amt geadelt daß
sS1Ie Au  — WISSCH, was iıhr eru SelN, un daß S1E die Werke ihres mties
mıt utem Gewissen tun N (W 625 15f un
03, 4.)

Luther en 1Iso NıC. daran die Welt un ıhre Machthaber sıch selbst
zZu überlassen, sondern nimmt die Gewissen der Obrigkeit eindeutig
Anspruch. Das Predigtamt hat Iso uch der Obrigkeit etitwas Entscheidendes
21 SCNH, die

„kraft SEe1NeS Amtes nıicht UF tröstete un leıtete, sondern auch
ermahnte un strafte‘‘.

„Das sınd jetzt die faulen un unnutzen Prediger die den Fürsten
und Herren ihre Laster nıcht n Diıese alle stehen nNnıiC. und
sınd Christo NıC. ireu Das WAare vielmehr aufrührerisch, einNn

Prediger dıe Laster der Obrigkeıt nNıcC. trafet.“‘ (W 31 196
25, 34.)

Dabei ist ZU bedenken, daß hiıerbei nıiecht 1Ne Verurteilung des
weltlichen „Amtes‘‘ geht sondern die falschen Träger des Amtes, die
„Personen weilche das Amt verderben un persönlich VOLFr ott schuldıg
werden Es kann Iso kein Zweifel daruüuber estehen daß das pneumatısche
Reich der Kırche SCINEM Wiırken das Reıich der Welt hıneingreift nıicht

einer artfiremden Grenzüberschreitung, sondern gemä SCIiINEM Wesen und
sSe1iNer göttlichen Vollmacht.

Das Evangelium verbeut nıcht der Obrigkeıit Amt sondern be-
statıgt olches und gebeut daß Obrigkeıt ihren Glauben ETZEISE und
bekenne durch ihr Amt un rıchte ZzuU Bekenntnis daß ott leuchte

ihrem Amt un dadurch erkannt un gepreıset werde (E 275.)
Weltmacht un Gottesreich stehen notwendiger Bezogenheit unauftf-

hörlicher Begegnung, eıtdem Gottes OÖffenbarung dıese Welt CINSE-
brochen ist un eıtdem ein prophetisches der CIn apostolisches mınıste-
1UuM verbi dıvını gesetzt ist In der eschatologischen Weltstunde dieser Ge-
schichtsepoche liegt auf dieser Begegnung ein besonderes Gewicht. Jede 1Trd1-
sche Weltmacht rag das Doppelgesicht VO  b Römer un Apokalypse
Daß S1e nıcht on der äamonile der letzteren verschlungen wird, daruber
wachen ist Aufgabe des Amtes der Kırche. Nicht Entfaltung ethısch-
sozlialer Programme ZUFTEC Weltverbesserung durch dıe Kırche geht beı1i dieser
inanspruchnahme der weltlichen Mächte durch Gottes Reıich, sondern die
existenzielle Begegnung mıiıt der ı Christus geoffenbarten göttlıchen Wahrheıt,
des göttlichen Friedens, der göttlichen Gerechtigkeit, Wirklichkeiten, nach
denen dıe Welt sich se  NT, bDer N1ıe on siıch aus gestalten vermas.,. Es



handelt ıch letztlich un entscheidend dıe: martyrıa, dasWortzeugni
und Lebenszeugnı1s der Christuskirche mitten der Arena der tobenden
Weltmächte. Diese- SPANNUNSS- un notvolle Begegnung en Tst er
arusie des Herrn der Kırche, welcher jetzt schon WAar der heimliche Herr
uch der Weltreiche ıst dann ber sich als ‚„„der König aller Könige” offen-
haren WwIrd Weiıl Christus jetz schon der unıversale Herr ist gıbt wWI1ie

ia neuerdings formulierte (Ökumenische Studienkommi1Sss10n) 110e „Ver-
kündigungstheokratie weiıl jedoch diese Herrschaft der Verborgenheıt
ausubt bedeutet dıese Verkündigung nıcht dıe Aufriıchtung christlichen
Ordnung der Welt irgendeıiner (Gestalt sondern stie Su. tectum,
ıst Ausprägung der theologıa CIUCIS

Die Erkenntnis Schneiders ist uch dıe uUuNsT1Se
‚, WIr sınd angerufen VO Gottesreich und VO.  — ıihm 11 das Welt-

reich gesandt un vielleicht dessen finsterste ac dessen
scheinbar steigende Stunde WILT sollen miıthelfen besiegen,
wWenn dıe (mmade wiıll WIIL, die Zeugen sSe1Ner geheimnI1s-
vollen Gegenwart Damıit erTeichen WIT die innerste freılıch. Ver-

borgene Wiırklichkeit der Geschichte Wır können den Streit DUr
antretien un: austragen mıt der Überwindung Babylons uLXs selbst."
(„Weltreich un Gottesreich‘‘ 1946 12.)

Die Hılfswerke des artın Luther-Bundes:

DIE BIBELMISSI DES MARTIN LUTHER-BUNDES

Anschriuflft Stuttgart O, Neckarstraße
Postscheckkonto: Stuttgart 105
Leiter: Stadtpfarrer Kugen ugel, Stuttgart, Neckarstraße

Die 1 Frühjahr 1937 begründete Bibelmission hat tändig ansteigender Linie kosten-
los Bıbeln und N' der Heımat un 111 der 145DO Fa verteilt. Diese Fürsorge . gılt
ohl den Kirchgemeinden wW1e den einzelnen Gesuchstellern. Der Dıienst dieses Hılifswerks
ist Se1IL SCINeET Entstehung n]ıemals unterbrochen worden Dıie Arbeit der Bıbelmission
wird ZUTr eıt auch VOoO der Bundeszentrale Trlangen, Fahrstraße 15 unterstiutzt All]
niragen un! Wünsche sınd ber zunächst die ben angegebene Anschriift Stuttgart

rıiıchten

DAS SENDSCHRIFEF  -HILFSWERK DES ARTIN LUTHER BUNDES
Anschriften Berlın 8 9 Holsteiner fer 16a un Erlangen, Fahrstr.
Postscheck Sendschriften-Hılfswerk des MLB., PSA Berlin 333 un

PSKonto des Martın Luther-Bundes, Nurnberg 4.05
Geschäftsführung Berlin: Frau Erna Rieger Berlin

Holsteiner fer
Erlangen: Bundeskanzlei des MLB., Fahrstraße

Seit 1936 rt der Martın Luther-Bund SEe1N weıt ekanntes Sendschriften-Hılfswerk,
dessen Aufgabe ist,. sowohl chrıstlıche Lıteratur W1€e auch theologısche Spezlalbücher Zu
escha{ffifen und vornehmlic. Pfarrer Uun! Theologiestudierende weiterzugeben. uC|
diese Arbeit des ML  e hat nıemals e1N€6 Unterbrechung erfahren. Auch die Vo dem
Kriege sehr ausgedehnte Auslandsarbeit ıst Jjetzt wlieder DNEUu begonnen worden., Für die
silıche Besatzungszone Deutschlands 1sSt (die Berlıiner Anschrift zuständig, ür die westi-
lichen Besatzungszonen annn neben Berlin uchdıie Bundeskanzleı Trlangen angeschrie-
ben wer
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Die beiden Kreise
Im konfessionellen Ges  äch der evangelischen Kırchen wıird nehen der

Frage nach dem rechten Verhältnis des Abendmahles etzter Zeıt beson-
ders stark wieder die nach dem rechten Verständnis Von Gesetz und E vange-
lium bewegt. Gegen die Ilutherische Theologie wird reformierterseıts der Vor-
wurf erhoben, daß die strenge Unterscheidung be1l Luther e1Nn schriftwidriger
Irrtum SCIH,; 95  urc den SECE1IN (des eutschen Volkes) Heidentum nicht
wohl begrenz und beschränkt als vielmehr ıdeologısch verklärt, bestätigt
un: bestärkt worden ist‘‘.*) Dieser - Irrtum, unter dem das deutsche Volk
leidet als y5 der Erbschaft besonders tiefsınnigen und gerade darum
besonders wılden lebensunkundigen Heidentums‘“““), zeılı  e
üblen Folgen ‚„Hitlerismus, (der) er gegenwartıge böse Iraum des
TStT der lutherischen Form christianiısierten deutschen Heiden‘“““) ist Von
anderer Seıte wiıird der gleiche Vorwurf wenn uch gemäßigterer
Form erhoben dem Sınne daß der scharfen Unterscheidung VO.  -

geistlicher und welthcher (Gewalt und Ordnung dıe urzein fr den politi-
schen Quiletismus des Luthertums Deutschland sehen un S1IC somıiıt
Grund und Ursache der polıtıschen „Unverantwortlichkeit der Passıviıtät"®

deutschen Luthertum Se1I —r
Von welchem VerständniIis der Relation Gesetz Evangelıum kommt die

reformierte Theologıie her daß S1€e sıch berechtigt un: stark fühlt
ihren forschen Angriıffen qauf dıe lutherische Darstellung dieser Frage?

Die reformierten heologen beschreiben das Verhältnis VO. Gesetz und Evan-
gelıum heute Sern gleichniıshaft Bılde ZW eler konzentrischer Kreı1se, die

das Zentrum Jesus TISTIUS gelagert sınd Der iNlNNeIe Kreis stellt dıie
Kırche dar, der außere die Welt el Kreılse gehören ZUuU

Herrschaftskreise ZU Reıich esu Chriıstı a Dem Gleichnıisbilde VO den
beiden Te1sen 1eg Grunde das Anlıegen jeglıcher reformierter heo-
logıe dıe unverruckbare ajestas Del Jesus Christus unier dem qls dem

Herrn der gesamten Schöpfung dıe Kırche un dıe Mächte der
Welt stehen sıchern —”” Denn ‚C111 Christus, der 1Ur Haupt der Kırche
un!' N1C Haupt er achte 1ST, der herrscht nıcht Wahrheit‘“.‘) Des-
halb hat auch die weltliche OÖrdnung Barth nennt S1e die „Bürger-
gemeinde‘‘ „keime VO Reich Jesu Christi abstrahierte, eigengesetzlich hbe-
grundete un sich auswirkende Existenz, sondern S1e ist außerhalb der

i Barth Eıine schwelizer Stimme, Seite 113

4) de Quervain: Kırche Volk; aa e1lte 242
E 16, 29 1., D4r) So bel ar Christengemeinde und Bürgergemeinde, eıte 13°E.;

de Quervain: Kırche, Volk, aat; Seite 24 el CI WeISCHN qaut ullmann Kön1lgs-
herrschaft Christi nd Kırche Neuen Testament; ers.: Das Wort der Kirche für die Welt.

Ö) de Quervain: Kirche, Volk, Staat, Seite 24
5eite 25
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Kır he, aber nıicht Berhalb des Herrschaftsk es  @ st1 ein Ex
ponent dieses se1nes Reiches‘“.‘5 Daraus resultiert die pol sche Verpflichtung
der Kırche un der einzelnen Christen gegenuber dem Staat. Als Partikel
des NNeren TEISES „befinden sie) sichJa, indem s]ıe  O em INNeTen Kreise
angehören, automatısch uch N} außeren .. Im Raum der Burger-
gemeinde ist dıie Christengemeinde mıiıt der Welt solidarısch und hat S1e diese
Solidarität esolut 1NS Werk Zu setzen.“‘‘*) Diese Soliıdarıtäat 1aßt natürlich
keinen Raum fur 1iNe Doppelethiık mıiıt Doppelmoral der das Han-
deln des Menschen als Chriıst losgelöst un: abgetrennt neben Handeln
als Staatsbürger (oder Sar es) beziehungslos einher laufen könnte, wIie

der Ilutherischen Eithik weıthın vorgeworfen wird als Folge ıhrer Lehre
VOo. den beiıden Reichen.10)

Die gleichnishafte Darstellung der i1lLNeTel un: außeren Beziehungen ZW1-

schen Gesetz und Evangelıum angewandten Bılde bringt jedoch keineswegs
1ne schriıftgemäße Klärung der bestehenden Fragen und Unklarheiten SON-

dern S1I1e Gegenteil Zu mehrfacher Verwischung der Begriffe und der
notwendıgen klaren Abgrenzungen zwıschen ıhnen Das ber zieht 3831° Reihe
folgenschwerer Mißverständnisse ebensbereich der Kırche un der Christen

ıhrem Verhältnıs ZUrF. Welt nach sıch Die Bedeutsamkeit dieser Ver-
mıschungen un Verwıschungen wiıirkt siıch VOT allem dreı Verhältnis-
bestimmungen AauSsS, un WAar

Verhältnis Reich Gottes Christı ZUr Kırche
Verhältnıs Reich Gottes Chrısti Weltregımen Chrıstiı,
Verhältnıs Reıich Gottes Christi Zu Reich der Welt

In ihrer Wesensbestimmung seıtens moderner reformiıerter Theologen erlei
det die Kirche Urc. das Auseinanderreißen VO  — Reich Gottes un: Kırche
weıthın 1Nne tfalschende Verkurzung ihres Seinsgehaltes un entstellende
Loslösung VO. Reiche Gottes, die das are Zeugni1s der hig Schrift sıch
haben. Dieser Vorwurtf ıll un begründet erscheinen Stellen WI1ie „DIie
Christengemeinde inmıtten der Bürgergemeinde weıiß darum un: erinnert
daran (an das Reich Gottes) —” oder: „ IS (das polıtısche Wesen) ist
SECeE1INEDHN Verhältinis ZU Reiche Gottes (wie die Kirche selbst!) e1in mensch-
liches Wesen‘“ *# Der INn dieser Säatze, die, WIEC S1e astehen mehrfacher
Interpretationen “hg sınd ıst wohl aber eindeutıg estimm wenn

anderem rte heißt 99  1€ Christengemeinde ist uch nıcht das Reich
Gottes 13 Solche Formulierungen durften zweifellos berechtigt SC1IN a1s
antıthetische Fassungen die Identitätserklärung Vo  b Kırche als qußerer
Erscheinungsform un eliCc. Gottes Sinne des römisch katholischen
Kirchenbegriffes Als absolute Feststellung jedoch der S1eE beı Barth und

Barth Chrıstengemeilinde “>; Seıite 13 f
9) Seıite 16

10) Vgl er Morphologie, 11 41
11) ar Christengemeinde Seite
12) Seite 29
13) eıte öl; vgl uch  * de Quervain: Kırche, Volk, aat; Seite ‚„„Die Kırche

ist  S nıcht das e1lICc. Gottes. €&
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Quer' da he den genannten Stellen, treff nich die ibliısch
reformatorische Wahrheit.

Denn die Kırche ist n]ıemals In ihrem Verhältnis N Reich Gottes wıe
der aal, eın menschliches Wesen. Wohl ind ihre Glieder jetzt und hıer
sterbliche un! vergängliche Wesen. ber als Gemeinschaft der durch das hlg
Sakrament der Taufe Vo  — ott sSCciNnenNn Lebensbund Berufenen un: durch
das hlg Sakrament des Altars SEC1INeTr Lebensgemeinschaft Erhaltenen ist S1ie

zugleich auch unvergänglichen und göttlıchen Lebens, dem auch die
"Todes- un erderbermacht kat’exochen nıchts anhaben kann 14) Dieses NVeTr-

gänglich S! göttliche Leben ıst ın N, weıl Christus ihr drinnen
ıst 15) Durch eın Innesein iıhr ı1st sS1ie der Sphäre des eın Immanent-
Menschlichen entnommen und Zu Einbruchsraum des Transzendent-Gött-
lichen der Welt des Vergänglichen Diesseitigen geworden Das Geheimniıs
ıhres göttlichen Wesens ıst gleichnıshaft angedeute ıhrer Bezeichnung qals
Corpus Mysticum Christi, als das SIeE Teilhabe e göttlıchen Wesen und
Leben ihres himmlischen Hauptes Jesus Christus besitzt. Deshalb ist S16, unbe-
schadet ihrer „‚Menschlichkeiten“‘ zugleich auch „Reich Gottes‘‘; denn
mıt Christus ıhr drinnen ıst das Reich Gottes ihr gegenwartıg 1'3) Sie ıst
as Reich Gottes der Verborgenheit ‚y mıft un unter‘‘ ihrer Knechts-
gestalt mit en Merkmalen außerer Vergänglichkeit; S1e ist das Reich Gottes

Anbruch.
Die hlg. Schrift 1äßt keinen Zweıfel darüber aufkommen, daß dıe Welt I1LU

Herrn hat dem es sl Himmel auf Erden uUun: unter der Erde‘*‘‘
untertan i1st Jesus Christus.17) Als Herr aller Mächte und Gewalten ist
der Gebieter uch uber die Ordnungen SC1iHNeTr Schöpfung, uch über den
Staat18) Durch das Werkzeug der berufenen Diener un:! Organe 1aßt INn
seinem Herrschaftsbereich den VO  — iıhm gesetiztien OÖrdnungen Geltung VOeLr-
schaffen unter Anwendung VO  — richtender un strafender Gewalt.19) „Denn

das nıcht Ware, sintemal aqalle Welt böse un: unter tausenden kaum ein
rechter Christ ist, wurde das andere fressen, daß n1ıemand könnte Weıb
un Kind zıehen, sich nähren un otHt dienen, womit die Welt wuste
würde.66 ZU) So ste das Christi unter dem richtenden
un strafenden C 17Z 21) Von diıeser Herrschaft Christi als des Herrn aller
Gewalten der Weltregimente sıtzt un dem auch die Teufel unter Zittern
gehorchen müssen“”), unterscheidet die Schrift Hauptschaft über dıe
Kirche die Gemeinde derer die ihn heben un! N! auf eın Wort

14) 16 18
O  o tth 15
18) 17 D4
17) Phıil 10 O{fIib 13
18) Röm 13
19) Röm 13 Petr 14
20) Luther Von weltlicher Obrigkeit ‚ Münchner usg! 10.
'.'1) Wenn arı VOoO dieser Ordnung sagt, S16 SCc1 ‚„‚Ordnung der göttlichen nade, sofern

diese uch ist‘“ (Christengemeinde, e1ıte 13), kann das aber er
aur verstanden werden als e1Ne ST Der accidenc, N1IC. Der

-<) 2’
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hören.“*) Das Leben IN diesem Bereiche ber stie. nicht unter dem Gesetz,
sondern unter dem Zeichen un derBotschaft des Friedens, der Liebe un:
der Gnade:;: denn ıst „das rechte friedsameReich Christi2: Alles darum,
daß Christus ohne Zwang un: Drang, ohne Gesetz und Schwert e1in frel-
williges olk haben sollte‘‘.®*) - So ıst das Wesensmal des „friedsamen

Christi“ ahrhe:ı das 11 D, Wiırd 19838 der refor-
mierten Theologie Rahmen des Bildes VOoO  u den beiden konzentrischen
TrTeisen die „Bürgergemeinde‘‘ v der Staat als der äaußere Krels des
Reiches Chriıstı verstanden“”) un als ‚CIM Exponent dieses se1ines Reiches‘““®)
interpretiert, wird amı die Gefahr heraufbeschworen, daß Ina  — nıcht AUr
die des lauteren F, vangelıums willen geforderte notwendige Unterschei-
dung VO.  - Weltregiment Christi un: Reich Christi verwischt, sondern daß IMa  }
daruber hinaus durch iNe Verflilzung VO.  : weltlicher un geistliıcher Ordnung
zZ1 dem W esen des TeINEN Evangeliums N1IC gemäßen
mischung beıder ereiche geführt WwIrd.

Dieentstellende Mißdeutung des harakters beıder Gewalten un:
Ördnungen als rolge davon die fälschende Verwischung der
Grenzen zwıschen beıden Bereichen wird dort Sanz alltagsnah un brennend
akut das Verständnis beıder ihrem Verhältnis zuelınander der „politi-
schen Verantwortung der Kirche und der „kirchlichen‘‘ Verantwortung des
Staates als der geschichtlich-onkreten Exponenten beider Bereiche das Ge-

gıbt Das hier aufgeworfene theologische Problem churzt sich dem-
nach der sechr praktischen Frage nach dem rechten Verständnis des Ver-
hältniısses Kırche — Staat der Abgrenzung der ihnen zukommenden Kom-
petenzen ıunter Berufung auf die Verantwortlichkeii fur den Jeweils anderen
Bereich.

Was ist DU dıe Verantwortung des Staates für dıe Kirche? uch
Luther kennt sehr wohl 111e ernste Verantwortung des Staates un SeINer
obrigkeitlichen Organe gegenüber der Kırche. Das zeıgt sich VOT.em darın,
daß mehreren Schriften seıt 1520 „dıe weltliche Obrigkeit für das VOoONn
ıhm q1s notwendig erachtete Reformationswerk Hılfe rufen‘‘“*”) konnte Das
vVvon ıhm dem 9g zugebilligte ı1US reformandı gegenüber der Kırche erstreckt
sich jedoch 19808  kan auf außerliche Auswuchse Leben der Kirche, die siıch auf
das leibliche Wohlergehen der. Untertanen ubel auswirken ;*°) nicht dagegen
auf das Eınschreiten Mißstände geistlicher 1Iso Iiwa SC Irr-
lehren. ‚‚Denn Ketzerei kann INa  e nımmermehr miıt Gewalt wehren,.
gehört ein anderer T1f dazu, und ist hier ein anderer Streit und Handel,
denn mıt dem Schwert Gottes Wort soll hier streiten.‘‘“*) Die dämonische
Versuchung des Staates aller Zeıten und aller Erscheinungsformen lıegt NU.  >

23) Eph. 1: 22; 4, 15; 5, 23 Kol. 1. 18
24) Luther Von weltlicher Obrigkeit 12
25) ar Christenzemeinde Seite 15 16
<Ö) Seite 14
27) oll Luther un! das landesherrliche Kırchenregiment; Ges. Aufsä 1, 326.
<5) Seite 3929 ff
29) Luther Von weltlicher Obrigkeit M 31

38
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da N, Verantwortlichkeıit selbstherrlich auszuweıten
einer olchen Dieser Versuchung ıst der Staat Deutschland
der Ära des Nationalsozialismus erlegen. Es ist darum verständlich, WeNNn
die deutsche Theologie dieser Frage empfindsamer und hellhöriger ist als
dıe Theologen olcher Länder, dıe den däamonisierten Staat nıcht CISCENECNR
Leibe en erleiden INUusSssSenN Wenn deshalb Barth VOo  b sSEeEINEM eologı-
schen Ansatzpunkte VOoO.  — den beıden konzentrischen reisen her der Welt,

dem aa Mut machen will, den Kırchen „durch energischen
Zuruf Uun: vielleicht uch Eıingruff Hiılfe“ kommen,*v} mıiıt der Begrün-

110e Verantwortlichkeit der Welt für das was dıe Kırchenuns „Es gıbt
sınd un NIC. sınd eiısten und nıcht eisten Warum erlauht INall den
Kırchen, ihr Licht das dıe Welt NO hat unier den Scheffel stellen
Die Welt wAare gut beraten, wWen S1e ihnen das nıcht mehr allzulange er-

lauben würde‘‘*”) dann erinnert das uns eutische sehr schmerzliche Er-
fahrungen aus der Zeıt da der natiıonalsozıalıstısche Staat un dessen
kırchenpolitische Avantgarde, die der Kırche klar machen wollten daß
9y heute darum geht die Kırche AUuUsSs iıhrer Ordnungslosigkeit erlösen, iıhr
UrcC iNe Neuordnung Tst ZUuUu  a wahren Entfaltung ıhrer Kraft alleiın AU:  N
dem Glaubensgrunde der eformatıon heraus verhelfen 1lle dıe dıe

1Ne sichere Gestalt uNnserer Kirche dem großen Umbruch dieser Zeıt
besorgt sınd, INussen er tıef dankbar SCIHN für dıe große ast un Bürde,
die der Staat be1l all SCINEN ungeheuren Aufgaben auch noch mıiıt der Neu-
ordnung der Kırche übernommen hat:)

Wie sehr das Drängen Luthers auf 1Ne reinlich-scharfe Unterscheidung
beider Bereiche berechtigt ist, zeıg sıch noch anderen Punkte. Die
Unterscheidung zwıschen weltlicher un geıistliıcher Ordnung, Vo  - Reich
Gottes un! Reich der Welt edeute keine bezıiehungslose Trennung und
Scheidung beider Zwischen beıden estiehen vielmehr NıC DUr ufs AÄußere
gehende Bezogenheiten sondern uch iNNeTrTe Relationen, dıe dadurch gekenn-
zeichnet ınd daß für Luther das elIC. der Welt irgendeıiner Beziehungz
inweis auf das Reich Gottes SeIN darf „gleich WIe C111 Gaukelspiel der
Larve, darın uch großen Heilıgen laufen Ja Diese iNNeren

Beziehungen zwıschen Reich Gottesun Welt werden bei ar Worte
gefaßt, dıe ul irgendwie anderem Zusammenhange und Aaus anderem
Munde bekannt erscheinen wollen: „Wir durfen und INussen ber NSsSeTe
Heimat lıeben, weıl . S16 NSeTe S! Heimat gleichsam widerspiegelt‘‘.**)
Den INnnn dieses Wiıderspilegelns kommentiert anderer Stelle: „ 50 sicher
jene NSeTeEe Schweizer Lebensform und mit ihr das Sanz Kuropa gemachte
freie Angebot den unzerstörbaren den N1ur mıt ihr selbst zerstörbaren
Charakter der Schweizerischen Kidgenossenschaft bildet sicher ist dieser

polıtischer Charakter vergleichbar dem Alpenglühen eIN Wıderschein

30) arı Evangelische eologie, eıte 216.
31) e1ite 216.
32) JTossenielder Wort Al die Gemeinden der EvV. Kiırche der APU; Gotthardbriefe 91
33) Luther Auslegung des 1017 Psalmes; V‚
SA) ar Schw. Stimme, eıte 176
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dem unsun: dem anzen Abendlan erk dıgten Evangelıum von Jesu
Christus, 106e Bestätigung Se1iNer Auferstehung,der ihm gegebenen Gewalt
über alles, as Himmel UnN! auft Erden ist, seines vollbrachten Sieges
über alle Dämonen, der üte Gottes, welcher will, daß allen Menschen g -
holfen werde. Das gleiche Loblied „UNSCTIET Lebensform“‘ wurde zwolf
Jahre lang Nn Deutschland allerdings N1IC. der Verbindung
„Heimat un Demokratie sondern „Blut un Boden „Die Rasse Ist das
Instrument, mıt dem WITL den Wıllen Gottes aufnehmen sollen, . S1e ist die
uns verliehene Kigenart, mıiıt welcher WIT auf dieser Welt SC1INeEN W illen
widerspiegeln sollen.S6 Wenn u aber 1Ne der theologischen Erkenntnisse

denen uns der Herr der Kırche den Führungen der versanSsenen Jahre
wıeder NC  — verholfen hat unumstößlich ist dann ıst doch diese, daß
keine immanente geschichtliche Größe Oder Erscheinungsform für uns der
„Spiegel‘‘ des zweıten Glaubensartikels eih kann gleich wWwW1€ S16 auch heißen
Ssen Politik oder Biologie, Demokratie der Rasse. Der stiıllschweigende
Versuch, das 1Ne Urc das andere ZU ersetzen, duüurfte wohl unter das
Achtzeichen VO Luk 11, 24— 926 fallen.

Die Warnung, die für Kırche un: Welt Luk 11 24  E enthalten
ıst gılt auch qallen Versuchen der Gestaltung der Beziıchungen VO  - Kirche un
Staat Vo seıten der Kirche her Von der reformierten Theologıie wırd
früher WI1e eute dem Luthertum oftmals vorgehalten, daß infolge
se1Nler ıIrMmısen Lehre VO.  > Gesetz un Evangelium nıcht DUr völlıg unberech-
Ligterweılıse polıtisch desinteressiert SCIH, sondern daß ihm uch jegliches aktıve
politische Verantwortungsbewußtsein abgehe Im Gegensatz azu wırd auf
die T£SE polıtische Aktıvıtäat reformierter Kiırchenmänner hingewiesen die Aaus
ihrer Verantwortung heraus für die Verwirklichung des RKeiches Gottes auf
Erden bereit den etzten Konsequenzen bis hın ZUTrC ofenen Re-
bellion den 1} se1inem Unrecht erkannten Staat. Der Vorwurf politischer
Sterilität un Desinteressiertheit des Luthertums erledigt sich grundsätzlich
durch den InNnwels auf Luther selbst, der, WI1e€e kaum cihl anderer VOr un
nach ihm samtlıchen Fragen des polıtischen sozialen un: wirtschaftlichen
Lebens Turchtlos und em Freimut Stellung nahm. Und auch der Folge-
eıt ınd die Stimmen AaUus den lutherischen Kirchen die VO Worte Gottes
her dıe Öte un Fragen ihrer Zeıt bewegten nıemals verstummt bis hın

NSsere Tage die und versammelten Ilutherischen Kırchen der
ganzen Welt aus dem Wiıssen ihre „polıtische“ Verantwortung heraus
offene Worte die Machthaber dieser rde riıchteten Das 95 der Ver-
antwortung der Kırche für den Staat sollte deshalb jede Kırche der anderen
bıllıgerweise zugestehen, weıl qauf beıden Seiten unbestreitbar vorhanden
ıst. Die eigentlichen Fragen entstehen TST „Wie? Mıt welchen ıtteln?‘“

Das hiler aufgeworfene Problem bietet solange keine ernsten Schwierig-
keiten, als der Staat seiNlen rechtens berufenen un andelnden Organen,

35) AaAr Eine chweizer Stimme, Seite 743
36) Han:  3 Schemm spricht eıte 182 vgl ehbd Seite 182 ‚‚Nur UrcCc} den Spiegel UNSETrTPS

Blutes und UNSeTer Rasse vermögen WILr (z0tt schauen WwIe eschau: werden muß



der Obrigkeit, sıch verhält, daß den Willen ac beiden
"Tafeln der ehn Gebote respektiertund sich nach Röm 1 9 als legitim
erweıst VoxNxn den Ordnungen Gottes her. Hiıer macht keinen Unterschied,
ob der Staat m‚christlich” oder „heidnısch" ıst. Er ist jedem
sSe1Nem Wesen als „weltlich Regiment Gottes Ordnung“*7), Un WAar „Von
Anfang der Welt‘“*$) Deshalb gilt füur die politische Verantwortung der
Kirche und der Christen ihm gegenuber der Grundsatz S liegt ott nıchts
dran CYDI TeyYC her kumpt ehr wiıls dennoch regıert habenn 639 Ebenso
wenıig gıbt für den Christen 1Ne nach Graden abgestufte Verantwortlich-
keit gegenüber den verschıedenen Staatsformen, weil diese verschiedener
Reinheıt die Reichs-Gottes-Idee Politischen widerspiegelten; denn weder
die Monarchie (nicht verschwommenen Sinne moderner Volksmonarchien
wI1e iwa England sondern ursprunglıchen Sınne des Monarcho s}
noch diıe Demokratie können sich anmaßen, dıe Staatsform SEiIN die
besonderer Weise dem Geiste des Evangelıums gemäß se1l als „Splegel des
Reiches Gottes‘ 40) Der ist hıer vielmehr die (1g melinde Christı als eccles1ia
Die Versuche der Theologie, VO.  e welcher Seite her auch Sie kommen
mas, dıe 1N€ Oder andere Staatsform als dem W esen der Kırche beson-
derem Maße gemäß rechtfertigen, fallen deshalb alle unter das gleiche
Verdikt Das gılt fuüur die Monarchie Theologen der Vergangenheit ebenso wI1e
fur die Demokratie Theologen der Gegenwart Deshalb lehnen wWITr heute die
theologische Rechtfertigung der Monarchie der Iutherischen ITheologie VeTr-

Jahre WIe wWIT S16 twa beı einzer finden 5  1e€ ıst die alteste un
ehrwürdigste Verfassung, dıe der Theokratie des en Bundes un der
Christokratie des Neuen Testamentes besonderen Ausprägung
kommt‘“*), ebenso ab WIe die theologische Fundierung der Demokratie
der reformierten Theologie, WIeE S1e uNns 11 der Gegenwart belı (Barth und)

och entgegentritt, der daraus als notwendiıige Konsequenz 3y  1e€ kırch
1ı e  e Bejahung aller Bemühungen die Verwirklichung der 13 t ı

N, aber auch sozlalen *1 ect42) ordert Denn der T1INZ1-
pıelle Irrtum INa  — könnte auch n dıe Süunde der Staatstheologie
wIrd dadurch N1IC daß INa  b SIa der Au die andere
Staatsform bıblisch un! theologisc rechtfertigen un sanktıonieren SUC.
Die Kırche ıst NI1IC. deshalb der Skylla VO  s „Ihron und Altar“‘ entgangen

DU mıiıt vollen Segeln den nıcht mınder gefahrvollen Schlund der

37) Luther Ob Kriegsleute uch elıgem Stande SC1N können; V} 208
38) Luther: Von weitlicher Obrigkeit; M V,
“o) Luther An den istlichen Adel; Ö, 464 nN3aC} Elert Morphologie Il 293).
40) Wenn uch die TODHeren ympathien Luthers mehr dem patrıarchalischen egimen

der Landesfürsten qals dem der Stadtregimente zuneıgten und wıllens WAar, ‚„die öffent-  ä
1C. ewal Deutschland wenıgstens praktısch auf Kaiser un: Fürsten‘“‘‘ CA reduzieren
(vgl er‘ Morphologie I1 313 1308 äandert das doch nıchts der prınzıplellen Trund-
altıung, die keiner Staatsform die f{ür den T1sStien alleın verbindliıche sıcht

Q1) einzer Christliche e1ite 215
42) och Bekennende Kirche gestern und eute, Seite 68 vgl azu ar T1sten-

gemeinde und Bürgergemeinde, eıte 406, (unter Einschaltung der Vorbehalte Von
Seite 19) der ‚„„Affinıtät zwischen der Christengemeinde und Bürgergemeinde der freien
Völker‘‘ ( der Demokratie) das Wort geredet wird.
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Charybdis VO.  ; „Parlament un!' Altar“ hineinzusteuern! Die dämonische Ver-
suchung des hat Sie schon Zu  I Genüge: erfahren MUSSCH; gıibt ber

Wetterzeichen dafür, daß auch das andere seine Dämonien nicht D
selben Maße 112 sich trägt, sondern S1e uch en die Kirche auftreten

lassen kann und wıll!
Die Anerkenntnis des Staates, gleich ob „heidnisch‘“‘ der „christlıch"‘,

monarchisch oder demokratisch, ıst nicht verwechseln miıt kritikloser
Untertanenhörigkeit. Das „‚kirchliche“ Krıterium gegenuber dem Staat lıegt
vielmehr auftf Sanz anderen Ebene das lıegt ' dort, die est-
stellung geht, ob der qa SECINEN obrigkeitlichen UOrganen den ıhmw
Gott SE1INEN Grenzen gegebenen Aufgaben iIreu bleibt: „Es sınd Gottes
Stockmeister und enker und SEeIN göttlıcher Zorn gebraucht ihrer, STITA-
fen dıe Bösen un außerlichen Frıeden halten‘“*), der ob hybrider
Selbstverherrlichung diıese TeENzen Sprengt und 4A4US sSCINEN „Aufgaben‘‘ SEe1INeEeT-
geı1ts ‚„Befehle‘“‘ macht. Die Möglichkeiten dazu sind jed Staat un:
jeder Staatsform Ansatz latent vorhanden un die immanente Iragık
des Staates besteht darın, daß die Gefahr, die der atsache der beıden
Möglichkeiten 1egt, 2UuSs SCIHNEIN eısenenN Wesen heraus nıemals erkennen
kann un: deshalb STeIs auf der Linıe ste  ‚9 VO.  — der Aaus die Grenze ZUF

akuten ämonie uüberschreitet Hier ist 1U der Kırche ihre wahrhaft ‚512 olı-
tische Aufgabe un Verantwortung gegenuüber dem Staat gestellt ıhrem
Wäachteramt dem S1e VOoO OTtie Gottes her den Staat J un: Je ma
und warnt VOTLT SC1INeTr däaämonıschen Versuchung, die ıhm gegebenen TENzZeEN

uüberschreiten und den Bereich der ihm VO.  > ott übertragenen ufgaben
elbstherrlich erweiıtern Dies Waächteramt ordert 61i ständıiges auf dem

Qu1-V1Ve-SCIMN; „denn der Teufel fejlert un schläft nıcht, Iso mu das eıSst-
liche Regiment uch nıcht feiern un schlafen:;: Sons 1ists verloren‘‘.**)

Die Kırche un mıiıt ihr der einzelne Christ mu ber DU, jeweils
erleben, daß der Staat keineswegs bereıt ist, SIC ihrem. Wachteramt
ihm gegenuüber anzuerkennen; dıe warnende Stimme, dıe ıhn miıtten SEINeEeT
Pseudoautonomie den Scheincharakter SEINET Selbstherrlichkeit erinnert
und ıhm schöpfungsordnungsgemäßen TENzZeEN VOT ugen halt argert
ıhn SC1INEM Selbstbewußtsein Und darum bringt S1e qallzu N mıt
heimlichem der offenem Zwange ZU. Schweigen bzw mac. zumındest
den Versuch dazu Das INı der Punkt, dem sıch atente ämoni1e
wandelt ZU  b akuten ämonie auf dem Boden SsSe1iNer autonomen Verabsolu-
terung Er Seiz Se1INenNn Wıllen die Stelle VO  -} Gottes Wıllen „als eiINn ott
und gıbt sich AUS, Se1 Gött < ) In solchem, VO. dämaonisıierten Staate
heraufbeschworenen Konfliktsfalle ist die Marschrichtung für dıe Kırche un:
iıhre Glieder völlıg eindeutıg festgelegt dem Wort des Apostels Petrus VOLT
dem Hohen ate ‚„‚Man muß ott mehr gehorchen denn den Menschen‘‘?6
Es gıbt somiıt fur den Christen i1Ne unverruckbare Grenze sSsec1Ner Gehorsams-

43) Luther Von welllicher Öbrigkeit M
44) uther Auslegung des 101 Psalmes; M 392
45) Thes
46) Apg 29
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pflichtgegenuber dem aa Dariın ind sich die Ilutherische und reformierte
- Theologie durchaus eINI18E. Gehorsamsverweigerung gegenüber dem Staate wird

siıch der Lebensführung des Christen auswirken Widerstand als „Akte
des Ungehorsams““*”) ıhn und Gehorsam heischenden Organe.
Unter welchen Vorzeichen wIird DU dieser Wıderstand stehen? Die refor-
mierte Theologie ruft den Christen auft aktıyem polıtıschen Widerstands-
handeln Aus der Verantwortung der Kırche für dıe Welt WI1e SIC

sıeht deduzıert S1e nıcht 1Ur das eCc. sondern uch die Pflicht der
Kırche, unter Umständen politisch revolutionärem Handeln den
sSeiNeEIN Unrecht erkannten Staat vorzugehen n „Gewaltsame Konfliktslösun-
gen der Bürgergemeinde .. sind unter gegebenen Umständen uch VOo  j

der Christengemeinde wWI1e sollte gerade S16 sich hier desolidarisj:eren
können (?) gut heißen, unterstutzen un unter Umständen o  a
anzuresen 6 49) Diese, noch Rahmen generellen Darlegung explızıerte
Theorie christlichen Revolutionshandelns erfahrt u be1l och dıe prak-
tisch konkrete nwendung qauf eın estimmtes geschichtliches Ere1ign1s „SIie
die Kirche) hat dem und mıiıt dem Nachdruck miıt dem das
jeweils geboten SECIN wIird uch eın deutliches Ja sprechen w16e

Dietrich Bonhoeffer klarster Erkenntnis der Tragweıte SEe1INES Handelns
.{ sagte der Verschwörung des Jul“?2) Verschließen WIL 1U nicht
dıe Augen VOTL der Tatsache daß derjenıge der 1N€ Handlung „gutheißt
unterstutzt un!: a anregt‘ diıeser sittlich miıindestens dem gleichen
Maße beteılıgt ist WI1Ie der, der S1Ie ausfuüuhrt dann ergıbt sıch a4aUus dem obıgen
die Bıllıgung der Forderung, daß der berufene Dıiıener Worte Gottes “ 5 S E NNamen der Kırche und ZUuU  _ Realisıerung des Reıiıches Christi qauftf Erden dem
Tyrannen den Dolch 1 Herz agen, oder moderner dıe Bombe unter den
Tıisch werfen soll! Vor dieser etzten Konsequenz der uns etliche refor-
miılerte Theologen fuüuhren, legt sıch uns ber doch diıe Frage aufs Herz:
Wırd das Reich Gottes Christi denn der Staat ist einNn „Exponent
dieses SC1INES eiches‘‘ —1) wirklich mıiıt diesen Mıtteln gebaut? Und sind
die Sikkarier und Monarchomachen tatsächlich die Mıtarbeiter Reich
Gottes, che den Mut etzten Folgerungen aufbringen?

uch Luther kennt WI1Ie bereıts oben angedeute wurde keine abh-
solute Gehorsamspflicht gegenuber dem Staat uch für ıhn besteht ı1ne
unverruüuckbare Linie VOTLT der der Christ dem Staat den Gehorsam aufsagen,

den Augen des Staates ZU FEmpörer dessen Ordnungen
un!: Organe werden mu 37 Hıler mac. 1U Luther 1Ne edeutsame Nnier-

!7) Hossenfelder Gotthard Briefe e1ıte 91
48) de (Quervain Kırche, Staat Seite 241 f ar Christengemeinde Seite 21

41 f OC Bekennende Kirche Seite
49) ar Christengemeinde Seite 41
50) OC! Bekennende Kırche Seite 68
51) ar Christengemeinde, Se1ite 14
52) Luther Von weltliıcher Öbrigkeit A N ‚„„‚Denn Gott der Allmächtige UNSerTe

Fürsten oll gemacht hat daß S16 nıcht anders ME1INCN, S1C könnten iun un! ebleten ıhren
Untertanen, Was S16 1Ur wollen (und die Untertanen uch und glauben, S16

€ £chuldig, dem en olgen)
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scheidung für das „politische‘Handeln de Christen: ifft der Konfliktsfall
ih SEe1INeETLr persönlichen Existenz als Ghied Leıbe Christi, dannmuß

des FEvangelıums willen das Kreuz se1lnNes Herrn und Meisters auf iıch
nehmen, das heıißt, mMu leiden des Namens un der hre Christi
willen. In diesem 4g gılt für ihn „Frevel soll INa  - nıcht widerstehen,
sondern leiden: ma  ; soll ıhn aber nıcht bıllıgen, noch dazu dienen oder
folgen oder gehorchen mıl Fußtritt oder Finger‘“‘”®) denn ‚„der ObrIig-
keit soll INa nıcht wıderstehen mıt Gewalt sondern Au  Fg miıt ekenntnis
der Wahrheıt kehrt S16 ıch daran 1s5t gut NIC. bıst du entschul-
digt un eıdest Unrecht Gottes willen“ %] Das außere Eirleiden VOo Un-
rec un Frevel bedeutet wesensmäßig ber durchaus nicht rTeiIiNe Passivıtät
und 1st sSsomıiıft keineswegs identisch mıft dem Verzicht des Christen quf sSeINEN

posılıven Gestaltungswillen gegenüber dem polıtischen en Es führt ıhn
vielmehr dazu sıch der CINZISECN iıhm gemäßen „pPolıtıschen Waffe ZzUu be-
dienen die ott ıhım gegeben hat des Gebetes Denn w1Ie das des
Christen qals gewaltiger Tragepfeiler alles Wesen dieser Schöpfung mıtiragt,
kann auch qls gewaltigste Waffe Sgesen €es gottlose W esen dieser Welt
sıch vernıichtend aqauswirken Deshalb mahnt Luther dıe Öbrigkeıt SEINELr

uslegung ZU viıerten Biıtte 95 je aber HMUuSsenNn sich fursehen daß S1e nıcht
das allgemeıne Gebet verleuren und ıch uten, daß dies Stucklein alier-
NSer nNıiC. wıder S16 gehe.“‘“°) Der leidende eier ist indessen gew1ß daß
SeINeE Beschränkung auftf die ıhm alleiın gemäße Kampfeswelse nicht bedeutet,
daß dıe Welt U: hinfort polıtıschen Quiletismus verschrieben SCI, der
alles beim qalten beheße Er gıibt vielmehr ott da Sanz un: Sar Raum ZU.
andeln ott allein handeln darf weiıl weiß, „Ist die Obrigkeıt böse,
wohlan ıSst ott da, der hat Feuer Wasser, Kısen Steine un! unzählıge
Weıiıse oten Wie bald hat eiNen 1yrannen erwürgt!‘‘,°) Als SCINeEeT

Werkzeuge ZUuU Gericht über den widergöttliıchen Staat bediente sich ott
der Nıcht Christen mıt denen den ag VO.  a DL her vernichtet”‘) der
remder Staaten, durch dıe ıhn VO  e außen her zerschlägt 27 „Darum laß
dıich nıicht N, daß dıe Obrigkeit oSse  L SL, lıegt ihr die Strafe und Un-
glück näher, denn du begehren möchtest.‘“**) So 1st dem Christen SEC1INEIER
Gebet die staärkste Angriffswaffe den „unrechten‘‘ Staat dıe Hand

93) a,a; O, V,
54) A 40 vgl uch Ob Kriegsleute 209 99  ber ich habe solches

antwortet daß obgleic| die Herren Unrecht daran aten, wäre darum nicht billıg
recht auch Unrecht tun das ıst ungehorsam SC1IN und zZerstioren Gottes ÖOrdnung, die
nıcht 1ST sondern Nan SO. das Unrecht leiden *

95) Lutherische ekenntnisschriften e1te 478; Müller.
D0) Luther Ob Kriegsleute M A NVA2183
/) a, a. ©  213 ‚‚Daneben neben den Christen) bleibt gleichwohl der große Haufe

Jleiden, Ottlose un' Unchristen, welche, Gott verhänget, sıch wıder cdıe Obrigkeit ml}t
Unrecht setizen un: Unglück anrıchten Darum darist du N1C! klagen, daß UTrC.
TE die 1yrannen und OÖbrigkeit Sicherheit9 Böses tun Nein, sind frei-
lıch nıcht sicher &‘

58) a. a. O. V, 214 -a  at Gott och 38041° welıtiere eise, die Obrigkeit trafen daß
du dich N1C.| test selbst rächen. Er kann fremde Obrigkeit erwecken. 66

59) a,.a. O
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ben die ıhm keine Macht entwinden oder stumpf machen kann Die
Waffe liegt VOLFr allem 1n der Hand der Glieder der Gemeinde Christi, die
kraft ihres mties der Gemeinde iN besonderem Maße Verantwortung
un Dienst aufgerufen sind der Pfarrer. Ihre Waffe den dämonisi:erten
Staat ist das Gebet nıcht ber die polıtische Konspiratıon

Ganz anders gelagert sind dıe ınge dagegen dort der Christ
D 99  m sich Unrecht un: Frevel der Öbrigkeıt gegenübergestellt sıeht
hıer ergıbt sıch für ıhn nıicht u  7 ein Recht sondern die Pilicht aktıvem
politischen Handeln >  Nn den ag un obrigkeıtlıchen Organe. DIie
Stellung Luthers der rage des Widerstandsrechtes die Obrigkeit
VO.  — amiswegen weist nach außen hin 1Ne Entwicklung qauf die ıch über
WeıIl Jahrzehnte hinzıcht S16 geht AUS VO.  - der anfänglıchen Leugnung jJe$-
lichen Widerstandsrechtes des Evangelıums willen spater ZU.  s Ver-
we1SuUuNg die Zuständigkeıit der Jurıisten un verweıs schließlich be-
;ahenden Sınne auf das Gebiet des Staatsrechtes un der politischen Ein-
sicht Das Ergebniıs dieser mehr als 20jährigen Entwicklung liegt jedoch
ımplızıte bereits viel früher VOLr Luthers Äußerungen uber die allgemeıne
Schutzpflicht der Fursten als deren Aufgabe ihrem egenuber ihren
Untertanen Luther macht dem Landesherren sittlichen Pflicht,

Untertanen VOrFr Unrecht und Frevel VO  w außen her 99: schutzen un:
ıhnen Frieden chafifen Das ist SeIN Amt, dazu hat das Schwert‘‘,°)
Denn als ‚CIM Herr un Fürst ıst (er) nıcht ine Person für sıch selbst SON-
dern für andere daß ıhnen diene das ıst S16 chutze un! verteidige‘‘.®)
Die ıhm aus se1NemM obrigkeitlichen Schutzamt erwachsene Pflicht gegenuber
SeiNnen Untertanen gılt auch für Gefahren un Bedrohungen dıe diesen aus

religıösen Gründen erwachsen —r W ollen WILFr uns NU nıcht auf die starre
dıieRepristination einmalıgen konkreten geschichtlıchen Situation,

Luther diıeser Außerung bewegte beschränken, sondern dahiıinter den Geist
der diese OTrT{ie dieser Lage formte, für uNsSs Jebendig herausarbeıten,
dann durfen WILr wohl a  N, daß der Christ sofern jeglichem ıhm
rechtens aufgetragenen Amt verantwortlich handeln muß Schutz un
Schirm der ihm Anvertrauten, unter mstanden uch aufgerufen SC111 kann
ZUuU gewaltsamer Auseinandersetzung mıt dem Staat un dessen obrıigkeıtlichen
Organen sofern diese Urc. ihr Handeln die schöpfungsgemäßen OÖrdnungen
miıßachten und ZzZzerstioren suchen Dabeiı wırd sıch jedoch stie E1ln

Doppeltes VOT Augen halten Zum wırd dessen sıch bewußt
bleiben IMNUuUSSeN daß wWenn unter dem harten Zwang der Tatsachen Ge-
alt anwenden muß, sıch ihrer nNnıC. bedienen darf SC1INeEeTr selhbst
willen, sondern DUr als „ Werkes der Liebe‘“‘, das heißt, Dienst
SsSeinem Nächsten dessen utz un: Frommen:;: WI1Ie sich auch SC1INEeT-
seits der Gewalt unterwirft, „wıewohl des für ıch keines bedarf noch ıhm

60) er Morphologie; 11 377
61) Luther Kriegsleute
62) a.a.O
63) er‘ Morphologie 11
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not ist,denn siehtdarnach, as anderennutzun gut t“aZum andern
aber INUu. sich VTdem verderblichen ırwahnhüten, als könne mit
solchen Mitteln das Reich Gottes der Welt aufbauen, das „doch NUr

durch Gottes Wort und Geıst besteht‘‘.®°) an der Träger des mtes
e1N Amt diesem Sınne, dann darf sıch dessen getrösten, daß e
wahrhaft ‚‚christlıch“‘ führt nämlich etzter Verantwortung Vor Gott, dem
Vater esu Christı, ‚d Amt“un Glauben, daß uch sSein Handeln,
unter der Vergebung Gottes Jesus Chrıistus steht, selbst wenn iıhn 11

Konflikte treiben muüßte, die nach außen hın den Anschein des öffentlichen
Aufruhrs sich iragen.

Am Verhältnis ag Kirche Sınd WIT knappen Zügen der Proble-
matık nachgegangen, dıe ıch AaUus den Fragen der gegenseltigen Bezogen-
heiten VOI Gesetz un FEvangelıum ergıbt W ır en nıcht den Eindruck
daß Luthers strıkte Unterscheidung der beıden Bereiche irgendwie estie
alten germanıschen Heiıdentums ich bırgt Denn dıe VO ihm durchgeführte
Unterscheidung bedeutet weder 1i1Ne beziehungslose Irennung hne enN-
seılıge Verantwortlichkeit noch bıldet S1e den TUN:! für politischen
Ouwletismus der 19858 Kıgenen SC11I Genuge SUC. und ZUuU Nährboden

Doppelmoral werden könnte Vielmehr macht S1e dıe Kırche und den

.
Christen wahrhaft freı pohtischer Verantwortlichkeit un: rechtem polı-
tischen Handeln der Verantwortiung VOT ott Jesus T1SLUS Dagegen
zeıtigt die reformierte Theologıe heı manchem ıhrer WortHfuhrer Vo  j ihrem
verfehlten Ansatzpunkt her W esen un: Beziehungen beider rdnungen
trübe Verwischungen und Vermischungen der Kompetenzen un: Aufgaben
der Z wWEeIlI Gewalten, die unter anderem Namen un: anderer Umgebung

Um dieser SelbstVO:  — derselben Theologıe SCHAariIstiens abgelehnt werden
täuschung entgehen mMOoSe sıch dıe Kırche Ireu die Warnung des
Vaters der Reformation halten „Der leidige Teufel ore uch nicht auf
diese WEe1 Reıiche einander kochen un: brauen Die weltlichen
Herren wollen Teufels Namen Christum lehren und meıstiern w1€e

€ eI Kırche und geistlıch Regiıment soll führen So wollen die alschen
Pfaffen uUun: Rottengeıister nıcht Gottes Namen, iM NIer lehren und 116€1-

stern WIC INa  —_ sSo das weltliche Regımen ordnen Und ist 1Iso der Teufel
beiden Seiten Sar sehr unmußig un: hat 1e1 tun ott wollt ıhm

wehren Amen WITIS wert sind.‘‘9°)
64) Luther Von weltlıcher OÖbrigkeit 13
65) Seite 19
66) Luther Auslegung des 101 Psalmes; 403

Die Hılfswerke des Martin Luther-Bundes
DIE AS  SC HILFSKASSE

X steht besonderer Verwaltung des Martın Luther-Vereins Bayern (Vorsitzender: Dozent
Pir. M. Wiıttenberg, Neuendettelsau, Heckenstraße 5)

Die Brasilienarbeit der Iutherischen Diasporafürsorge zann auf e1Ne Jahrzehntelange
Arbeit (seit zurückblıcken S1e lag den etzten * Jahren fast völliıg S{l un!' ann
erst seit kurzem wleder arbeıten (vgl Bericht Aus der Arbeıt des Martın Luther-Bundes)
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PAUL ALTHAUS:
Die Christenheit und die politische Welt

W er heute als lutherischer Theologe uNseTeHN Gegenstande das Wort
nımmt, MMu darauf gefaßt SCHIL, daß Ina  e VO  — ıihm als Errstes C111l Schuld-
bekenntnis erwartet> für die Iutherische T’heologıe VOo  w gestern, für das
Luthertum überhaupt, schließlich füur Luther selbhst. Sie alle sind heute
Anklagezustand versetzt.

Was 8838 zunächst dıe lutherische Theologie der etzten Jahrzehnte un
n ihren Beıtrag den ethisch polıtıischen Fragen angeht w155eh1 WILFE alle

uns hne Zweiıfel ernster Überprüfung unseIrTer grundsätzlichen I1hesen
un:! konkreten Urteile gerufen ber für AHG öffentliche Rechenschafts-
legung daruber ıst aus mancherle1 Grunden heute dıe Stunde noch nıcht g -
kommen Wır empflinden uch weder Notwendigkeıt noch Bedurfnıs, den
visher lautgewordenen Anklagen antworten. Dazu sınd S16 teils viel
allgemein un unkonkret, WenNnn SIC sıch obenhin genereller 1ıffa-
IN1ETUNS „Lheologıe der OÖrdnungen‘, WI16e WITr S1C vertreten haben, er-

gehen; e1ıls sınd S1e allzu konkret, indem S1C nämlich fast denunzıatorısch
Aaus dem ethisch politischen Schrifttum der lutherischen Theologen einzelne

der heutigen La  S und angesichts der unls allen inzwıiıschen gewordenen
polıtıischen Erkenntnis besonders kompromittierende Säatze herauspıcken.
Beides hılft uUNXsSs N1ıCcC. weılter, sondern 1U eingehende kritische Besinnung
un Auseinandersetzung uber den Ansatz und die Grundzuge der politıschen
iheologie un Ethik des Luthertums etzten Menschenalter Soweit DNSeTe

Kritiker ulsSs den Diıenst tun daran mitzuhelfen werden W Ir ede und Ant-
wort stehen WenNnn dıe Zeıt dafür eıf ıst

ber dem, Was Luther un die Entwicklung des uthertums
vorgebracht wIrd kann un: mu schon eute gesprochen werden Von vielen
Seiten werden Luther un: das Luthertum den Mächten gezählt dıe für
die Entartung der preußisch deutschen Polıtik bıs hın ZU. Driıtten Reich
mıtverantwortlich sSınd Dıie katholische Polemik hat das schon eian
Sie stellt DIS heute dıe Reformatıon un die Renaissance als die
beiden Bewegungen, welche dıe christliche Bındung der abendländischen,
insonderheit der deutschen Kultur zerbrochen und „Weltordnung ohne
Gott“ den Weg freigemacht haben Ähnlich hoört Ina  } ZUuU  —_ Zeıt VOoO  > 10
viel breiteren Front des Angriffs Luther, Aaus dem Ausland ber auch

Deutschland selhst Es iıst VOTLT allem zweilerlel wWas In  _ dem Reformator

1) erg als eispie. das allerdings leichtfertige un: wıssenschaftlich nıcht ernstzu-
nehmende ber doch 1iür die immung mındestens Teılen der katholischen Welt höchst
bezeichnent:««'e Buch des S50ziologen Franz Zach Modernes der katholisches Kulturideal

Auflage, Wien 1925 Da el etitwa ‚„„Die Neuzeit 1St dıe Zeıt der Herrscha: der
extrem natıonalıstischen Idee Auch hlerin Wwar Luther das Vorbild Dıie Neuzeit 1st
ferner charakterisiert durch Staatskirchentum Uun! Fürstenabsolutismus: UC| das ıst e1N€e
Frucht der Reformation‘“‘. ugle1c. soll Luther aber uch den ‚„„Revolutionsreigen‘‘ der
Neuzeit Töfinet en. 175 II
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und dem Luthertum vorwirft. Zuerst: Luthers Lehre von den ‚WwelReichen,
seine Scheidung des Gottes- un des Weltreiches, soll wesentlich mitgeholfen
haben der Säkularisierung un Dämonisierung der deutschen Politik bis
hın ZU. Nationalsozıalısmus; denn Luther habe die politische Welt aus der
ethischen Bindung Gottes Gebot Christus entlassen und S1ieE ıhrer
„Eigengesetzlichkeit‘‘ preisgegeben Das Luthertum Sachen der polıi-
tischen Ethik mıindestens CIn Vakuum Zweıtens Luther und das Luthertum
haben das deutsche olk ETZOSCH ZL eiNENN bedingungslosen bliıinden Obrıg-
keıts Vertrauen un -gehorsam SIE sınd em Maße mitschuldig der
deutschen Serviılıtät Nn edenken- und verantwortungslosen Untertanen-
geiste der den Befehl des Vorgesetzten ungeprüft als unbedingte Pflicht hıin-
nahm un NnıC mehr nach ott und SEINECIN Wiıllen fragte Luther und das
Luthertum iragen uch dıe Verantwortung für dıe „loyale Passıivität““ der
Kirche dem Staate gegenuber, die das deutsche Kırchentum Unterschiede
Von dem qaußerdeutschen kennzeıichnete

Hıer 1st zunäachst Luthers Lehre VO.  b den WEel Reichen völlig mıßver-
standen. Luther hat beide allerdings esiimm unterschıeden (wir werden un  N

hernach dem Rechte dessen noch ausdruücklich bekennen) ber keines-
S voneinander etirennt, sondern die polıtische Welt streng bezogen auf
das elIC. Gottes S16 hat il der Menschheıit diıe Sonst der brutalen ZeI-

stoörenden Gewalt wilder GIer preisgegeben Ware, Ordnung und Frıeden
wahren auf daß die Predigt des Evangelıums eschehen und dıe Gemeinde
Christi leben könne Ven da aAUuUSs ergeben sıch für den aa ernste Normen
sSe1Nes Handelns Luther macht SIE SeINeEN polıtischen Schriften un: vıelen
Briıefen mıiıft Nachdruck geltend Zwar hestreıtet das Recht der verfaßten
Kirche, Aufsicht uber den aa uben un hat ihn insofern VO  —; der
Kirche freigemacht amı ber NIiC. VO der Autorität des Wortes Gottes;
diese ist VO  —; dem Predigtamte gegenuüuber den Männern der politischen Welt

vertireten Luther gıbt den Fursten und Polıtikern freiılich keinen Codex
rechter Pohlitik dıe and Was S1e jeweiıls Liun en kann ihnen der
Theologe der Diener Worte nıcht Ssecnh „Ich weiß kein Recht
Fürsten vorzuschreiben ber ruft das G e W I1 der Fürsten auf
indem VOL ott und unter eın Wort stellt Er erinnert cdhe Machthaber,
daß der ınn iıhres mties der Dienst den Untertanen 151 S1e verletzen
diesen Siıinn uUrc Machtgier und J1 yranneı Luther wußte den Dämon,
der er ac WOoO. hat ıch ıhm mıt em Ernste entgegengewoOorT-
fen Dabei kam dann auch Sanz onkreten W eısungen die Fursten
amens des Wortes Gottes Luther hat hıer durchaus kein uum gelassen:
mMa  <} denke NUr Gedanken uber den rıeg und sSeIiNe Forderungen

Bezug qauftf das Recht Der Reformator hat uch mıiıt sechr onkreter Kritik
nicht gespart un:' hat S1€e VO:  b jedem Pfarrer gefordert So kann keine ede
davon SC1HH, daß die polıtische Welt sıch selbst überlassen hatt Wıe

ihm das möglıch SeWeESECNH, uch es politische Handeln uıunter
den Zentralgedanken der neutestamentlichen Ethik den des Dienstes, der
Liebe stellte? Die Liebe übergreıift den Unterschıed der en Reiche S1e
ist hier und dort die Norm Der Unterschied und Gegensatz der beıden
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utherde al
Christen diesem Sinnehat Jes Bergpredigt
uch nicht a Tor ZUrpolitischenWelt

Mit alledem ıst schon gegeben, daßLuther nichts tun hat mıiıt serviler
Untertänigkeit, miıt kritiklosem Gehorsam gegenüber‘ den Machthabern Es
1ıst bekannt, WIe schroff uüber den Durchschnitt der Fursten urteiıilte („sie
ınd gemeiniglıch die größten Narren oder dıe argsten Buben auf Erden“

11 268) und nıcht minder, WI1ie freimütig un rücksichtslos S1e

Zzureden wa  e Er hat ferner jedem Chrısten die TENzZeEeN des Staates und
Se1iNer Befehlsgewalt eingeschärft un fur den all daß die Obrıgkeıt etwas
wider Gottes Wort und Gebot befehle, mıiıt durren Worten Ungehorsam

_ gerufen, selbst dıe Soldaten, wWenn S1€e€ erkennen, daß die Sache, für die S1IC

sich schlagen sollen, ungerecht ist. „Verflucht SC aller Gehorsam den Ab-
grun der Hölle der Oberkeit ater utter auch der Kırche gehor-
sa ist daß ott ungehorsam ist Hıer kenne ıch weder ater, utter,

In dieser SchuleFreundschaft erkeı der christliche Kırche“ 24)
SC11H€65S5 Reformators ist das deutsche olk nNıcC. ZU  vg SerTvılıtat secn

ber W IC sie dann miıt dem Ilutherischen Kırchentum? Kann Ma.

VO. ıhm das Gleiche a  N W1© VO. Luther selbst? hne Frage en dıe
Iutherischen Theologen un Pfarrer dıie Freihelit Luthers zunächst bewahrt
un ihren Beruf dıe Regjerenden Al  N Gottes Waort ıhre Amtspilichten Z  u

und SeEeINeT Kritik unterstellen, tapfer aqausgeubt Hier ıst VOLFr allem
die Hofprediger un die anderen Träger der hohen Kirchenämter

iNNern a a Mehr als hat Stellung un Leben dabei aufs Spiel gesetzt
Ihr Einfiuß half dıie Polıitik der Länder ihrer ethischen Bindung
halten Dem diıente dıe „Einwirkung des gesamten Kirchentums auf das
Ethos der Terrıtorien . Die ethısche Wiırkung des Ilutherischen Kirchentums

auf dıe Gesamthaltung der werdenden Territorijalstaaten kann kaum hoch
veranschlagt werden‘‘. er t.)*)

ber 1111} Laufe der Zeit hat ich dıe Stellung der Kırche den Landes-
herren zweiıfellos geändert Dazu hat das landesherrliche Kirchenregiment,
das Luthers Wiıllen aufkam wesentliıch mıtgewirkt vollends als IMnMäa.  b

Siıinne der Theorie des Terrıtorijalismus verstand un qusubte Iso als
eil der landesherrlichen Gewalt Nun wurde die Kırche sehr eiNn

Gebiet der staatlıchen Verwaltung und der Pfarrer weiıithın ID solchem Maße
abhängig VO den polıtıschen Mac.  abern, daß dıe Freiheit ZU  ı— kritischen Hal-
tung mehr un: mehr verloren 8158 ber dıie Säkularisierung der poliıtischen

Welt un die Entstehung des deutschen Servilismus kann ma  — auch hıerauf
nicht zurüuückführen Was die erstere anlangt mu wıeder darauf
hingewilesen werden daß SIeE 1Ne allgemeine europäische Erscheinung War,
keineswegs auf Deutschland oder Sar qauf dıe ilutherischen Terrıtorien be-

Z

2) Vergl E, le r Morphologie des Luthertums, 1, 1932, 1 414
&) a. a.O. S. 41



schränkt. Wollte mäan die Iutherische Kirche in Deutschland dafür verant-
wortlich machen, daß SIe ıch dieser Verweltlichunges Lebens un der
Lösung der Polıitik au  N ıhren mittelalterlichen christlichen Bindungen nicht
kraftvoller widersetzte, das gleiche dıe römische Kırche
den romaniıschen Ländern SEeN. DieServiılität sodann hat, WI1IeC WITL sahen,
ihren Grund nıicht 11 Luthers Ruf ZU. Gehorsam dıe Obrigkeit denn
Luther hat auch ZU. Ungehorsam gerufen sondern der Verfassung
des deutschen polıtıschen Lebens, nämlich dem Aufkommen des Urst-
lichen Absolutismus un dem autoriıtären Charakter der deutschen Staaten
überhaupt Die urzeln des Absolutismus qaber lıiegen keineswegs Luther-
Lum, WIe denn auch durchaus nıcht 1LUFr Deutschland der den
Iutherischen Terrıtorıen, sondern fast Sanz Europa aufgekommen ıst Ja,

hat stärkste Ausgestaltung gerade NıCcC. Deutschland und auf
Iutherischem Boden sondern qauft katholischem un den romanıschen Län-
dern erTreicht 5) Wenn TOLZdem diese polıtischen Verhältnisse el uNs eut-
schen Ner stärkeren Servilıtät geführt haben als bel anderen Völkern,

1aßt sıch uch das schwerlich auf die Wiırkung des Luthertums zurück-
führen Denn D Zug ist doch N1C. qauf dıe Iutherischen 'Teıle Deutsch-
lands beschränkt der ıhnen tarker ausgebildet als den katholischen,
sondern ist 1Ne konfessionell neutrale Erscheinung Wiıll MNa  b ıhn
klären mMu In  — entweder qauf 1116 Anlace des deutschen Volkscharakters
zurückgreifen qauf 110e besondere Anfälligkeit fur dıe Wırkung jahrhunderte-
langen Lebens autorıtaren Obrigkeitsstaaten der INan könnte dıe
geopolıtıisch bedingte Stellung des Milıtärischen Leben uNnseTres Volkes
denken ist üuch die „Z1V1len“ Behörden und Abhängigkeitsverhältnisse
eingedrungen un hat die Weise des Gehorsams beeinflußt In dem Maße
als der soldatische Gehorsam unbewußt auch für das Verhältnis des Be-
amten VOT em des miıttleren un kleinen Seinen Vorgesetzten VOTLT-
bıldlıch wurde, mußte das Bewußtsein der Mıtverantwortung und dıie Freiheit
der Krıtik verkümmern Andere geschichtliche Faktoren haben mıtgewirkt
Das Luthertum mas dabeı 1UTr insofern mıt Spiele SCINM, als schon VOoNn
Luther her ‚War nıcht sgrundsätzlıch, ber praktisch 1Ne Neigung autor1-
tatıy-monarchischer Staatlichkeit a  © jedenfalls Deutschland ber

= wlıederholen N unfreie Gehorsam War den kathohlischen
Teılen uNnsSseTesSs Volkes N1IC. mınder ausgepragt als den Ilutherischen So
kann entscheıdend N1IC. konfessionell erklärt werden Das gleiche gilt
VOo. dem Nationalsozialismus Nıcht quf Ilutherischem sondern auf kathaolı
schem Boden ist entstanden un hat erste große Gefolgschaft g -
funden Und wirft Ina  ; eute lutherischen Theologen VOT daß S1e anfänglich
das Wıderchristliche un: Unmenschliche des Dritten Reıiches nN1ıC. sofort
Tkannt sondern 10Ne Zeıtlang Gutes für olk VOL ihm erhofft haben,

gılt das Gleiche uch für katholische ITheologen un Kırchenführer Das
wird heute ne versessen un: verschwiegen Vor allem zeıtweılıges Ver-

046/47 603
4) Gerhard Rıtter Luther und die polıtische LErziehung der Deutschen, Zeitwende



nes Luthertums, fruherun jüungst, hängt keinesfalls mıiıt Luthers An-
satz der politischen Ethık Z  INECN, sondern mit historischen Faktoren, die
davon unabhängig ind.>

So haben WIL keinen Grund, Luthers Grundgedanken,als S1e kom-
promittiert, preiszugeben un miı1t der Theologie un Ethik des Politischen
Sanz 1915  - anzusetzen. Im Gegenteil: WIL sind gew1ß, daß die rechte Erkenntnis
un Haltung dieser ac uch heute ıhn anknupfen muß Wır neh-
il  —_ demgemäß unNnseTeEeEN Ansatz be1l SCINeEeTr TE VO  ; den Reichen

11

Es handelt sıch wirklıch wW eı Ordnungen Der aa un das Reich
Gottes bleiben allewege zweiıerlei So kann keine ede davon sSeiNn daß der
ag Reich Gottes auf Erden oder uch 1U inNe Vorform desselben werden,
daß sıch allmählich hın ZU Reiche Gottes entwickeln könnte un sollte
Der Staat als solcher als Rechtsordnung, die VO.  b acC. gesetzt un quf-
recC. erhalten wırd kann N1C. christianisiert nıcht ‚chrıstlıcher Staat“‘
werden und das elIC. Gottes wIrd dieser Weltzeit n]ıemals polıtische
Verfassung der Welt Der Staat bleibt Staat un das 1st eiwas qanderes
als das Reıich Christi1, näamlıch vorläufige außere Ordnung fur sund-
liches, sterbliches Leben Wenn das Reich Gottes Herrlichkeit kommt,
Ta  e esu Christi werden die Staaten aufhören Christi Regieren ist Zeıt un:
Ewigkeit C1nN Sanz anderes als polıtisches Regıiment das der Gewaltmittel
mındestens ihrer Androhung uUuNsSeTer sundıgen Menschheiıt ie entarten
vermas Die Welt kann W16e Luther sagt mıt dem Evangelıum nıicht
regıert werden Sie bedarf des Gesetzes SsSecC1IiNem „polıtischen Gebrauch‘“
Das VO. Staate verwaltete Gesetz muß ZWINSEN Im Reiche Christi herrscht
n]ıemals Zwang, sondern dıe TE1NeE1L des heiılıgen Geı1istes die FreIl-
wiıllıgkeit der Kinder Gottes. So WwITrd das eiIcCc Christı verfälscht wenn INa

als 1Ne Urc menschliche Gewalt un Organisation durchzusetzende ÖOrd-
Nuns des ırdischen Lebens qauffaßt Diese Grundgedanken Luthers haben
heute VO ihrer Aktualität noch nıchts eingebußt Denn weıthın den
christlichen Kirchen ist INa  > uch jetz noch schwärmerischer Unklarheit
uber das Verhältnis der polıtischen Welt ZU. Reiche Christi verfallen “

9) erg Gerhard Die Weltwirkung der Reformation, 1941 197 f 5  el. die
deutschen lutherischen ırchen n]ıemals polıtıschen Einfluß hatten kämpf{fen INUSSECNHN un!
weiıl das polıtische en ihrer Territorialstaaten zume1ıst Traägem Stillstand verharrte,
fehlte ihnen das natürliıche Bedürifnis ach unmıiıttelbarer Eiınwirkung auf Cie hohe Politik.
Diese außeren Ums  de sınd für das vielberufene unpolitische Phiılistertum des deutschen
Luthertums sicherlich 1el mehr bestimmend gewesen als die ıgenar der lutherischen
TE mıt ihrer bewußten Selbstbeschränkung auf das Te1LIN Gesinnungsmädßige. C6 KRıtter
erinnert mıiıt Recht daran, daß das Luthertum dieser Hıinsicht den skandiınavıschen
Reichen e1INe andere Entwicklung hat Das Luthertum geht nıcht
SC1IHLeTr deutschen (restalt auf Das vergessen eutıgen TiLiker

ö) erg. uch das Rıngen auf der Weltmissionskonferenz VO:  - Madras-Tambaram 1938
um diese rage. Die anz lutherisch bestimmte eutsche Delegation hat hier ausdrücklich
auf Luthers Unterscheidung der Z WE1 Reiche zurückgreıfen INUuSSCNHN. Siegfried
sSchreıl|! darüber (Das under der Kirche unter den Völkern der Welt 1939
‚, Wer us gelislıgen Umgebung kam, der Christentum und emokratie N1C. ıchtig
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A

rdn he illeein ich aufrichte daß sSc5 da
un daraus Normen empfängt,Diese sind ich nicht die na chen,
welche für die Gemeinschaft von Person Person der Liebegelten. Den
der aa ist J dieWelt gesetzlichen Ordnung des Lebens, nicht eln
Reich der Liebesfreiwilligkeit. So hat der 'Tat e1nNe „Eigengesetzlichkeit‘‘,
näamlıch gegenuüber dem 121ebeshandeln Vo  — Person Person, ber keine
Autonomie gegenuüber dem Wiıllen Gottes uüberhaupt.

ach dem W illen Gottes über Staat und Polıitiık gılt zZzUu

fragen. Weil der Staat auf besondere Welse, näamlıch als Rechtsord-
NUun$s menschlichem en dienen soll, können die ethischen Normen für den
aa DU da erkannt werden, S  S  - den Sinn un: die Normen mensch-
lichen Lebens überhaupt weiß, Iso den Willen Gottes mıiıt dem Men-
schen un der Menschheit uch schon VOoO Christus ist durch Gottes N:
liche Selbstbezeugung dieser SsSec1NHn Wiılle NIC. Sanz unbekannt Die Religionen
un: Ethiken der Völker bewelsen Daher gıbt uch VOIL- und qußer-
christliches Wissen das oSs des Staates un der Politik Es wird urc
die christliche Erkenntnis des ıllens Gottes nıcht einfach abgetan sondern

vielem uch bestätigt un: aufgenommen ber TSst i  e Evangelium be-
kommen WIT VOo. Klarheit uüuber das, was ott miıt dem Menschen
un:! der Menschheit vorhat un! darum uber Seıinen Willen den Men-
schen Daher werden uch FPSt unier dem Evangelıum dıe Gedanken der
Völker über das was Staat un: Polıtik gerecht ist gereinıgt un: geklärt
ZU der wahren und Sanzen Erkenntnis des iıllens Gottes. Daraus ergıbt sıch,
daß die Christenheit 1iNe Aufgabe dem Staate und der politischen Welt
hat, nämlich ihr den Wiıllen Gottes, der iıhr alleıin Sanz kund ist, Crn verküun-
digen un: nach ıhren Kraften IN ZU wiıirken daß ZU  ; Geltung komme.
Das hat nıchts miıt klerikalistischen Herrschaftstendenzen der Kirche i{un.
Es handelt iıch vielmehr uUuNXl Diıenst der Liebe, den S1€e der Welt
schuldet Denn aa und Politik sınd Schicksal für die Völker und Menschen.
Die chrıstliche Liebe darf sıiıch also nNıC. darauf beschränken VOo.  ; ensch

ensch dıenen; S1€e ist den Menschen schuldıg ıihrem el mıiıt-
zuhelfen daß der Staat rechter Staat selm daß nıcht SsSCINECN eıgenen
Däamonien verderbe un ZU  — Qual der Volker werde In diıeser Forderung
dıe Christenheit begegnen WITL uns mıt dem Aktıyısmus der angelsächsischen
<ırchen Ablehnen MUuSsen WIT DUr diıe weıthin, nıcht durchweg mıiıt ihm VelI-
bundene Ideologie, als Se1 dıe Aufgabe der Christenheit, durch iıhren
Dienst den Staat dem Reıiche Gottes anzunähern, 1iNe NEeEUE „Christliche‘”
Weltordnung un: den „Christlichen Staat‘‘ ZUuU chaffen Demgegenüber ıst

unterschieden wird, ist doch ZU mindesten nachdenklich geworden, wenn VO:  } uüuns
Deutschen un!' Kontinentalen uUNsSserTe wesentlichen auft uther zurückgehende Haltung
kennen lernte Wie ungeheuer wichtig für die arher en diesen Fragen ist

Luthers Unterscheidung zwıschen weltliıchem und geistlıchem Regiment festzuhalten,
das ıst bei diesen Auseinandersetzungen wıeder eutlic. geworden So wird S1e auch

der besonderen euts  en Erklärung die Konfierenz veritireien (a 206 E



immer wieder die Zweiheıit der OÖrdnungen, 991 denen WILr leben, Zu betonen
Nicht Verchristlichung des Staates und der Polıitik, aber Unterstellung unter
den dem Staate als solchem sSsEINeET Andersheit gegenüber dem Reiche
Christı geltenden Wıiıllen Gottes ist der Siıinn des christlichen Dienstes der

politischen Welt

111

Die OoOrmen für die polıtische Ordnung InNusSSsSenN davon abgeleıtet werden,
daß die politische Welt ihrer Unterschiedenheit Vo  —_ dem Reiche Gottes
u doch dienend qauf dieses bezogen ist, nämliıch daß S16 ordnend und pdle-
gend dem Zusammenleben VO.  _ Menschen dienen soll, die Gottes Reich
berufen sınd Man muß wIisSssen was Gottes Reıich, Was den
Menschen 11 Lichte des Reiches Gottes ist die Normen für die polıiti-
sche Ordnung finden

1Iso auyf die Z ı1 der politischen Ordnung quf das e1C
Gottes omm arl ar (Christengemeinde un Bürgergemeinde,
1946 if N wıll anderen We gehen Er sucht dıe Normen dıe das
Reich Gottes für dıe politische Welt gıbt mıt Hılfe des Begriffs des

S S, der Entsprechung zwıschen dem politischen Wesen un (Gottes Reıich
Zwischen dem Reiche (ı0ttes und dem polıtıschen W esen be-

steht War keine Gleichung, aber uch nıcht 3081° „einfache un: absolute
„die GerechtigkeitUngleichung dagegen das Verhältnis des Gleichnisses

des Staates christlıcher Sıcht 1sS1 Existenz als CcC1Nn Gleichnıs 30015

Entsprechung, eın Analogon dem Reich Gottes e1nNn Splegelbild des-
seliben Aufgabe der chrıstlıchen Mıtarbeıit Staate ist demgemäß „die Ge-
staltung der Burgergemeinde Z Gleichnis des Reiches Gottes‘‘ Dieser Wesg,

-  v —— dıe Normen abzuleıten, kann nıicht gutgeheißen werden Der Begriff des
Gleichnisses 1st nıcht eeıgne Gewiß besteht zwıschen der polıtischen Ord-
Nuns un dem Reiche Gottes e1in Verhältnıis der Entsprechung Die Begriffe
ur das Zaiel der 1e Gottes, ‚ben das „Reich‘ INnd gutenteıls Vo  v dem
polıtıschen Wesen hergenommen „Reich“‘, „Herrschaft‘‘, !;König“‚ „Gerechtig-
keit 95  1 Das WAaTre nıcht möglich An dem polıtischen Wesen
nıcht Gleichnishaftigkeit für das „Reıich Gottes eıgnele 314 das Vo der
polıtischen Ordnung ıch un: überhaupt vollends VOo. gerechter uter
Ordnung; ec1N utier Friede Lande und zwıschen den Völkern ist
Elemente des ırdischen außeren Lebens e1in Gleichnis des Gottesiriedens
Seinemı Reiche So hat uch Luther angesehen „„Gott wıll der Welt Regıi-
ment lassen eın eın Vorbild der rechten Seligkeit und SC1NCS Hımmelsreichs
gleichwie e1in Gaukelspiel oder Larven‘“ W A51 241) ber ist zweiıerlel,c a a diese tatsäachlich bestehende Gleichnishaftigkeit festzustellen und S1e qals Ge-
Sıchtspunkt ZUT Ableıtung der Normen für dıie polıtiısche Welt benutzen
Luther tut das Erstere ber N1IC. das Letztere Die nähere Durchführung
bei Barth 1st kaum ee]ıgne für Methode einzunehmen Wir geben
CINISE Beispiele Weil ott sıch Tr | hat un Jesus Christus als
das Licht aufgeleuchtet ist das dıe Werke der Fiınsternis zerstoren wiıll ıst
die Christengemeinde „die abgesagte Gegnerin aller Geheimpolitik un Ge-



heimdiplomatie‘“ (S261 Das ıst dienotwendige „politische Entsprechung“
ZUu der Offenbarung, ZUu dem Licht-Charakter Gottes. Denn wAas grundsätzlich
geheim Se1IN un bleiben will, ıst auch der polıtischen Welt NUr dasUn-
recht Weiter: die Christenheit lebt VO  a} dem freiıen Worte Gottes das
UTrC. menschliches Wort zZLU iıhr kommt Iso TI S16, gemäß der Norm des
Gleichnisses, auch politischen Raum uberall für freie öffentlıche Me1-
nungsäußerung eın es „Dirigieren Kontrollieren Zensurieren der-
selben (S 27) Ferner A4aUS der Geıistes- un Glaubenseinheit der Christen
unter dem Herrn WwITrd füur die polıtıische Welt dıie Forderung der FEın-
heıt aller VOLT dem Gesetz abgeleıtet, uch die politische Gleichberech-
tıgung der Frau, 1Iso das Frauenstimmrecht (S f) Wiır knüpfen
Scere Kritik dieses letzte Beıspiel Sie iıchtet sıch selbstverständlich
N1IC. die Forderung der Gleichberechtigung aqals solche;
ber ihre Ableıtung der doch Unterstützung r  N dem Evangeliıum VO.

Reiche Gottes Fruhere Geschlechter der Christenheit Z das Urchristentum
un dıe Reformatoren haben AUuUSs dem Evangelıum diıese Folgerungen nıcht
SECZOSECNH; s]1ı1e haben ZU. eıl patrıarchalısche polıtische Lebensformen un
Gesetze selbstverständlich hingenommen War das ein Verkennen dessen was
das Reich Gottes fur dıe polıtısche Welt bedeutet? der War die g -
botene chrıstliche Haltung? Die Gestalten ulNseres Lebens miıteinander wan-
deln sıch VO.  — der Ehe bıs ZUrT Staatsverfassung, weiıl das Leben un!:
die Menschen andere werden Unsere Ehe 1st andere als dıe der Zeıt-

der Reformation Diese WarTr patrıarchalıscher als dıe NisSeTrTe War
S1e deswegen chrıstlıch? Vom Frauenstimmrecht sprach n]ıemand
solange dıe Frau ihren Ort Sanz der Familie hatte dıe der polıtıschen
Welt durch den Mann, den Hausvater vertireten wurde. Heute 1st das anders,
weil diıe Frauen weıthın berufstätig un: den Familien gegenuber selbständig
geworden sınd. Entsprechendes gılt für andere politische Forderungen un
ideale Sie gelten nicht ıch zeıtlos, sondern uUuNnseTeTr hıstorischen Lage.
S1e Sınd Ausdruck der Lebensverhältnisse Zeıt Sich ihnen be-
kennen heißt dem Gesetz unNnseTrTer historischen Stunde gehorchen SC.  1€e
darum NnıC. ein cdıe polıtıschen Ordnungen un Ideale Irüuherer Zeıt als Un-
rec. verurteılen mussen — auch dıe haben vielleicht einmal ihr Recht
1a Selbstverständlich fließen AUusSs dem Evangelium Normen auch Iüur das
polıtısche Zusammenleben WIL kommen auft S1e noch sprechen und
diese Normen führen der Jjeweiligen geschichtlichen Lage auch kon-
kreten Forderungen. ber die Forderungen als konkrete können ben nıcht
Aus dem KEvangelium als olchem un daher für jede historische Lage gleich
erhoben werden, sondern 1Ur Namen der geschichtlichen Stunde,
der besonderen Verfassung des Lebens iıhr und er ben NUr für S16..
Dabei wird die Beurteilung der Lage un ihrer Forderungen auch bel denen,
die mıiıt Ernst Christen SCe1INHN un aQus der Liebe heraus urteilen wollen, nıcht

die gleiche sSeIN Christen können verschıedenen polıtıschen An-
schauungen huldigen Es ıst verkehrt alle diese wechselnden un verschie-
denen Bedingungen des poliıtischen Urteils qaußer cht lassen un bedingte
politische Ideale un Forderungen absolutistisch aQus der Botschaft VOo.



Reiche Gottes herzuleiten. Das jenen Bindestrichen zurück, die
doch kein anderer WIe gerade Karl Barth uNnsSserem Geschlecht miıt ec.
verdächtig gemacht hat. Wo solche Bindestriche auftreten, da pdlegen der
Regel die politischen Normen un Urteile schon OTaus für den be-
Treffenden Theologen festzustehen Er verknüpft s1e dessen meist unbe-
wußt nachträglich miıt dem Evangelium. So scheıint IL uch beı arl
ar SC1HH, Stimmen Forderungen das politische Wesen nıicht

mıiıt Rousseau zusammen? Barthallzu auffallend mit dem „Naturrecht“
omMmm selber auf dieses Verhälinis sprechen Er hat SCINEIN theologı-
schen Gedankengange ausdrucklich den „Rückgriff auf cdıe problematische
nstanz des Nn Naturrechts‘‘ abgelehnt (S 15) un: nımmt fur dıe VO.  — ıhm
entwıckelten christliıchen Forderungen die polıtısche Ordnung Anspruch
„Nicht VO. Konzeption des Naturrechts sondern VO Evangelium her
argumentiert‘‘ en (S 30) Sicher das ist Absıcht SeWESCHN ber
auscht ıch dabe1l nNn1ıC. über den wıirkliıchen Tatbestand? nıcht
doch S daß polıtıschen IThesen der bewußten Argumentatıon ZzUu

Arotz heimlich AUuUSs naturrechtlichem Denken mıt dem S1C eltsam harmo-
lJerehn, stammen und TSt VO.  — hıntennach kunstlıch un fragwuürdig
AUuUsSs dem Evangelıum abgeleıtet werden? Ich kann nıcht finden, daß auf diese
Weise dem Evangelıum hre geschıeht sondern sehe hıer diıe Gefahr

Säkularisierung des FEvangelıums Vor hundert Jahren verkündete der
„Chrıistliıchkonservative“ Fr Stahl daß dıe Erbmonarchie dem „Chrıst-
lıchen Prinzip des Staates gehöre Und heute werden WIT belehrt daß 1Nne

„Affinität zwıschen der Christengemeinde un der Bürgergemeinde der freıen
Völker“ (der Nn Demokratien) bestehe (Barth 32)! Die lutherische heo-
10  S  dC wIrd das Letztere ebensowenig agen düurfen WIeE S1C, S1€e€ ıch selbst
TecC. verstand (wie beı den rlanger Theologen des Jahrhunderts
Fr ank) —““ das Erstere gesagt hat uch WILE sınd gewıß daß heute die Demo-
kratie rechten Sınne NSeTe Aufgabe ist ber WIT glauben das nNn1ıC. ‚„„VONHl
Evangelium her sondern Au polıtıscher Emsiıcht

Wiır suchen die chrıstlıchen Yorderungen dıe politische Welti N1IC aus
dem Gesichtspunkt der gleichnıshaften Entsprechung zwıschen Reich Gottes
un: politischer Ordnung N, sondern Aus der VO.  > ott gewollten
Teleologie des Staates, Se1iNer dienenden Bezogenheit anuftf das Reich Gottes.
Der Staat ist berufen, Menschen, dıe ZU Reiche Gottes berufen sınd, den
Dienst der OÖrdnung und Pflege ıhres irdischen Lebens tun. Aus dieser
NSeiNer Bestimmung ergeben sich die Normen für iıhn, weilche die Christen-
heıt geltend machen die Aufgabe hat. In dem Maße, als der Staat sich
UrcC die Normen bestimmen Jäßt, ergibt sich eın Gleichnis, 1Ne Entspre-
chung ZUuU Reıiche Gottes. Man kann die Gleichnishaftigkeit 1Ur erkennen,

‘) System der christlichen Sittlichkeit I1 1887 433 ‚„„Daß die Annahme der S-
Souveranıtlat WEN1ISET christlich WAaTe als die Behauptung VOo  - der des Volkes
unabhängigen Monarchie, könnte ich mıt ausreichenden Gründen nıcht erhärten
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N1IC als Anforderung geltend machen: INa  — kann NUur indikatıvyisch nicht
ımperatıvisch VOo. ıhr eden

Es gilt nunmehr. Einzelnen ZU ZCISEN, welche Normen siıch aus der
teleologischen Beziehung der politischen Ordnung qauf das Reich Gottes
geben Wir beschränken uns, hne Anspruch der Vollständigkeit, auf einıge
Züge.

Der Staat ıst, des ıhm gebotenen Dienstes willen, notwendige Herrt-
schaft, VOo  ; Macht etiragen. ber alle iırdiısche Macht VerIuhnr dazu, ihrer
selbst willen begehrt un verwaltet werden. Demgegenüber erinnert die
Christenheit dıe polıtische Welt daran, daß dıe Herrschaft nicht der
Herrschaft wıllen da ist, sondern DUr als Mittel des Dienstes dem DVeI-
Tauten Leben, hın quf das Reich Gottes. Der Staat wIird sıch 1soalleın als
Diener Al Leben verstehen un geltend machen durfen, nicht umgekehrt als
den 1nnn des Lebens SC1INeT Bürger; DUr als Mıttel nıcht als Zaiel nıicht qa1s
das Endgültige sondern als vorläufig; NIC. als Selbstzweck sondern als
Werkzeug Er wırd begrenzt un: medıatisıert M den innn alles mensch-
lichen Lebens das Reich Gottes Das bedeutet die Absage allen DSO-
lutismus des Staates uUun! der polhitischen Welt Die chrıstliche Gemeinde
wırd dıeses Neıin wıeder vertireten haben, denn diıe absolutistische
Entartung des Staates bleibt ständige Versuchung un Gefahr.

Der Staat muß Bürger, ihr Leben ordnen un: schützen,
bestimmtem Maße binden ber da 1UTE Dıener Leben ist kann die

Bindung nıicht das Ganze des Lebens der Menschen umfassen un betreffen
Die Chrıstenheit wIird hier VOT allem die Freiheit des Gewissens und Jau-
bens 1Iso des Lebens der Menschen miıt ott „Über dıe Seele kann
und will ott n]ıemand lassen denn sıch selhbst alleine Darum
weltliche Gewalt ich vermısset der Seelen Gesetz geben da greifet S1e
Gott SC1IHh Regıiment un: verfuhret un verderbet DU die Seelen“‘ (Luther,

11 262) ber die relıgıöse Vergewaltigung durch den Staat i1st 1Ur eın
Äußerstes Se1iNnNer Entartung ZUuU  —_ Iyrannıs überhaupt Die Christenheit wird
ıch dieser auf der SaANzZeN Linie wıdersetzen, weıl S1e den Dienstcharakter
des Staates verletzt Er hat die Aufgabe das Leben rechtlich ordnen
schuützen pflegen ber kann und soll das Leben SeciNes Volkes N1iC

Uun: reglementieren wollen sondern ıhm Raum geben Er mu
Frreiheit lassen füur das eıgenstaändige Leben der he, der Yamıiılıe,
der Gemeijnden der Wissenschaft und Kunst DIie Grenze, dıe SeINEN (Gie-
bieten seizen hat, WITrd konkret m11 den geschıichtlichen Lagen wechseln.
NSein Anspruch, Se1IN Eıngreifen wird Zeıten der Bedrohung un Not des
ihm anvertrauten Lebens weiıter gehen IN USSeN un durfen als sonst. DDa
kann WwWIe etwa der Wırtschaft staatlıcher Zwang notwendig werden, der
SONS ungesund un on hel WAaTe Das ist unbedenklıich, solange der Stant
grundsätzliıch SCINeE TeENZE kennt Das fällt dem modernen Staate weıthın
schwer Wiır haben erlebt was dıe totalıtäre Inflation des Staates bedeutet
Die Grenze wiıird verseSSen, weiıl ott der Herr versessen wiırd weiıl die
politische Welt ıch selbst Stelle Seiz un sıch un ott ZUT elı-
S1ION der Menschen mar Gegen diesen däaämonischen 1 Ir
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die Christenheit kämpfen haben, weil er das erste Gebot übertritt. Es ist
dıe alleinıge Gottheiıt Goties, derentwillen 516 für die Selbstbegrenzung E
des Staates un die Freiheit Vo Staate eintrıtt. S1e kämpft damıiıt nıcht

ıhn, sondern ur ihn. Denn verliert echte Würde, wenn

Grenze vergißt, un zerstoört sıch selbst, wenn das eben, dem
dienen soll, tyrannisch vergewalltıgt.

Die Christenheit weiß WiIiCc n]ı;emand sonst diıe wahre Wurde und
die strenge (Girenze des Staates beiıde ınd SE1INET VO  un ott gegebenen P

Aufgabe gesetzl. Daher ru{ft S16 ernst WI1€e n]ıemand anders dazu, dem
Staate hre geben un: gehorchen, Gottes willen, hber S1e

erinnert uch die Grenze des Gehorsams und die Pfhicht des Wiıderstandes
umutungen des Staates, wieder Gottes willen (s ugs Kon-

Vertrauen,fession Art XVI) Unterordnung, Gehorsam Segen den Staat R  Aen 10 unerläßliche Bedingung, namlıch dıe daß SEeEIN Gottesamt
dem qanvertrauten Leben wirklıiıch versieht also vo allem daß Recht SEeIz
un wahrt das Recht nıcht eug un: bricht un das olk nicht verwahr-
losen 1äßt un: zerstort ferner daß Grenze nıcht überschreitet un
sich die Stelle Gottes setzt. Luther hat deutliıch ausgesprochen, nıcht
jede tyrannische Gewalt schon „Obrigkeıt” Sinne Vo R6  B ıst, der der
Christ gehorchen hat9) Er ennn den Fall, daBß 1Ne Regierung ihre W irde
als „Obrigkeıt" verspielt hat namlıch wenn S1€e das Wort Gottes verfolgt und
mıiıt Gewalt bestreıitet So hat ott keinem Herren die erkeli dermaßen
gegeben oder cdıe Leute unterworfen daß amı so wiıider o un eın

Wort treben der echten und 15t uch solchem ll kein ntierian
SCiNer Oberkeıt eC1INn haarbreit schuldig oder verwandt ıst qlsdann schon
keine Oberkeit mehr, solches geschieht” W A 30 IX 197) : Zum Ungehor-
Sa gesgen die polıtısche Gewalt ruft Luther aber NIC 1Ur beı religiösem
DZW. antireligiösem Terror, sondern auch für den Fall, daß iNe Regierung
ıhr olk ungerechten ÄKriıege AÄnspruch nımmt (Briefwechsel,
Enders 1 3 232) So hat uch eute die Christenheit inhre (Glieder nıicht DUr

ZUuU Gehorsam sondern auch Zu Ungehorsam wWeNnNnn geboten ist bereit
machen Es handelt iıch nıcht NUu  e darum, daß dıe Christen Urc. gehor-

Teilnehmen unrechten Sache iıhrer Seelen Selıgkeit ufs Spiel
seizen, sondern für unDns kommt daruber hınaus tarker als fur Luther
die Mitverantwortung für das Leben des dem Staate anvertirauten Volkes
Betracht In ülNlseren modernen Staaten sınd wIr alle nNnıc. U:  E Objekt SON-
dern irgend Maße uch Subjekt des politischen andelns, nıcht alle

dem gleichen Maße, sondern ehr abgestuft JC nach ellung un Einsicht
diesem Maße ber uch verantwortlich Diese Mitverantwortung kann

unter Umständen mehr als den Vo  b Luther alleın vorgesehenen Un-
gehorsam und Wiıderstand ordern nämlich auch aktiven Kampf 10€

politische Macht diıe das en des ıhr anvertrauten Volkes zZerstort Das ı1Sst

Vergl Öbrigkeit und Führertum, 1936, Ich muß diese e€1igeNe Schrift zıtleren,
um Blıcke uf SECEW1SSE T1iiker die Legende verhüten, daß ich das hben Dargelexte
etwa TSsft eutfe Saßse.



das Problem des Juli Wie INnan konkretüber JeNE Männer un
ihr Handeln urteıjle - grundsätzlich kann ina  - Namen der christlichen
Ethik kein unbedingtes Neın ZU Kampfe eıne entartete Regierung, ZU.  -

Revolution als Äußerstem SCNH.8
Wiır gehen damıt uüber dıe ethische Überlieferung des Luthertums ı Deutsch-

land hinaus, trennen ul ber nıcht VO dem Geıiste der lutherischen Ethik Wenn
Luther un: die altere lutherische Theologıe ecih Neıin Z.U  >] Revolution sagien,

hatten S1e dabe1ı NUur entweder die Rebellion e1gENETC Sache Auge
oder die christlıch utopıstische Revolution welche eın irdisches Reıich Gottes
oder dıe vollkommene Sozlalordnung mıt Gewalt herstellen wıll Von beiden
ist hıer keine Rede; uüuber S1e kann na nıcht anders urteilen qals Luther
und die Überlieferung UNSeIer Kırche ber WILr sprechen über die polı-
tısche Revolution den amp. S&  n dıe RKegı]erung 2UN Mıtverantwortun:
für das Leben des Volkes Diese stie N1IC. Blıckfelde Luthers Denn
sS1e die polıtische Verantwortun patrıarchalısch 10838  ” be1l der Obrigkeit
nıcht auch bel den Regıierten Das entspricht den Tatsachen der politischen
Welt, I der lebte Wır Sind uüber S1€e UrCc. den Gang der Geschichte
hinausgeführt worden, 1Ne andere politische Wirklichkeit hinemn. Die
‚„„Untertanen“ sınd „Bürgern‘ des Staates geworden. Als solche sınd S16

nıcht 1Ur dem Staate, sondern uch für den 99 verantwortlich VOT ott
nämlıch aiur Schaden und Unheıil des Volkes verhuten Das unbedingte
Nein ZU. aktıyen Wiıderstand 110€ Regjerung gehört mıt dem Patrıar-
chalısmus . des alten Iutherischen Staatsdenkens un der polıtıschen W elt,
der entsprach, un: kann, nachdem versansen Ist, nıicht quf-
TeCc erhalten werden.

Der aa hat SC1IHNEN Diıenst Vo Evangelium her gesehen, Men-
schen Lun, die das elICc. Gottes berufen sınd Wır könnten gew1ß
uch n WI1Ie den etzten Jahrzehnten beı uns übliıch geworden War

hat dem Volke dienen ber WI1Ie dıe Erfahrung gezeıgt hat diese
Formel 1ST mehrdeutig und gıbt keine Sıcherung dagegen daß der Staat
sSse1iNe eigentliche Aufgabe verkenne DIie Zeıt AUuSs der WILr kommen verstand
das „Volk“ eın bıologisch kollektivistisch dıe Einzelnen sSiınd 1LUFr Zellen
Volkskörper, vergehende un ersetzbare 'Teile un Jräger der übergreifenden
Lebendigkeıit des Wesens „Volk“ Nun ist diıese Betrachtung nıcht einfach
falsch Unser menschliches en hat uch bıologısche Dımension un

dieser sınd JeNe Gedanken berechtigt ber S1IC können N1IC. das (Gaanze
SCIMH wollen Sonst werden sS1e ZU Verrat dem eigentlich Menschlichen
ulNlseTer Eixistenz Dıieses besteht darın daß ott der Herr unNns qls Eiınzelne
VO  m sich gestellt hat unmittelbar ıhm, er jeden unvertretbar UNeCeI-

setzlıch Das olk ıst der Mutterschoß uNnseTrTes Lebens, die Zugehörigkeit
ZUuU Volke CIMn Gesetz üulNlseTeTr Eixistenz das ulls leiblich seelisch ge1islıg
als mpfänger es bestimmt das olk ist nachster Lebens-
E[AaUmm weıthın Schicksal un der verpülichtende ÖOrt unNnseTes Dienstes

„Nächsten qls olcher WäarTr keineswegs ausschließend ott mac un  N

9) erg ÖObrigkeit und Führertum, 53

58
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uch volksfremde Mitmenschen Nächsten ber auch keinesfalls kos-
mopolitisch einfach überspringen. Aber und mıt er dieser Volks-
verbundenheit un Volks-Verbindlichkeit unNnseTrTes Lebens ruft ott DU doch
jeden das persönliche Gegenuüber ıhm selbst Dieses ist der Sınn
des Lebens Er 1eg also dem einzelnen Leben als olchem Das olk
ist der Raum, iNle Gabe, 11le Verantwortung unseres Lebens ber nıcht der
Sınn  Ca Gewıiß ınd WIT die Einzelnen, bıologisch angesehen Teıle, Glieder des
„Ganzen‘ ber DNSeTEeC menschliche Wirklichkeit W16e das Evangelıum S1e 111  N

Licht SeIiz sprengt das bıologısche ıld Biologısch en dıe 'Teıile dıie
Gheder ihren INn dem Ganzen Dieses ist dıe übergeordnete Wirklichkeit
der höhere er ber ben das gilt Vo  ; dem Verhältnis der Einzelnen
ıhrem gerade nıcht Der Einzelne ı1st da un! nıcht anders,
ber 1St zuletzt N1IC. un des Volkes willen da, sondern für e]1SeN-
sinnhafte Geschichte mıt ott die freilich 1Ne solche der seinshaften
un sıttlıchen Gebundenheıt dieses olk ist ensch un olk verhalten
ıch Lichte des Reiches Gottes nıcht WIe eıl der und anzes ott
1St MEI1IN, des Kınzelnen, ott eın Reich besteht N1IC. AUusSs Völkern, sondern
Aaus Menschen Er hat N1IC. dıe Völker zuletzt Zu Gegenstande SC1INeETr Laiebe
gemacht sondern die Personen die Eınzelnen er mu die christliche
(emeinde em biologıistıschem Ganzheitsdenken uber olk un Mensch
jeder kollektivistischen Weltanschauung sich wıdersetzen Nıcht minder en
Wertphilosophien objektiv idealıstische Art welche Säachlichkeiten Ab-
strakta überindivıiduelle Werte W IC Staat Gelist Kultur als den wahren SINn
der Geschichte hınstellen Dem em gegenuüber bedeutet das Evangelium VOoO

Gottesreiche Personalıtät, Humanıtät dem Sıinne, daß ott den Menschen
ll und sucht. Damit bekennt der christliche Glaube sich Z1L. wahren Indı-
vidualısmus.

Soll der Staat dem Leben der Menschen Ordnung un Pflege
dıenen, der Menschen die ein jeder Gottes Reich gerufen ınd muß der
Diıienst des Staates dıe Menschen uch dıeser ihrer Ur‘ als Vo  ; ott
Gerufene behandeln Wiıe das Ziel Gottes der ensch ist mu auch der
aa Ernst damit machen daß Se1N Zweck der Mensch ıst es ecl. alle
Ordnung, alles polıtische Handeln muß geleitet un begrenzt UrCc. die
Ehrfurcht VO  a dem Menschen sSsCc11Ner Ur Wo der Staat ihn
NSPTUC nımmt N1€e darf ıhn U  — als Mittel uüberall muß ıhn auch als
Zweck behandeln NIie 1U als Objekt sondern uch als Subjekt NI

Aur als ‚„‚Menschenmaterial“ sondern uch als lebendige Person.
Sonst ]1en der 99 N1IC. wirklıch dem ıhm anvertrauten Leben als mensch-
lichem, sondern vielleicht NUur dem Bıos der der Behauptung SC1INeTr
selbst des Staates Sieht INa  - iıhn SsSC1INer Bezogenheit auf das Reıch:
Gottes, wiıird olche Zielsetzung als Entartung des politischen Wesens
kannt Die Ehrfurcht VOT der Würde des Menschen muß sıch uch darın
ausdrücken daß jedem Raum un: Freiheit eISCHNEN en gegeben
wıird Im Reiche Gottes soll eISCHNE Verantwortung tragen ott
eısenen Waıllen geben, lebendig werden ZULr freiwilligen Hıngabe der Liebe
Das alles ınd innerliche Dinge un SI können WI1ie die Freiheit
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Christenmenschen, beı ehr verschiedener aqußerer Lage gelebt werden Paulus
zel. uch dem antıken Sklaven, daß Christus eın Freler ıst (1 Kor

22) ber diese Unabhängigkeıt des NDNeIren VO. qaußeren Leben hat iıhre
TeENzeEN Es gıbt 1iNe Unmenschlichkeit der Lebenslage die dem Men-
schen verwehrt sıch als einzelner VOT ott erkennen und
Eıne technische „Kultur‘‘ die den Menschen selber ZUuU e1il Maschine

Mechanısmus mac. einNn politisches System, das ihn 1Ur noch qals
Befehlsempfänger als Werkzeug hne eISCNCNHN Wıllen un: eısene Verant-

ortung ennn nımmt ıhm die uft den Raum verantwortlichen en
VOr ott Die sıttlıche Freiheıt hat ecin Maß bürgerlicher TE1NE): ZUu  « Vor-
aussetizung, die Personalıtat mMu. verkümmern be1l sklavıschen Eixistenz-
bedingungen die Freiheit des Opfers der 12ebe kann sich nıicht entfalten
wWenn das polıtısche Gesetz das an en beherrscht Der Sanz gebundene
un:! der VO. der polıtıschen ac genormte Mensch können nıicht Subjekt,
Person VOL ott SC111. Diese Zusammenhänge wollen gesehen werden. Dıe
chriıstliche Gemeilnde ist er estimmten Maße VOoO Freiheitsraum
des Menschen 111 der politischen Welt wesentlich interessiert un wırd au
ihn drangen uch dıe politische Ordnung MmMu. ıhrer Weise ıttel ıund
USATUC der Liebe Gottes SCIN, die jeden einzelnen eıseNeCN Leben

der Ur des Sohnes Gottes berufen hat Diese Norm ordert N1C. ohne
weıteres 1Ne estimmte polıtısche Wirtschafts- und Sozlalordnung ber S1e

schlıeßt estimmte rdnungen als unmenschlich un: er widergöttlich
aus Sie stie. qals Rıchtschnur über allen möglichen W eısen der Ördnung
un: 1aßt sıch sehr verschledener Art konkret efolgen uch qautorılaren

Man mMu. sıch uch hler uten VOTL derun patrıarchalıschen rdnungen
ausschließlichen Verknupfung des Evangeliums mıt bestimmten (Gestalt
der OÖrdnung Was eute und hler geboten ist ergıbt sich nıicht aus dem
Evangelıum allein sondern Au SC1INeTr Bezıehung auf die heutige Lage und
Verfassung des menschlichen Lebens Im Evangelıum lıegen ohne Zweifel
„Menschenrechte beschlossen ber was S1E jeweıls polıtıisch besagen muß

jeder einzelnen Stunde der Geschichte NC  C erkannt un: NEeu gestaltet WOeI -

den So bezeugt das Evangelium mıt der Freiheit uch die Gleich-
heit der Menschen ihrer Wurde als Kınder Gottes und Erben des ew1i5SeN
Lebens Auch hıer ergıbt sıch 1Ne Norm für die polıtıische un sozıiale Welt
Es hat Entscheidendes füur dıe Geschichte der Ehe edeutie daß das ELvange
lıum die Frau dem Manne als „Miterbin der Gnade des Lebens‘ (1 etr
gleichgestellt hat ber deswegen 1aßt sich noch nıcht die politische Gleich-
berechtigung der Frau mıiıt dem Manne 4 US dem Evangelıum ableiten der
Namen des FEvangelıums ordern Ist S1ie eute das Gegebene muß S1€e PS

doch N1ıC. fur qalle Zeiten un alle Verhältnisse SEWESECNHN SC11 und SC1iH Wer
das dennoch meınt, tut Ta C1i1Ner estimmten polıtischen ‚„ Weltanschau-
uns Diese 1S1 gew1ıß mıt dem F vangelium verträglich aber nıcht die CeINZISE,
diıe ch mıt ınm veriragt. Auf dem Boden des Evangeliums sınd verschiedene
politische Bekenntnisse möglich.

In der gleichen W eise könnten WITL Vo den Normen handeln, die sıch
vVYo  > dem Evangelium des Reiches (jottes her für das Recht die Gesetzgebung
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um assende Ethik€es Politischen geben, was den zugeteilten Raum weıt
überschritte.

Wiıe erfullt die Kirche ihre Aufgabe, die christliıchen Normen der poli-
tischen Welt geltend machen?

In erster Linie Uurc ihre kı d ı Diese muß 1Iso
Sinne €s bısher Dargelegten „politisch‘“ SC1IH. Wer eute ZU. Beispiel die
ehn (‚ebote auslegt, hat nıcht DUr den einzelnen Christen, sondern auch diıe
Regılerenden, die Parteien, die polıtısche W eelt anzureden: soll nicht NUu.
das prıvate Leben., sondern uch das öffentliche das Licht des illens
Gottes rücken Die Verkündıgung geht NIC. der gottesdienstlichen Predigt
auf S1e umfaßt alle Wege, auf denen die Christenheit öffentlich hörbar wWeTr-
den kann den Rundfunk dıe Presse, die Liıteratur Kundgebungen der
Bischöfe un Synoden Vorstellungen be1i der politischen Führung, WeNnn

denen diewichtige Fragen des Volkslebens ZU  s Entscheidung stehen
Christenheit etwas Nn hat Es ist gut we1Nn dıe Kirche rechtzeıtig
VO solchen Entscheidungen das rechte Wort findet Aber SIE wiıird auch

Dingen dıe schon geschehen ınd der weıter geschehen, krıtisch reden
INUSSeN Sie wırd dorge iragen daß SiIie den aktuellen Fragen wahrhaft
un: alleın Auslegung des Wortes Gottes re: un nıcht AUS bewußten
ader unbewußten eISCHNEN polıtıschen Bindungen ihres Kırchentums heraus

diesem Sınne gıbt natürlich uch „politische‘ Predigten un andere
Kundgebungen der Kırche, dıe 1m talschen Sinne sınd. ber anderer-
seıts darf die Christenheit unter keinen Umständen 1U  Cn Allgemeinheiten asen
die n]ıemanden beunruhigen und n]ıemandem wehe {un, sondern S1e€e muß und
darf den Mut haben, gegebener Lage sehr konkret reden, ohne Sorge
darum, daß iINna S16 dann der Überschreitung ihrer Schranken beschuldigt.
Das wiıird namlıch VO. denen, die das konkrete Wort angeht, geltend
gemacht werden So geschah ZU  w Zeıt Luthers VO seıten der Fürsten
inzwıschen Vo den jewenhgen achthabern Als iC. Jahre 1933 krı-
tische Worte Vorschlägen der „Eugeniker veröffentlicht VvVer wıe5
dıe entscheidende staatlıche Stelle I1Tr das mıt dem denkwürdigen Appell:
„Herr Professor beschränken Sie ıch qauf Ihr Dogma!“

, Die Unterrichtung und Kritik weilche diıe Christenheit der Welt schul-
det, wırd darauf weiıst uch arl Barth mıiıt Recht hın nıcht zuletzt
dadurch geschehen, daß S16 ihrem eıgenenN Raume a1sS0O als Kırche, mıt
den Normen ernst mac. dıe Sie der polıtıschen Welt verküuündet Sie ı1st
NIiC. unsiıchtbare Kırche, nıcht U  — Gemeinschaft der Herzen und Gewıissen

Heiligen Geiste, sondern uch socıietas externa wWI1e Melanchthons Apologie
sagt selber 110e Körperschaft mıt Ordnungen, dıe ben als solche 1Ne Ana-
logie der politıschen Verfassung Volkes darstellen Sie hat ihrer
iırdiısch geschichtlichen Gestalt DU ben doch Kırchenpolitik großen
und kleinen reıhben Die ugen der politischen Welt sehen miıt eCc
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eb echart auf die Ordnüng, €veléhe die Kirche sich. selber ım einzelnen,
in den Gemeinden, un: 1m großen gibt. Nıicht NUur was die Kirche sagt, son-
dern uch un wahrscheinlich viel mehr was die Kırche be1i sıch selbst tut,
ihr „Wandel ohne Wortf‘ (1 etr 3? 1} wirkt nach draußen, gut der schlecht
1m Sınne des Evangelıums vom Reiche Gottes Wie soll sS1e Zum Beispiel
mit Vollmac das Parteiwesen 1m polıtıschen Raume ZU reinigen und ZULC

Ordnung rufen imstande sein, wenn ihr eigenes kirchliches un theologı1-
sches Parteiwesen So peinlich, w1e man in Vergangenheıt un: Gegenwart
VOT Augen hat, unter den Gesetzen der Welt ste wWenNnn dıe Kırche gerade
in diesem Punkte offenkundig politisıert ist un alle unguten Züge der
politischen Welt, dıie Intoleranz, den Totalıtätsanspruch der Gruppen uber-

NomMmMmMEN hat, STa unter dem Evangelıum ihre Differenzen un Kämpfe
chrıstlıch auszutragen?

Weıter tut dıe Christenheit ıhren Dienst der polıtıschen Welt durch
die Männer un: Frauen, die A4aUuUS ıhren Reihen ıIn die staatlıchen un kommu-
nalen Ämter und ehörden, ıIn die Parteıen kommen. Eıin Christentum, das
sich von der garstigen Politıik, VOoO  — den staatlıchen Ämtern möglıchst zurüuck-
hält, um die Seele N1C. ZU gefährden un!: beflecken, hat jedenfalls miıt
Luther nıchts tun. Er hat diıe Christen gerade in die politische elt und

ıhre Aufgaben gewlesen; denn der Christ geht immer 1n,
dıenen' gilt, und rag nicht, oh der Diıenst bequem der unbequem, gefährlich
oder ungefährlıch 1st, sondern sıecht 1LUF darauf, ob Ina  — ıhn braucht: „Dar-
um. Nnnn du sıehst, daß ALl Henker, Buttel, Kıchter, Herrn der Füursten
mangelt (—Mangel ist) und du dich geschickt findest, solltest du dich dazu
erbieten un: darum werben, qauf daß Ja die nötıge Gewalt nıicht verachtet
un: ma tt wüurde der unterginge. Denn die Welt kann un: mas ihrer nıicht
entraten‘“‘ 11; 255) uUuberdem urteilt Luther werden gerade die
politischen Ämter VO der Selbstsucht des naturlıiıchen erzens mıßbrauch
und nıcht nach iıhrem Gottessinne verwaltet; ber dıe Trısten, denen Christus
das Herz eın macht, können die AÄAmter „einfältig"‘, WIT a  n heute: sachlich
versehen;, sS1e zeichnen sıch VOTLr anderen UTrC. selbstlose Sachlichkeit AUS,
S1eE könnten das jedenfalls, 1 anders S1e wirklich Christen siınd. Sie sehen
nıcht auf ihren Vorteıil, sondern auf dıe Notdurit der ihnen anvertrauten
Menschen: sS1e wollen nıicht herrschen des Herrschens willen, sondern
des jenens willen 11, 274 Luther sagt dem Fürsten über selne „großen
Hansen“ und ate „Du darfst nicht denken, daß sıch ein anderer deines
Landes hart annehme als du, se1 denn voll Geıist un eın guter Chrıiıst
Eın atur-Mensch tut’s nicht.“ erg 31, L, 206; , Stellen.)
e Die Mitarbeıt der Christen öffentlıchen en wıird uch eute immer
wieder 1n  e undankbare Sache se1n, dıe Enttäuschungen und Mißerfolge
bringt, und, was mehr bedeutet, 1ine gefährlıche Sache; denn der Christ 1m
öffentlichen en steht selber In Gefahr, den dämonischen Kıgengesetzlich-
keiten des polıtischen Raumes verfallen. Er wIird 1so nıicht NUrTr mit
anderen, sondern uch mıt sich selbst ringen en rechte Sachlich-
keit des ]1enens.



Soll die Christenheit ihre Aufgabe un: der politischen Welt auch
Gestalt 11 1 erfüllen suchen?**) Diese

Frage ist heute wieder aktuell WI1e VOrT Z wWel Jahrzehnten Daß die Ge-
meinde ine polıtische Gruppe bildet kann den Sinn haben, unubersehbar ZU

protestieren eın Parteiwesen das bloßer Interessenvertretung un
ZuUu  I Herrschaft des Partelego1ismus entartie 1st Eıne solche „Partel‘“ wıll
ann Sar nıichts Besonderes nıchts sıch selbst Se1HN sondern 1Ur sach-
lichem Dıenste anzen des Volkes rufen echter politischer Verant-
wortiung Sie wWAarTrTe 1Ne „Parteı dıe darauf ausSS$1ınNn$Se, en anderen WIC S16
ınd ein nde machen damit bDer selber überflüssig werden Ebenso
könnte dıe politische Sammlung un: Repräsentation der Christen dem
Falle sınn voll SC1IiH daß alle anderen Parteien sıch den christlichen For-
derungen die Politik zumal entscheidenden Stunden der
Gesetzgebung, WEeNnNn dıe Geltung der sıttlıchen Grundnormen Volks-
leben geht Man könnte einwenden daß 11 beiden genannten Fällen das Ziel
ebensogut und auf WENISET bedenklichem Wege erreicht wurde wWenn dıe
Gemeinde dafür sorgte daß allen Parteien Christen sınd und dort das
iıhre tun ber dem Wale erwıdern, daß den Parteien, WI1e S16 sınd die
Christen 1Ur allzuleicht nıedergehalten werden ZU Beispiel auch durch die
Parteidisziplin, und ihr Wort öffentlich dann N1IC. ZU  — Geltung kommt;
ben diese Erfahrung ist C die mehrfach auf den Weg besonderen
christliıchen Partei gefuüuhrt hat Auf alle Fälle ber kann DU  — als Notweg,
daher DUr zeıtweilig begangen werden. Sowie 1Ne politische Vertretung der
Gemeinde mehr SCIN wiıll un wird als Protest eIN Ruf alle ein Zeichen,

S1e sıch verfestigt dauernden Partei, erheben sıch schwere DBe-
denken Zuerst hıer droht dıe Gefahr daß der christliche Name uber dıe
emeınchristlichen Gedanken hinaus M1 JNier bestimmten politischen Welt-
anschauung verbunden wIird ZU. Beispiel der konservativen oOder der 1lıbe
ralen der mıt besonderen partıkularistischen und anderen Interessen Das
gefährdet ber dıe Reinheit und Freiheit des KL vangeliums SO WIe dıe Unıver-
alıtät der christlichen Kırche. Man vernu. sich hier,; daß auf dem Boden
des christlichen Glaubens mehrere polıtische Grundauffassungen und versSchie-
dene FEntscheidungen möglich sınd (Z B heute den Fragen der Boden-
ıLeform der der Sozlalisierung) Wenn INa  an sıch dessen ber bewußt ı1st
und TOLZdem die Chriısten politisch sammein wiıll dann droht die Gefahr,
daß diıe chrıstliıche Partei be1l wichtigen polıtischen Entscheidungen ause1in-
anderfällt un dadurch als polıtıscher Faktor Kredit un Gewicht verliert
Zweitens uch 1981° christliche Gruppe wırd solange S1e nıcht das gesamte
Parteiwesen erledigen Ooder doch VO.  b Grund aus kann, zwangsläulfig
selber Partei werden mıt allem W as dazu gehört S1e wIıird koalitionen J
nach der Konjunktur schließen INUSSenN Kompromisse eingehen mıiıt Taktik
und Propaganda die Macht un dıe Massen kämpfen S1C wırd dem
Parteiegoismus den Rucksichten auf das e1ISeNe Prestige sıch N1IC. entziehen
können es das als „Christliche‘‘ Partei! Belastet S1€ nıcht mıt alledem

10) Im Folgenden wWwITrd größtenteıls wiederholt, Was schon Tundrı der 1 1931
3:  I, ausgeführt ist
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de ol ch en dad IC
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alscht s1e amı Ncht ıh z  esen mıt dem S1e als Gemeinde esu J1
aller der Politik unvermeidlichen Fronten ste  $ allen gegenüber? Schließ
lich nımmt iINna den christlichen Namen für J1Ne Partei Anspruch, die
nNnu doch partıkularer ist als die Gemeinde Jesu, MUu der Anschein ent-

stehen, als werde den Christen anderen Parteien die Verträglichkeit ihrer
anderen politischen Anschauung mıt dem christlichen Glauben abgesprochen;
mındestens ber muß 116e christliıche Gruppenbildung die christliche Verant-

Das eswortung der Kırchenglieder den anderen Parteien lähmen
spricht 1D0D€ christlıche Partei als feste polıtische Gestalt Solange

polıtısches Leben Urc das Nebeneimander verschlıedener politıscher
Ideen un: der entsprechenden „Parteien gekennzeichnet wird muß dıe
christliche Gemeinde wünschen un erreichen suchen daß Christen
allen Parteien sınd deren Programm mıt christicher Grundhaltung ver{rag-
lıch und nıcht selber pseudoreligiös namlıch antichriıistlich ist DIie Christen-
heıt muß ihre M darın bewähren daß diese ihre Glieder den verschnhie-
denen Parteien jeweils ihrem Orte, not tut miıt der Enge un dem
Fgoismus ihrer Parteı kämpfen un S1€e€ ZUr Verantwortung sachlichen Dienstes

Ganzen des Volkes rufen. Die Christen INUSSEeN 1Ne 20 der Nuchtern-
heıt und Sachlichkeit den Partejen werden und diese dadurch
Zusammenarbeıt bringen dıe nıchts mehr mıt der üblichen Koalitionspolitik

tun hat Chrısten, diıe sıch 1398 der Gemeimde Christi zusammengehörıg
WI1ISSeED, werden uch pohtischen Leben CINe, ob uch verborgene als solche
nıcht öffentlıch werdende, ber doch wirksame Gemeinschaft bilden

VI

„Christenheit un polıtısche Welt“* soweıt dieses ema 1Ne Auf-
gabe bezeichnet konnten WIT bestimmt un mıt Zuversicht reden denn
daran daß ott die Christenheit ihr gerufen hat ist keıin Zweifel Fragt

aber, ob dıe Christenheit denn uch tuchtıg dıeser Aufgabe wWar und
ist wäas S16 dabe1ı ausgerichtet hat un: ausrichten kann werden jeden-
falls WITr dıe Christen der heutigen Zeıt DU  — sehr bescheiden un demutig
sprechen können Wır sınd uns der TeENzZenN chrıstlichen Handelns NUur Zu

ehr bewußt Sie sınd durch den Zustand der Christenheit un: Urc. den
Zustand der Welt SCZOSgEN Wiıe oft hat dıe Kırche 11 dieser Sache versagt,
die Lage und ıhre konkrete Aufgabe ihr NıcC. rechtzeıtıg erkannt dıe
amonen nıcht gespurt spat der Sar nıcht oder lahm geredet Uun: g -
handelt! Wıe ist S16 selber vielfach VO den säakulären Mächten nıcht DUr

äaußerlich sondern uch innerlich gebunden gewesen un: ihnen verfallen!
Dazu kommt die Verschlossenheit und UnzZulänglichkeit der politischen Welt
iur das christliche Zeugnis Welche Mächte sınd denn ansprechbar? Bleibt
dıe Welt des Staates un der Politik NIC. doch zwangsläufig ıhren damaon1i1-
schen kıgengesetzlichkeıiten ausgelıjefert MmMOoOorgen WIE gestern un heute?
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Wiırd die Pohtik nıcht in alle Wege ifen oder heimlich Vo brutaler Selbst-
sucht un Gler der Völker der doch ihrer Machthaber bestimmt? Werden
nıcht die Gewissenlosigkeit, die Ungerechtigkeıit un die Lüge die entschei-
denden achte politischen Geschehen bleiben? Ist nıcht kindlich, von

dem Worte und der Tat der Christenheit hier irgend 111e entscheidende
andlung un Besserung des Gesetzes dieser Welt erwarten? Hat S1e,
ufs Große un: Ganze gesehen, ırgend eiwas Schlimmes verhüten können?
Wie WEeN1$ konnte S16C, weniıgstens den etzten Jahrhunderten, einwirken
und gestalten, WEeNIS verhindern!

Soweit das alles Schuld ihres Versagens, ıhres Mangels al Glauben un
Liebe al Erkenntnis und Japferkeıt ist wollen ul VOL ott demu-
igen, SC1IiNE Vergebung erbıtten und ıhn Se1INECN (Geist anrufen Soweıt ber
der Erfolg Frage steht soll die Chrıstenheit gew1ß ohne alle Illusıonen
und Optimısmus SEeIN ber S1E darf deswegen keinen Augenblick ihrer
Aufgabe iITfe und mude werden S1e hat NUuUr quf dıese, nNnıC. auf den mOo$S-
ıchen Erfolg sehen S1e schuldet ihr Wort und ihr Handeln der Welt
Qauf alle Fälle aqals 611 Zeugn1s für Gottes Wırklichkeit und Willen, für eın
kommendes Reich S1e kann das Reich durch ihren amp. mıt den ämonen
nıcht heraufführen, aber S1E kann ıch verkündigend un: handelnd iıhm
bekennen und sSein ommen hıtten In der Not ıhrer Nnmac und ihrer
Niederlagen schaut die Christenheit dem kommenden Herrn enigegen „ IS
vergehe die Welt e komme dıe Gnade!‘*‘

Die Hılfswerke des Martin Luther-Bundes
DAS UND DIASPOR  HEOLOGENHEIM

DES ARTIN LUTHER BUNDES

Anschriuft Erlangen Fahrstraße 15
EKphorus des Heimes: Bundesleıter OK  .. Breit, Nördlingen, Pfarrgasse C
Studieninspektor: Pfarrer Erwin ever, Adr. Martıin Luther-Bund,

Erlangen, Fahrstraße

Das Jahre 1935 Erlangen durch Professor Dr. Friedrich Ulmer
NnNe  _ errichtete Theologenheim mu Zu Beginn des Krieges 1940 Pforten
schließen und wWar bıs nde 1945 beschlagnahmt. Seit 1946 beherbergt gast-
WEe15se das Predigerseminar der Bayrıschen Landeskirche. Es soll inter-
semester 1948/49 Pforten wıeder Offnen.

Bewerbungen um Aufnahme sınd richten dıe Bundesleitung des
Martin Luther-Bundes, Erlangen, Fahrstraße 15

ber dıe ufnahme, die kostenlose Unterkunft und Verpflegung um{faßt,
entscheıdet 3801 Gremium, das AUS dem Ephorus des eimes un Mıtgliedern der
Bundesleitung WI1Ie der Theologischen Yakultät  Da Erlangen besteht

Das Haus enthält Unterbringungsmöglichkeiten für 25 Studenten Einzel-
und Doppelzimmern Es besıtzt 110e CISCNeE Studienbibliothek verschiedene
Arbeitsräume un großen Versammlungssaal
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Das Visitationsam in der kirchlichen Neuordnung
Die kırchliche Neuordnung Deutschland erfolgt nıcht freıen Raum

utopischer Verfassungsexperimente. Sie stie. als kırchliches Geschehen
erstens unter dem absolut verbindlıchen Auftrag des Herrn der Kırche daß
sSC1MN Evangelium verkündigt daß getauft das heilige Abendmahl gefeiert das
Schlüsselamt verwaltet werden soll Wo das recht geschieht da Ist die COM-

un sanctitorum denn 1LUFr recC. geschıeht kann christlich geglaubt
christlich geliebt vergeben gelıtten, bekannt un das Kommen des Reıiches
zuversichtlich erwartet werden ber WIT sind nıcht die ersten die diıesen
Auftrag erhielten. Die Kirche Christi ist nıcht e1iINn oft wıederholtes Augen-
blicksereignis, ondern als COI sanctorum Dauergemeinschaft So
wurde S1e bereıts VO  — den Aposteln un iıhren (Gememden erlebht und verstan-
den denn 1Ur als Kontinuum konnte un kann S16 uch Gemeiminschaft der
bruderlichen Liebe un: der Zucht SC112 und NUrTr konnte S1e wachsen und
auch außerlich verfaßt werden

Wir können ber zweıtens uch nıcht wılikurlich den Ort verlassen, der
uns ınnerhalb der alle Zeıtalter kontinuilerlich durchlaufenden un verbinden-
den SaAaNctitorum ZUSCWIESCH ıst Diese Zuwelsung erfolgt War

bestimmten geographischen Raum estimmten
ahrhundert rechtliıch verfaßten Kırchentum, ber verbindlich ist
S1e NUrL, wWEeNnn der weiıl uns auf diese Weise das kirchliche Geschehen
Wort und Sakrament uUrc welches der Auftrag Christı erfüllt wıird fur
sich beansprucht Hören WIT das Evangelıum auftragsgemäß un empfangen
WIT das Sakrament stiftungsgemäß dem rechtlich verfaßten Kirchentum,
dem WIT angehören können Yl uXNs auch N1IC. VO ihm trennen hne
zugleich NANSsSern Ort der sanctiorum verlıeren

ber ob ist das entscheıdet sıch ‚„‚Bekenntnisstand”® dieses
Kırchentums. Darunter verstehen WITr dıe SEINEM Bereich öffentlich gel-
en Kirchenlehre WI1e S1e SC1IiNEN Bekenntnissen ausgesprochen ı1st un
auf die alle JIräger des geistlıchen Amtes verpflichtet werden Daß atsäch-
lıch demgemäß gepredigt un gehandelt WIrd ıst damıt freilich noch
nıicht gesagt Es kommt aber darauf ob der daß diesem Kirchentum
wıdersprechende Amtsträger gemäß dem Bekenntnis ZU  er Ordnung gerufen
werden können Wo das Bekenntnis ZU  — auftragsgemäßen Verkündigung des
Evangeliums un: Z stıftungsgemäßen Sakramentsgebrauch verpflichtet un:

das kirchliche Geschehen diesem Bekenntnis folgt da durfen WIT uch
glauben dıe Kennzeichen der sanctorum wahrzunehmen Nicht die
Geographie, N1C. das Kırchenrecht sondern das Bekenntnis bezeichnet da-
her den Ort der un kırchlichen Kontinuum zugewlesen ist

Das Bekenntnis 1en. der geschichtlichen Kontinuiltät der Kirche indem
unls WIie das große Tedeum den hor der rechtbekennenden Kırche

aller Zeiten einstimmen 1ä3ßt Aus diesem Grunde haben dıe lutherischen
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der altenKonfes Reformatıionszeıt die rechtgläubigen eke ntinısse

rche, hne fragen, ob S16 gerade aktuell oder nicht, ihren

jgenen gemacht. Aus dem gleichen Grunde können wWILr uns uch nicht VOo.

den Bekenntnissen der Reformationszeit lossagen, wenn WITEr nicht das and
zwischen unXns un: der sanctorum zerschneiden wollen. Übrigens
ist 1iNe unwahre Behauptung, wenn I1a  w hört, S16 hatten heute fur die
Träger des geistliıchen mties un vollends für dıie Gemeıilnden 1Ur noch hısta.
rische Bedeutung Sıe en Gegenteıil nNn1ıC. NUr hundertjähriger Ab-
wehr des theologıschen Liberalismus un zuletzt Kirchenkampf iıhre fort
dauernde existentielle Bedeutung S1e werden vielmehr uch durch 4

den Katechismus Urc. Agenden un Gesangbuchlieder ununterbrochen
praktizıert Sie leıten jeden rediger be1 der Predigtvorbereıtung, uch wenll

sich dessen nıcht bewußt ist ZU rechten Verständniıs des Schrift-
wortes und 3881° lutherische Gemeinde wurde sich ebenso wundern, wenl

ages auf ihrer Kanzel trıdentinısch gepredigt WIeC wWeni S1e aufge- ı ED
ordert würde sia des Apostolıkums 110e NEUE theologische Erklärung
bekennen.

Die Bekenntnisse sprechen die Verpflichtung und die Bereitschaft aus, RA
den Auftrag Christı erfüllen Sıe verpflichteten ıhrer Entstehungszeıt

W aren S1EeNicC weıl S1e aktuell sondern weil S16 schriftgemäß
damals, sind S1IE uch noch heute. Die außere Ordnung der Kirche
können WIT andern, un sS1e muß geändert werden, wenn S1e dem Bekenntnis
wiıderspricht. Das Bekenntnis SEeiz aber uch Ziel un Grenze, wenn S1C aus

anderen Grunden geänder werden soll

I1

Nehmen W ILr Z7.U)3 Beispiel alle bisherigen Einriıchtungen, die
über die Ortsgemeinden hınausgreifen also alle geordneten Kirchentüuümer
amt ıhren Kırchenleıtungen nıcht mehr vorhanden Die Kırche Christı dıe

sanctorum bliebe TOLZGdem estehen, vorausgesetzt daß weıter
entsprechend dem rechten Bekenntniıs der Auftrag Christı erfüllt wurde. Das
kırchliche Geschehen fande dann DU noch den OÖrtsgemeinden sta un
nach Nn „Es 1st unseres Augsburgischen Bekenntnisses S16

auch kraft des EMEINSAMEN Bekenntnisses ZU  e wahren Uniıtät der Kırche
verbunden Was könnte uns dazu notıgen, doch wıeder 110e uüuber die Einzel-
gemeinden hinausgreifende Ordnung herzustellen?

Vor diese rage sa sich Luther gestellt qls dıe Vorrede dem Von

Melanchthon verfaßten „Unterricht der Vısıtatoren Es ı1stschrıeh 1528
WAar richtig, daß den ersten Jahren der eIorTmalLlon einNn independent1-
stisches Fürsichsein der Ortsgemeilnden für mögliıch hıelt ber bereıts
Schreiben diıe öhmischen Utraquıisten De instıtuendiIs mınısirıs hatte

Weg aufgezeıgt der daruüber hinausfuhren könnte 1523 169 ff
abesonders 194 ff) Den Anlaß dıe Frage fur sSEeINEN eISCNEN Bereich prak-

1SC. beantworten bıldete jedoch der außerlich ungeordnete Zustand
N den die VO Evangelıum ergrıffenen Gemeinden Kursachsen nach der
Ausschaltung der fruüuheren bıschöflichen Jurisdiktion geraten Waren. Zur Be-
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seıtıgung der Unordnung wurden eıt 1526 Visitationen vorsenommMen, ur die
Melanchthon den „Unterricht‘ verfaßte Luthers Vorrede entwickelt den An-
satz, der tatsachlich eiliNer die ortliıchen Versammlungen übergreifenden.
Kirchenordnung führen muß Er holt ich dabeı, WIe sollte uch anders
SCINH,32  at aQaus dem apostolischen Zeugni1s und zeıgt, wI1e die biblische Uniıität
der ersten Christengemeinden ebenfalls übergreifenden gesamt- _
kırchlichen OÖrdnung geführt hat.

„Wıe eln Gottlich heilsam werck 66  sSevyY ’ beginnt diıe Vorrede, ‚„die
pfarhen und Christlichen s  en durch verstendige geschickte leute
besuchen ZeISEN ulns SNu$S$sSam beıde und alt testament Denn Iso
lesen WILr das Sanct Petrus umbherzoch VD Judischen Lande Act nd

Paulus mıiıt Barnaba Act. 15 uch aul NE W durchzogen alle ort da S1e g -
predigt hatten, Und allen Episteln zeuget C WI1€e sorgfeltıg SCYV, fur
alle M un! pfarhen, Schre1ı briefe sendet Jungsger eu uch
selber, gleich W 1I€ uch dıe Aposteln Act da SIC höreten, Samarıa hette
das wort angenomMmM andten S1e Petron und Johannen yhn Es folgen
dann Beispiele aus dem Alten Testament Samuel Elias und Elisa
ebenso gehalten hätten und dann heißt weıler ’  eic. Exempel auch dıe
alten veter dıe heılıgen Bischove VOorzeıten mıt vleıs getrıeben haben WI1e
uch noch vıel davon yn Bepstlichen geseizen gefunden wIrd Denn au  N
diesem werck sınd ursprunglich komen die Bischove und Ertzbischove da-
nach e1IMmM iglıchen 1el er wen1$ besuchen und visıtlıeren befohlen
ward Denn eigentlic. heißt ein Bischoff ein auifseher odder Visılator un:
eiN Ertzbischoff der uber dıie selbıgen auffseher und Vvisıtatlores Ist darum
das eın iglicher Pfarher pfarkınder besuchen un: warten un!: auffsehen
sol, WI1e INa da leret und lebet, Und der Ertzbischoff solche bischove be-
suchen, warten un auffisehen sol, WIe diselbigen leren.“

Luther zeigt dann weıter, WIC das Aufseheramt der Biıschöfe und Krz-
bischöfe allmählich verfallen SCI, wW1e€e S16 sta  essen ihren eıgensuüuchtıigen
Interessen gedient hätten } fuhrt den Sanzen Verfall der christlıchen
Kırche der dıe eformatıon notıg machte qauf das Versagen des mties der
Vısıtatoren zuruüuck Dabei 1st berucksichtigen, daß für innn jeder Pfarrer
Träger des urkırchlichen Bischofsamtes ist Urce Melanchthons Iraktat
de potestate ist diese Gleichsetzung uch 111 NseTrTe Bekenntnisse g_
kommen und W as Luther hlıer sagt dartf nıcht Iiwa als Versuch die qlte
Hiıerarchie kırchenrechtlich wıederherzustellen verstanden werden Worauf

ıhm hlıer ankommt ist daß ebenso n WIie der einzelne Christ uch
nıcht dıie einzelne Gemeinde noch der einzelne Pfarrer sıch selbst uberlassen
bleiben sollen, daß S1€e vielmehr der Aufsıicht uber Lehre un en bedür-
fen und daß diesem Zweck visıtiert werden soll

Luthers Vorrede ist vielfach beachtet worden weiıl darın auch diıe
erste theologısche Begründung für das nachmalıge landesherrliche Kirchen-
regıment entwickelt „Weıl ANSer keiner azu beruffen er eW1ISSCH befelh
hatte“‘, namlıch ZUL Ausübung der höchst notlıgen Visitation darum habe

den Landesherrn gebeten, ‚„dUus Christlicher lıebe (denn S1e6 nach welt-
ıcher oberkeit nıcht schuldıg sınd und umb Gottes wıllen etliche tuchtige
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personen solchem ampt (zul) foddern un: ordenen.“‘ Es ist richtig,daß
sichaus dieser Notstandsbegründung tatsächlich das landesherrliche Kirchen-
regıiment als Dauereinrichtung entwickelthat Wesentlicher ber ist, daß die
jer VO. Luther geforderte Wiederherstellung des Amtes der Visitatoren
auch den rsprung der Superintendenturverfassung der lutherischen Kirchen

Deutschland bildet Denn dem späteren Superintendenten (Supperattendent,
an Dechant Erzpriester, Inspektor Propst) sınd en Kirchenordnun-

B n  € die VO  —_ Luther geforderten Vısıtationsaufgaben übertragen worden
In der Liıteratur erscheinen dıe Superintendenten regelmäßıg als kirchliche

Aufsiıchtsorgane des Landesherrn Formalrechtlich angesehen wurden S16 das
der Tat Luthers Vorrede zeI: ber Sanz klar daß für ıhn die FEunktion

des Landesherrn umgekehr Dienst des mties der Vısıtatoren STeE Er
ordert nNıcC. Superintendenten (Visiıtatoren) weiıl der andesherrt ihrer be-
darf sondern schaltet den andesherrn 1Ur einNn weiıl die Kirche der V1sı-
atoren (Superintendenten) bedarf Er ubersetzt Bischof mıiıt „Aufseher oder
Vısiıtator un Superintendent ist wıeder Übersetzung VO.  > Ep1Sskopos, Bischof
ber nNn1ıC. die Landesherren sınd dem ihnen spater zugeschrı:ebenen
„Summepiskopat“‘ JIräger dieses VO Luther Ne  i geforderten Aufsichtsamtes,

414
sondern die Superintendenten Als Aufsichtsamt uüber dıie Lehre hatte
Norm Schrift un: Bekenntnis 1Iso Autoriıitäten dıe nNn1ıcC 4aUSs dem
landesherrlichen Wiıllen ıhre Kraft hatten uch der Satz Uu1U: o e]JUS
relig10 andert hieran niıchts, denn SEeIzZ VOTauUsSs daß siıich die Landesherren
ihrerseits der Autorität VO.  f Schrift un Bekenntnis unterwartfen.

ährend den Konsistorien uch „weltliche‘“‘ ate saßen, die
Superintendenten Stetis Geıistliche (nur KRıga hat einmal für kurze Zeiıt
1iNe Ausnahme gegeben), weiıl den Aufseher uüber die andern Amtsträger
d1ıe gleichen Anforderungen tellen sınd W16e diıese (nach ım 2
Auf der anderen Seite galt ber der Superintendent weıl Träger des gle1-
hen Amtes WAarL, Verhältnis den anderen Amitsträgern AAur als TIMUS
inter der sıch qauf den den Kırchenordnungen geforderten ersammı-
lungen der Geistlichen SC1N€ES Bezirkes, den Konventen der Synoden (das
sınd den en Iutherischen Kirchenordnungen Pfarrerversammlungen)
VON den andern Amtsträgern uch beraten und belehren heß uch die Eın-
führung des Bischofstitels für die ersten Geistlichen der Iutherischen Landes-
kirchen nach dem Erlöschen des Jandesherrlichen Kırchenregimentes lıeß
uınd läßt ıch nıcht damıt rechtfertigen daß S1e Nachfolger der Landes-
herren N Summepiskopat ınd sondern NUur AaUusSs dem Lutherschen
Grundgedanken der Superintendenturverfassung ——

111

Hat Luther Recht mıt SC1INeEeT Forderung des kirchlichen Vısıtationsamtes
oder, Was be1 ıhm das Gleiche ist, des Aufsichtsamtes, begründet i
der Yat 1nNe diıe Einzelgemeinde übergreifende gesamtkırchliche OÖrdnung.

1) Genauere Begründung über dieses Verständnis des 5Superintendentenamtes IMNEC1NEM
Au{fsatz Der bischöfliche Charakter der Superintendenturverfassung, Luthertum 1939, 353  .
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ber hat Recht Wenn INa  — 1inNe Herle un$s „der 1S5C. un
bischöfe au diesem Werk“, aus der apostolischen Visitationsübung
streng historisch nımmt, lassen sich natürlich sehr leicht rechtsgeschicht-
lıche Einwände erheben. Allein denkt J be1 den Bischöfen und KEirzZ-
bischöfen nıcht die kirchenrechtlich-hierarchische Amterstaffelung Es
omm ausschließlich qauf die Übung der Vısıtatiıon . dıe für jede Art des

geistlichen mties dıe gleiche 1st. Jeder Pfarrer ıst Visıtator, weıl 95  n
farkınder besuchen, warten un auffsehen soll, wWI1e INa  - da ere un lebet‘“
Weil aber uch der Pfarrer selbst nıicht unbeaufsichtigt. soll, darum
mMu uch visıtıert werden. Durch wen?

Die independentistische TE unterstellt den Amtsträger der Aufsicht
der Gemeinde. Miıt Recht, denn Paulus macht jede Gemeinde füur alles Ge-
chehen ıhrer Mıtte verantwortlich ber „zeuget Cer, wWI1ie

sorgfeltiıg SECY fur alle m un! pfarhen, chreıbt Briefe, sendet
Miıt diesen WEeENISCH Strichen zeichnet LutherJunSer leufft uch elber?“

dıe wirkliche apostolische kirchenordnung DIie Tkırche ennn kein

independentistisches Fürsichsein der Ortsgemeinden oft uch behauptet
wurde. He ıhre Gemeinden w15sen ihre Zugehörigkeit ZU. Leibe Chrıstı
das heißt ZzU  en Gesamtkırche, und ist U:  _ die rage, ob un WI1e€e dieses
Wiıssen uch außeren Ausdruck fand Rudol{f Sohm hat einst fur das aposto-
lısche Zeıtalter größtes Gewicht darauf gelegt daß jeder Gemeinde, 1}

jeder Versammlung der e1b Christi, die Christenheıt nıcht partiell
sondern ola gegenwaärtlıg 1St. Das ist nıcht bestreıten ber n]ıemals
wurde daraus gefolgert, daß das interne Geschehen Ortsgemeinde
VvVOo. qußen nıcht dareın geredet werden dürtfte.

Die Vo  } Luther angezogenenNn Beispiele Z2UiN der Apostelgeschichte sıind voll
beweiskräftig Die Apostel en keine Gemeinde sıch selbst uüberlassen Es
könnte War eingewendet werden, die Urkirche se1l Missıonskirche, dıe (Gie-
meılınden noch nıicht fertig SCWESECNH, dıe Apostel hätten sıch er uch
be1i räumlicher Irennung fortlaufend ıhre Kınder (1 Kor 14  En Kor
C ess 11) kümmern INuSsenN ber dieser Einwand ist NIC.
SÜUIC  altıg Paulus ScChrel die Gemeinde Rom bevor S1e überhaupt
gesehen hat un: obwohl ıh nıicht nachsagen kann S1C SC{ noch nıcht
fertig Er stellt ihr Gegenteıl ein vorzügliches Zeugn1s 4us (1 8) Der

Petrusbrief wendet ıch der Anschrift weıten Hörerkreıs,
daß SC1IH Verfasser keinesfalls q1s der grundlegende Missıonar aller Gemein-
den diıeses TEeISES gelten kann Er Seiz auch bereıts test eordnete (1emeınnde-
verhältniısse OTAauUusSs (5 {f) Das Gleiche gılt VOo den Sendschreiben des
Apokalyptikers die sıehben kleinasıatıiıschen Gemeıinden eis wIıird hıer
1i1Ne Autoriıtat beansprucht dıe VOLr keinen Parochilalgrenzen der -Kompe-
tenzen Halt mac.

Diese Autorität ist naturlich die apostolische insofern U:  — Anfang der
Kırche vorhanden un N1C. wıederholbar S1ıe lebt ber fort geschrıie-
benen Wort der Apostel und S16 verlangt daß dieses Wort unablässig Ver-

kündigt wIrd Das ist Aufgabe des geistliıchen mtes, und diese Aufgabe ist
m1 dem VO. Chrıstus selbst SC1i1NeNn Jungern erteıilten Lehrauftrag identisch
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unmoOg ich gefolge da rgan
ens und OTrens NUur n } ils Ttlıc begr« nzte 1 den
un: Ortsgemeinde, etwas angınge. Sind auch keine Apostel mehr unter
unNns vorhanden, ıst doch der Zustand der Gemeinden mıiıt Einschluß ihrer
Amtsträger, der die er Krıtık, Mahnung, Ermunterung, Warnung iıch

aussprechende apostolische Aufsichtsfunktion notwendig machte, der gleiche
geblieben.
In dieser Hıinsicht en un lebt diıe Urkirche nıcht independentistisch,

sondern gesamtkirchlich Die Kırche lebt VO Evangelıum Sie ist gesund,
recht gelehrt krank verfälscht wiıird Dringt 1ıft 1ne Ge-

meınde C1IN, steckt hinfort hben amı el der Gesamtkirche An
der Irrlehre Pfarrers zerbricht dıe Uniıtät des Ganzen Diese selbstver-
<taändlıche Einsicht setzen bereıits dıe Paulinischen Kampfbriefe OTAUS un
vollends dıe Pastoralbriefe, der Johannes- der Petrusbrief diıe apoka-
Ilyptischen Sendschreiben Und umgekehrt das kranke Glıed kann NUur g -
sunden, wWenn ihm VOIN Ganzen die Genesungskräfte zugeführt werden.
Luther wurde nicht 1Ur ZU. Reformator der Wiıttenberger Gemeinde, sondern
der Gesamtkirche Voraussetzung ist die ommunikatıon er Ge-
meinden untereinander, WIiecC der Urkirche zweifellos der all War

Es gıbt kein kongregationalistisches Fürsichsein der Eınzelgemeinde.
Wie sıch 1Ne Gemeinde außeren Dingen einrichtet, das kann den

anderen Gemeinden gleichgültig eın 111 ıhr ber mıiıt Wort un Sakra-
ment Richtigkeit hat das geht alle anderen uch A, denn Wort un
Sakrament konstituieren die Unität der Gesamtkirche Besteht hlıer 1Ne echte
Verantwortung der {ur die andern un aller fur dıe 1i1ne muß ihr
auch geordneter Weise Rechnung eiragen werden denn der Kirche
soll alle's ordentlich zugehen Der nde des apostolischen Zeıt-
alters geschriebene Brief der (Gememde Rom die (emeılnde Korinth
der Klemensbrief ist das klassısche Beispiel des Aufsehens Ge-
meınde auf 1D€e andere. Das Motiv war gut ber die Methode laßt iıch
praktisch nıcht urchführen Es mu gesamtheıtlıch beaufsichtigt un er
uch gesamtheiıitlıch visıtiert werden Die Apostel en diese Aufgabe uch
keineswegs für sıch selbst reservıert S1e haben bereits iıhre Gehilfen aIur
eingesetzt Paulus 1a04 sıch durch S16 uüber den Zustand der Gemeinden
unterrichten un umgekehrt die Gemeinden UrCc. S1e cdıe apostolische

+ Lehre und Ordnung (1 Kor 17 Kor hiıl
Kol €ess. 2 Und WenNnn Titus, dem dıie Ämterbesetzung

Mehrzahl VOo  en Stadtgemeinden aufgetragen wird darauf achten soll,
daß eın Bischof imstande Se1IN der gesunden Lehre ermahnen R3
un Wiıdersprechende abzufertigen, wird dıesem übergemeındlichen Auf-
seher der Visıtator selbst nNIiC. DUr Autorität sondern uch Sachverständnıis
hinsichtlich der gesunden Lehre zugetraut WiIr schließen daraus daß 1C.
TOLZ des allgemeinen Priestertums NIC. jeder Christ dazu eıgnel, dıe Auf-
seherfunktion auszuuben. Zur Auifsıcht der Lehre gehört uch theologı1-
sches Sachverständnis.
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Hiıernach an  — ich mıt seE1INehr bez eifelt werden, daß uth
Forderung gesamtkirchlichen Visitationsamtes Recht WAaT. Jedenfalls
ordert _ damit nıichts anderes, als die Apostel selbst uch getan
haben. Dieses Amt ist, WIEC gesagt, 1888 Se1INer Funktionkein anderes als as
geistliche Amt überhaupt, kraft dessen jeder Pfarrer eISCHNE Gemeinde

visiıtiert. Es begründet keinen höherenRang, sondern unterscheidet sich Vo
Pfarramt der Ortsgemeinden 1Ur UrcC. den weıteren Vıisitationsbereich

lle heutigen Planungen für 110e kırchliche Neuordnung wollen nıicht die
Ortsgemeinden NEU ordnen, sondern suchen nach Rechtsformen {ur größere
kiırchliche Einheiten Hıerfur haben weder dıe Apostel noch Christus selhst

H konkrete Anwelsungen Tteilt die sich iwa den Verfassungsvorschriften
für die alttestamentliche heokratie vergleichen heßen uch der 1isıtations-
Ubung durch die Apostel lassen sSıch unmittelbar keine kirchenrechtliche An-
ordnungen entnehmen uch TÜr Luther hat S1e nıcht legıslatorısche sondern
1Ur vorbildliche Bedeutung. ber 30891 uns uch keine Verfassungsvorschrif-
ten für größere kırchliche Eiinhe:ten gegeben sınd, haben sich doch alle

kirchlichen Vorgänge un: folglich auch die geplanten Rechtsformen VO dem
Auftrag, den der Herr der Kırche Trteılt hat legıtimieren Deshalb kann
auch jetz nıicht NSeT®e©e erste FYrage SCHN, W IC 119 hne großen Rumaor 1Ne€e

. Verfassung schafft, e die kein Pariner begruüundete Rechtsbedenken
heben kann. Sıe ist vielmehr AaUuSs den etzten Notwendigkeiten entwickeln,
dıe das auftragsgemäße en der Kirche bestimmen.

Die i1Ne dieser Notwendigkeiten 1st, davon sınd ausgegangen, die
Bindung den Bekenntnisstand, weil das Bekenntnis die Verpflichtung und
die Bereitschaft ausspricht, or un: Sakrament den Auftrag Chriıstı
erfüllen Diese Bındung bıldet das feste and zwıschen jeder Ortsgemeinde
un dem ihr zugehörıgen Amtsträger Sie ist ber zugleich das and der
wahren Uniıtät der Gesamtkirche die für die Gesamtheit ihrer Glieder haftet
Daraus folgt qals zweıte Notwendigkeit die Aufsicht des Ganzen uber das
eigentlich kırchliche Geschehen der rınzelgemeinde Im Unterschied VoNn
allerlei außeren Gebräuchen un: Finrichtungen ist das eıgentlich kirchliche
Geschehen der bekenntnismäßige Vollzug VO or und Sakrament weiıl NUr
hlerdurch der Aufirag Christi erfullt wırd

Aus diesem Grunde ein atomhaftes Nebeneinander der einzelnen
Ortsgemeinden N1C. veraniworten uch wenn nach uUulNseTer ypothese,
die bısherigen Kırchenleitungen und andern uüubergemeıindlichen Einrichtungen
quf einmal nıcht mehr vorhanden WAaIien Zum Zweck der Aufsicht uüber das
eigentlich kirchliche Geschehen den (Gememden WaTieNn Aufseher be-
stellen grıechıisch Ep1iskopoi, lateinisch Superintendenten der der Sprache

Luthers Vısıtatoren. Denn dıe Aufsicht dem hıer fixierten Sinne, dıe
1Ur das Gleiche fuüur größeren Bereich bezweckt WIE die Aufsicht jedes

— Pfarrers über Gemeiıinde, kannn nıicht VOoO ANONYMEN Behörde aus-
geu werden sondern 1Ur VOoO  —; Irägern des geistlichen Amtes persönlıch
Der Visitator mMu. erstens dıe gleichen Kıgnungsbedingungen erfuüullen diıe

{2
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Amtsträger, vısıtıert muß also selbst lehrkundig
K E Er muß zweiıtens W1e diese auf das gleiche Bekenntnis Ver-

pflichtet und muß drıttens den Dienst des Pfarrers 11 der Gemeinde
au eigener Erfahrung kennen.

Wirksam kann das Amt des Visitators ı9838 SCHL, An eın Aufsichtsbezirk _
nicht ZU groß ist. Theodor Kaftan, der nicht N1ur qals ehemalıger General-'
superintendent füur Schleswig uüber entsprechende Eirfahrung, sondern qauch
über theologische Sachverständigkeit verfugte hat einst geurte1lt eın solcher
Bezirk sollte 300 Pfarrer oder Gemeijnden Nnıc. uüberschreıten ber Inan

könnte diese Zahl uch ebensogut halbıeren Es könnten auch hıstorische
Gründe, Verkehrsbeschränkungen un: dergleichen noch kleinere ezirke fOr-
dern Selbstverständlich könnte jeder Bezirk DUr Gemeimden des gleichen
Bekenntnisses umfassen denn weder könnte CIM reformierter Visitator
Pfarrer, die auf das Iutherische Bekenntnis verpflichtet sınd hinsıchtlich der
Lehre und des Sakramentgebrauches beaufsichtigen, noch umgekehrt.

Das Visıtationsamt kann 1Ur als Funktion des allgememen geistlichen
Amtes verstanden werden. Die Visitatoren WAaTen deshalb unter den Geist-
lichen ıhres Bezirkes DU inter Auf der anderen Seite verwalten
S1e ihr Amt aber, weiıl die Kınzelgemeinden übergreift, als Amt der Ge-
samtkırche. In dieser Hınsicht gehören S1e uch untereinander Ng ZU-
Sa|mıinen. Sie würden gemeinsamer Beratung un gegenseitiger Förderung.
WI1e uch jeden euenNn Partikularısmus vorzubeugen, Zzu Konz 1 1
V i zusammentreien Sie WAaren fur die Ausrichtung der gesamten.
Verkündigung und des entsprechenden Sakramentsgebrauchs Bekenntnis
ıhrer Kirche 111 vorderster Linie verantwortlich Zu ihrem Aufgabenkreis
wurde es gehören wWas hinsichtlich der Lehre und der Sakramente Urc
Kirchenordnung regeln 151 die Fürsorge für dıe theologische Vorbildung
der künftigen un die Fortbildung der bereits amtıerenden Geistlichen cdıe
theologischen Prüfungen die Ordination he Prüfung der Agenden und Ge-
sangbücher nach dem Bekenntnis un naturhch auch das Besuchen on dem
S1e ihren Namen en. Das Konzil der Vısıtatoren wurde die ec Uniitat
der Kırche, namlıch die Eıinheit Wort und akrament nach außen ZU.

Sprechen bringen und ihr geme1ınsames (0)8 würde als das Wort der
vorderster Linie für dıe Einheit Bekenntnis Verantwortlichen aquch nach
inlNnen eın besonderes Gewicht haben

Auf diese Weise aus dem bereıts VO den Aposteln und ihren Ge-
aiılfen geubten Vıisıtationsamt 1nNe gesamtheitliche Ordnung der Kırche

Bekenntnisses entwickelt die ihre Einheit gerade gemäß den W esens-
merkmalen der Kırche den notlae acclesiae erkennen heße Ist 111e Utopie
Sıch die Vo  e} uns heute gesuchte Neuordnung vorzustellen?

Es könnte eingewendet werden das es SCl nıichts Neues, denn das hıer
als Aufsichtsrecht verstandene Vısitationsrecht SC der Verfassung unseTrTrer

bısherigen Landeskirchen uüuberail vorgesehen und werde ewährter Unter-
gliederung (Generalsuperintendenten Superintendenten Kreisdekane, Dekane
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kan überall VOo SISC

Verständnisder Kirch getragen werden.Es ist doch ein Unterschied
dasVisitationsrecht als Recht (-Berechtigung) Behörde landesherrlichen

tıls beansprucht oder ob nach Analogie der jedem Pfarrer
Gemeindeglieder obliegenden Besuchspflicht geübt wird. ber handelt sich

jetzt die Gewiınnung größerer kirchlicher Einıgungen, dıe den bis-
herigen landeskirchlichen Partikularısmus überwinden, un ist die rage,
welchen Beitrag hıe das Visıtationsamt elısten vermas.
Die bisherıigen Landeskirchen können be1ı den Einigungsvorgängen keines-

wess uübergangen werden, nıcht weıl SIEe die dafuüur aktionsfähigen
Rechtssubjekte sınd sondern uch weıl S1e für unNns, WIe Eingang gesag!,
der bekenntnisbestimmte Ort unNnseTes rechtsetzenden kirchlichen Handelns

überhaupt sıind Ihre Bekenntnisbestimmtheıt omm nıcht ZU wenıgsten
darın ZuU. Ausdruck daß ıhren Organen das Aufsichtsrecht uüber Lehre und
Sakramentsgebrauch zusteht Diese Tatsache rechtfertigt un S1Ie allein
wWI1e unNns scheıint daß S1€e bısher eifersuchtıg auf die ahrung ıhrer

Selbständigkeıit bedacht Denn was SoONSs noch uıunter dem Namen
‚„‚Kirchenregiment“ Anspruüche erhebt, ist, vorsichtig gesagt, wen1ıger wichtıg.
Aus diesem Grunde mu ßten SIC 1934 der „Eingliederung‘ dıe Reichskirche
wıderstehen Sie konnten dıe Aufsıcht uüber TEe un Sakrament nıcht der
bekenntniıslosen Reichskirchenregierung überlassen DIie Synode VO. Barmen
hat dementsprechend ihrer Rechtserklärung diesen Sachverhalt formu-
1ler daß 55  1€ der Verfassung festgelegte Gliederung der EK
Landeskırchen bekenntnismäßig begründet“ SC (Ziff 3) So angesehen ist
das Aufsichtsrecht wel bıs jetz‘ dıe Sonderexistenz der Landeskirchen
wahrhaft kırchlich begrundete, ein Bollwerk des Partikularısmus oder Was

hıer das Gleiche besagt ein Hındernıs uf dem Wege der welıller-

greifenden kirchlichen Einıgungen
[Dieses Hındernis ist nıcht uüberwınden, daß dıe zentralıstischen

Methoden der Reichskirche VO. 1933 wıederholt werden Wer sich heute da-
für einsetzt mac den SaNzen damals geleısteten Wiıderstand nıcht 7zuletzt
die Barmer Synode nachträglıich unglaubwürdig FEıne reichskırchliche Zen-
tralleitung mußte entweder uch das Aufsichtrecht über TEe un Sakra-
mentsgebrauch beanspruchen, denn ohne dieses gıbt keine ecC. Kırchen-
Jleıtung. S1ie mußte dann die vorhandenen Bekenntnis dı 7 füur
unerheblich erklären Uun: damıt weniıgstens ZU. eıl den geltenden Bekennt-
1Ssen die Verbindlichkeit absprechen der S1IC mußte auf das Aufsichtsrech
verzichten. Damıit wWAarTe aber das Bekenntnis als die uch die Verfassung be-
stimmende nNnOormata vollends depotenzıiert.

Alleın das Aufsichtsrecht, das bisher das Bollwerk des landeskirchlichen
Partikularismus bıldete, weıl ihn wahrhaft kirchlich rechtfertigte, braucht
ıhn deshalb nicht verew1$enN Wird nıcht Oder nıcht mehr als Funktion

Verwaltungsbehörde, sondern als notwendiıge Funktion der Gesamt-
kirche verstanden, ıst uch diese gew1issermaßen der Auftraggeber Die
einzelnen rechtlich selbständigen ber durch das gleiche Bekenntnis verbun-



vugrohne da ekenntis tzenne  > Kı chentümer onnten n,
atoren Jeder Zeıt austauschen, ebenso wıe dıe Pfarrer ihre Gemem e a

wechseln können,un weNnn dann doch jedem Visitator eill begrenzter SI

tatiıonsbeziırk ZUSCWIESCH wird, sSo geschieht das au dem praktischen Grunde
der wirksamen Durchführung ber nıcht mehr 4 US grundsätzlichexf
Rechtspartikularismus. Das Aufsichtsamt wWAarTre au Stutze des Partı-
kularısmus Zu Instrument der Vereinigung geworden.

Bel der Anwendung quf NSeIe Lage MUusSsSeN WITLT uns jetzt auf den Gel-
tungsbereich des lutherischen Bekenntnisses beschränken weiıl jedenfalls
VOo. seıten der reformılerten Verfassungslehre FKFınwände erwarten ;
Dann ergäbe sich füur uNns Iiwa das folgende ıld. Die bisherigen Landes
kırchen delegieren die nhaber des Aufsichtsamtes ihrem Bereich, die mıiıt
den entsprechenden Volillmachten ausgestattet sıind (Prüfungs-, Ordinations-,
Visiıtationsrecht ENSCTIECN Sınn uSW.) ZU. Konzıl der Vısıtatoren Das ent- A  E
spricht Hinsicht der füur die Vereinigte Lutherische Kırche VOT

gesehenen Bischofskonferenz: DU  _ mußten die größeren Landeskıirchen iwa
entsprechend der Kaftanschen Grundzahl durch mehrere Vısıtatoren vertrete
SE1N. uch den Gebieten unı:erter Kirchen, denen Ilutherischer Bekennt- PE  M'  M'
nisstand behauptet wIrd werden Visıtationsbezirke gebildet denen VOo  5

jetz‘ ab die Aufsicht über Lehre un Sakramentsgebrauch ausschließlich nach
dem evangelisch lutherischen ekenntniıs geu wird Dıie mıt den entspre-
chenden Vollmachten ausgestattetien Visitatoren ireten ebenfalls das Konzil
der Vıisıtatoren 111, Voraussetzung ist selbstverständlich, daß S16 nıcht ihrer-
se1ıts hinsıchtlich der Lehre un: des Sakramentsgebrauchs noch andre
Behörden oder Aufträge gebunden sıind Denn mıt der gesamtkirchlichen xr
Einigungsaufgabe, dıe dem Konzıil geste ist ware unvereinbar wWenNnn SIC

TEe un Sakramentsgebrauch bekenntnisfremden Weisungen unterwor-
fen waren oder auch Gemeinden mıt anderm Bekenntnisstand visıtıieren woll-
ten Die hierfür erforderlichen Lösungen bedingen 1De SCWISSE Übergangs-
frıst. Vısıtatoren, deren Funktion dieser Hinsicht noch nicht klar geregel
ist, nehmen Konzıl Nu  —;{ gastweilse teil

egen WIT, ungefähren Anhaltspunkt haben un unter den
angegebenen Vorbehalten dıe Kaftansche Zahl zugrunde, kommen WITr für
Deutschland qauf vielleicht (40 bıs 8 9 Mittel:) Visıtatoren evangelisch
Iutherischen Bekenntnisses., uch der Beıtritt der lutherischen Freikirchen

sehr erwunscht. Ihre vorbildliche Bedeutung für die Ausrichtung alles
kirchlichen Geschehens uch aller Kınıgungsvorgänge Bekenntnis geht
uüber das Gewicht der bloßen Zahlenverhältnisse weıt hinaus. Sie Tauchten
uch nıcht Z.U fürchten, allgemeinen Unionsstrom mıt fort g -
schwemmt ZzUu werden, denn Was hler erreicht werden soll ist gerade diıe
Durchführung des VOoO  - der Barmer Synode proklamierten Grundsatzes daß
ıch die außere kirchliche Ordnung VOL ihrem (der Kirche) Be-
kenntnis rechtfertigen

Die bısherigen Landeskırchen (und Freikirchen) bleiben als Selbstverwal- n  WEn
tungsbeziırke bestehen, wäas schon ZU  q Wahrung der Rechtskontinultät not-
wendiıg Ist Die Bıldung des Konzıils der Visıtatoren schlıeßt auch keineswegs
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aus, daß das Ziel einer Verbündung aller protestantischen Kirchentümer
Deutschland mıt einheitlicher Bundesleitung weiter verfolgt wIrd. Auf die
vorgeschlagene Weise wurde ber erreicht, daß der gesamte Bereich der

Lehre und des Sakramentsgebrauches VOo  — nstanz vertreten ware, die
ausschließlich das gleiche Bekenntni1s ebunden ıist Das Moderamen des
Reformierten Bundes kann hier, obwohl auf qandern internen Voraus-

Selzungen beruht als Vorbild dıenen und die konsensusunierten Gebiete
könnten sıch wenn S1€e für notwendig hielten 10€ äahnlıche Vertretung
schaffen Das Gesamtergebnis blıebe vielleicht qauf den ersten Blıck hınter
den Wuüınschen zuruück die sıiıch heute beı manchen qauf dıe Bildung
ınıertien Reichskirche nach dem Muster der DEK VO.  ; 1933 richten In Wirk-

„uüchkeıt WaIe ber gerade Ur 110e wahrhaft kirchliche FEinheit mehr
reicht Der landeskirchhliche Partikularismus stünde ıhr NıcC. mehr entgegen,
weıl dıie Bekenntnisbindung, dıe ihn bısher rechtfertigte, VO  ; der größeren
Eiınheıt selbst übernommen WAarTre. Und umgekehrt, dıe gröfiere FEınheıt wWare

wirklich kirchliche Einheit nach apostolischem Vorbild weıl S1e VO. der
Verantwortung des (Ganzen für dıe bekenntnismäßige Erfüllung des Auftrags
Christi uUurc qlle ihre Glieder getiragen

VI

Dıie vorgeschlagene Ordnung erhalt durch cdıe Einigungsaufgabe, die S16

den isıtatoren anvertraut 1in episkopales Aussehen Man muß deshalb qauf
den Vorwurtf des Kpıskopalısmus gefaßt SCINM, der fur Kritiker ungefähr
das Gleiche 1St W IC Klerikalismus und Hierarchismus Aus äahnlichen Er-

hat bereıts das Moderamen des Reformierten Bundes den
Verfassungsentwurf fur dıe Vereinigte EV uth Kırche Deutschla: be

schrıttenen Weg die nklage erhoben, SCe1I ‚„„Ww1der Gottes Wort“‘ (Erklärung
Vo A das reformierte Moderamen ubt hıer Urc Zensur
ar Aufsichtsrecht uüuber die lutherıschen Kirchen aus). Urc die dem

Entwurf dem leıtenden Bischof zugedachten Befugnisse werde, he1ißt
da, „dıe (1g meinde weitgehend entmündigt” Wiır haben hıer ‚War N1ıC. die
Verfassung der Zu vertreten ber diese Anklage ZzEeI: den Gegen-
satz der ZUT Verdächtigung des Epıskopalismus uch SONst häufig gebildet
wıird Unter Bıschof VvVersie INa  — Kleriker, der die (ememde

beherrschen wıll Er ZIe Befugnisse ıch cdıe ‚‚der Gememde®” zustehen
Gegen Bıschof sınd Lıfersucht und Argwohn cdıe ebotenen Fruchte
des Geistes

Nun 1st sıcher richtig, daß 111 der Kırche Christhi keine .„„Herrschaft”
der über cie andern geben soll Das Neue Testament warnt sehr ernst

Wırdavor, ber richtet SC 111e Warnung dıe Presbyter (1 Ptr 3)
schließen daraus daß uch 1Ne Presbyterialverfassung keine Sıche-
runs gegen Herrschaftsgelüste kırchlicher Amtsträger bietet und WerTr SCWISSE
Gebiete der NCUeTEN Kırchengeschichte SeCNAUeET S{TUdIier wird unschwer Bel-
spıele dafuür finden Um cdıe (1egmeılınde „beherrschen“ TAauch kein
Theologe SCIN, und uch 6111 Theologe kann hne Bıschof SCIN, 1Ne

SaNzZze Kıirche tyrannısieren „Aufseher Sınd nach bıblıschem Verstand auch
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die Presbyter, denn Paulus redet die ephesinischen Presbyter als Bischöfe
n ( 20, 1 28)
Es also höchstens iragen, ob die Vıisıtatoren nıcht NUur infolge

persönlicher Herrschaftsgelüste, sondern durch ihre episkopale Funktion F kı R
VOo miswegen Befugnisse sich zıehen, die ‚„„der Gemeinde‘“ zustehen.
Darauf ist zweilerle1ı erwıdern Erstens ist iıh Amt WI1e es Was der
<ırche den Auftrag Arısiı ertullt Diakonie Miınisterium, Dienst S1ie dienen
dem Herrn indem S1€e ‚‚der Gemeinde diıenen S1e ihr den
gleichen Dienst W1e jeder Pfarrer, Ur mı1ıt der besonderen Auflage darüber

wachen daß sıich N1C. alsche Lehre un akramentsmißbrauch eINnN-

schleichen Ihr Dienst erfuüullt Iso 10€ Schutzaufgabe SCSCH die Gemelnnde $  e  X  c  .
Sıe uben ihn ber uch mıt keinen andern Mittel 4aUuUS als der Pfarrer denn
S 1 gebrauchen 1U  er das ıttel des Wortes Diszıplinarrechte, WI1e S1e dıe
GCGalvyinısche Verfassung den Presbytern die .„‚Gemeinde verleiht stehen
lutherischen Visiıtatoren der Bischoöfen nıcht

Zweıtens stellen S1€6 ber uch keine Hıerarchie dar, denn Hierarchie
erganzt ıch aus sıch selbst, SOZUSASE durch Kooptatıon, während WENIS-

k7stens dıe lutherischen Bischöfe der eutschen Landeskirchen nach den jJetz
geltenden Verfassungen Vo  j ihren 5Synoden gewählt werden. Sı1e dienen 1so

sondern S1Ie uben diesen Dienst uch ihremnıicht NUur „der Gemeımlnde
Auftrag 4UusSs Denn daß 111e Synode 99  J1e€ Gemeinde veritırı daruber sind
sich doch alle Krıtiker des Episkopalısmus N1$. Es stunde O; nıchts
Wege, daß qaile Träger des Aufsıchtsamtes VOoO  — der synodalen Körperschaft
iıhres Bereichs gewählt wurden.

-amıt wırd aber uch der praktısche Gegensatz beruhrt quf den dıe
Polemik gesch den Kpiskopalısmus hinausläuft Nıicht Bischöfe 15t dıe
Meınung, sondern 5Synoden vertreten ,5  ]1e€ Gemeinde ber inwiefern sınd hler
dıe Synoden bevorzugt? Weıl sogenannte „Laıijen dazu sehören? aß S11

dazu gehören ist allerdıngs 2AUS mehr als Grunde notwendiıg ber
ind SsS1ie grundsätzlich besser eeıgne „dıe Gemeinde vertreten als ‚Geıst-

lıche“ die doch uch Ghieder der Gemeılnde sınd? Das kann doch niemand
111 Ernst ehaupten iIm euen Testament findet sıch füur die heutigen Syno-
dalverfassungen weder Mandat noch Vorbild Der Hinweis quft das n
Apostelkonzil WAaTe hıer fehl Platze Diese Versammlung setiz sıch nıcht
AUS gewählten Vertretern Mehrzahl VO Gemeinden N, sondern
aus den ITrägern des apostolischen mties un Aus der Gesamtheit der Jeru-
salemer (1ememde, deren Alteste besonders hervorgehoben werden DIe Jerusa-
lemer ((emeinde wIird hıer Weise ausgezeichnet dıe der VOoO NSern

Synodalverfassungen ANSCHNOMMENEN Gleichberechtigung aller Lokalgemein-
den schnurstraks zuwıderläufit Ihre besondere Dignität ist darın begründet
daß iıhre Glieder den Herrn selbst ihrer Mitte gehabt un daß S1ee das
erste ommMen des heılıgen Geılstes erleht 1atten Die emeıne Antiıochien
entsendet ihre Deputierten nıcht damıiıt SI sıch Abstimmung be-
teılıgen sondern ec1IinNn autorıtatıves Vothuim „der Apostel un Altesten“‘ her-
beizuführen (15 >r Die Teilnahme der Sanzen Jerusalemer Gemeinde wIrd
dabe1 NıcC. erwartet Sie kann daher auch N1IC. als Bedingung füur dıe ul-



tigkeitdes Votums bewertet worden Se1ln. Das Neue Testament kennt Vol
versammlungen der ahnzen Ortsgemeinde, macht S1e auch für alles interne
Geschehen der Gemeinde verantwortlich, aber kennt keine Synode
heutigen Sınn als repräsentatives Gesamtorgan Mehrzahl Vo Gemein-
den Die bevorzugte Stellung, die heute den Synoden der Gesamtkirchen-
ordnung gewöhnlıich eingeraumt wIırd, hat keıin besseres biblisches Recht für
ıch als das vorgeschlagene Konzil der Visıtatoren.

Damit ist nıcht gesagt, daß SI abzuschaffen N, Es gıbt kirch-
liche ufgaben, die S1e uch ihrer heutigen Zusammensetzung rechtferti-
SeN. Die Mitwirkung VO. Nichtgeıistlıchen ist dabeı ebenso unentbehrlich WIe

der Ordnung der Ortsgemeinden. ber ihr natürlicher Bereich sind die
biısherıigen Landeskirchen. Wenn ber eute für 1Ne allgemeine Synodal-
verfassung reichskıirchlichen Gepräges geworben wird, die für die Synode
ohne Rucksicht auf ıhre bekenntnismäßige Zusammensetzung uch Kom-

petenzen auyf dem Gebilet der TE beansprucht iıst entschieden wiıider-
sprechen Weıiıl das evangelısch lutherische BekenntHtnis schriftgemäß t)
darum ist untragbar, daß fuür seiNnen Geltungsbereich Befugnıisse qauf dem
Gebiet der TE Instanzen eingeraumt werden die nıcht dieses Bekennt-
115 gebunden sSınd Wiır können N1IC. Tur 1Re€e IMASINATE Unionseimnheıt der
zugunsten der Querverbindung theologischen Schule dıe wahre FEınheit
der Kırche opfern Um dem Vorwurf U  — negatıven Kritik begegnen
wurde hier Urc den 1n wels qauf das der Kırche notwendıge Lehraufsichts-
amt eiIN konstruktiver Gegenvorschlag versucht

Die Hilfswerke des Martin Luther-Bundes

DAS FL  GS- UN  , ERHOLUNGSHEIM
DES ARTIN LUTHER BUNDES SACHSENMÜ  LE

Postanschrift Kırchliches Heim Sachsenmuhle ost Behringersmuhle,
Fränkısche Schweilz

Fernsprecher: Amt G6ßweinstein NrT. 41

Seit August 1945 unterhält der Martin Luther-und Wiesenttal der
Fränkischen Schweiz (etwa km VO.  I Erlangen entfernt) CIMn Erholungsheim,
das vornehmlich für Flüchtlinge estiimm ist dıe kirchlichem Dienst stehen

Außerdem dient das un weiıt des bekannten Wallfahrtsortes G6ößweıinsteln
gelegene Ilutherische Haus der Durchführung VO.  —j Freizeıiıten un agungen.

Die Hause befindliche Kapelle (mit Flügelaltar: „Ruhe auf der
Flucht“‘ VO Kirchenmaler Dr aul Unger) ist Sonn- un!: Festtagen gottes-
dienstliche Sammelstelle für die der Diaspora ebenden Lutheraner un
Flüchtlinge dieses Teiles der Fränkischen Schweiz. Die kirchlıche Betreuung
untersteht dem Dekanat Muggendorf (Kirchenkreis Bayreuth)

Geistlicher Heimleıter des Hauses ist ZU Zeıt Pfarrer Erwin eyer
den alle Gesuche Aufnahme für dıe grundsätzlich auf VIier bIs sechs Wochen
beschränkten Aufenthalte Tichten sınd uch dıe Bundeskanzleı Erlangen,
Fahrstraße erledigt solche Anfragen

DıIie Wirtschaftsführung lıegt den Händen VO. Fräulein Hanne Frisch
Die Heimleıijtung erteılt auf Anfrage weılere Auskunft uüber dıe allgemeinen Be-
dingungen des für Flüchtlinge und sonstıge Geschädıigte kostenlosen Aufenthalts.
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Die Gnadengabe, Geister Zu unterscheiden
Im Kapıtel des Korintherbriefes erwähnt Paulus 35801° Fülle VOo

Gnadengaben des heılıgen Geıistes, die der Gemeinde wıiırksam sind Genannt Y  W
werden: die geistgewirkte Weıisheıtsrede, das geistgewiırkte Wort der Erkennt-
L1S, der Glaube Geist, die abe der Krankenheilung, die abe der Wunder-
viırkung, mancherle1ı Tien des Zungenredens, die abe ihrer Auslegung und
unter anderem uch die Gabe, Gelster unterscheıden.

Wenn in  - das eute lıest, hat INa  — unwıllkürlich den Eındruck, daß
ıch 1Ne versunkene Welt handelt der WITL keinen Zugang mehr

haben un der WIL uns vielleicht auch nıcht rec wohl fuühlen wurden
weil S16 unnuüuchtern anmutet Das Wort der Weısheıit der Eirkenntnis und
den Glauben werden WIT gelten lassen aber Krankenheilungen Geıist
Wundertaten, Zungenreden das Auslegen der Zungen und die Unterscheidung
der Geister als Gnadengabe gehören kirchlichen Boden A der 111

sprünglicher Triebkraft noch Fruchte zeıl  e; die iSeTeE Zeıt nicht mehr her-
vorzubringen vermas Und wWenNnn gelegentlich den Anschein hat als rührten
sich Kräfte die Verkrustung unNnserer Zeıt durchbrechen treten WILr
diıesen Erscheinungen mıt größtem Mißtrauen un unverhuüllten Skepsis
entgegen Wiır werten solche Erscheinungen der Regel als Schwärmerei
oder als Betrug uch das Wort der Weısheit un das Wort der Erkenntnis
wIird VO.  y U: anderen Sinne erfaßt als Paulus meınt Diese en
Lragen UuUNnseren Augen NIC. DU  H— vorwlıegend intellektuellen Charakter
sondern SI werden erstier Linie als angeborene un entwickelte Fähigkeiten
ewerte die der seelıschen Struktur des Menschen ihre Voraussetzung
haben und nıcht den Einbruch anderen Welt darstellen. Die unendliche
Mannigfaltigkeit der naturliıchen Gaben ıst fur uns 1Ne selbstverständliche
Gegebenheit, ber gegenüber den Gnadengaben des heilıgen Geistes machen
WILF geıstige Vorbehalte geltend.

Man könnte hler mıiıt ec. darauf hınweilsen, daß WIT eute mıt
anderen Weltbild tun en aqals VOT WEl Jahrtausenden, uUun! WITL denken
naturgemäß der Ebene uNnseTrTes Jahrhunderts.

Das Weltbild hat sich nicht DUr verändert, sondern hat sıch nicht
unerheblicher W elise verengt Man mas sıch Z.1. WeltbildI Zeiten Ver-
halten WIe INa  n wolle, 1158 wIird InNna9a  e zugeben HMuUusSsenN hatte 1Ne gewal-
tıge Weıte obgleich INa  a} ıch das eltall füur NseTrTe Begriffe sehr begrenzt
vorstellte Heute echnet War nıcht NSsSeTrTe Vorstellung, wohl ber
Denken mıt unendlichen Eintfernungen, un TOLZdem unNnserem Denken
jeNe Weite, da der metaphysischen Komponente entbehrt

Die „mathematische Methode‘‘ der Weltbetrachtung un des Geschehens Arı

IN der Welt ist das Leben beherrschenden geısligen Macht geworden
durch die dıe Lebensformen un Lebensbedingungen gestaltet werden .

1) Friedrich Karl Schumann Die ev. Kirche un! die gelıstiıgen Mächte des 19 Jahrhunderts.



A  A  B K

Es ıst eınlanges Kapitel, WIeC sich diese mathematısche Meithode alsenk-
form Laufe der Jahrhunderteentwickelt hat, um x und Jahr-
hundert mit einemmal es ihren Bann zıiehen. Ursprunglich andelte

sich um einen Denksport der.gebildeten Welt heute etwa dem Schach-
spie vergleichbar Jetz dagegen ist S1C der Entfaltung der Technik

gestaltenden ac geworden, die etzten Endes alle Gegensätze bıs
Grade gleichschaltet

Deräamonie der Technik unterliegt der Jdealıst Schau derselben Weise
WIeC der Materialist. hne die moderne Technik können WIT uns dıe Erhaltung
un: Zügelung der Massen Sar nıcht mehr denken.

Unabhängig VO  e dem, wWas Menschen sonst einigt Oder irennt, WILE können
uns dem nıcht verschließen, daß der Mensch HUr noch dıe Kräfte als wirk-
liıch empfindet, die ıch herantasten kann, S1e einzufangen, SECINEN
Dienst Z tellen und 7 verbrauchen.

Die Welt wırd entraätselt und damıt auch entse el  B und un willkürlich
Für das Ge-wIrd dies Verhalten uch qauf den Menschen selbst ausgedehnt.

heimnis der Persönlichkeit fehlt der Blick. DIie Fragen des GEewI1SSeNSsS, der Ent-
scheidung, des Waiıllens verlieren ihre Schärtfe. Die Propaganda kann sıch mit
Eirfolg der plumpesten Methoden bedienen. uch der 10d wıird enträtselt, denn
das Rätsel des Todes ist das Rätsel der Persönlichkeit gebunden.,
In solch Welt bekommen un Sanz A 1llı-

deren INn Der Glaube tlindet NU'  d noch Rahmen der drei Dimensionen
Anwendung, bezieht sıch nNıIC. mehr quf eiwas, Was außerhalb der

Welt lıegt und das W u ıst eigentlich kein Wunder, sondern höchstens
noch A Überraschung oder eiwas, woruber WIT noch staunen können.

Diese Entwicklung bliehb nıcht hne Wiıderspruch. Pascal, Leibniz, Goethe,
Hölderlin, Matihilas Glaudius, Dostojewski un sehr viele andere erschraken
VOLF der Entseelung der Welt und sind Teil daran zerbrochen: ber das
Steuer umzuwerfen vermochten SIC N1IC.

Damit soll ILULr angedeutet werden, daß WITr NIC. einfach DU  on mıt
anderen Weltbild iun haben als dıe Urgemeinde, indem WIT gleichsam über
die Urgemeinde hinausgewachsen Sınd, sondern hat sıch zugleich

Blıck 1Ne W elt ENTZOSECH; die der Urgemeinde noch sehr
Jebendig VOTL Augen Sian:

11

Mıt der Ratıonalisierung un Mechanisierung des gesamten öffentlichen
Lebens irat unwiallkürlich uch ine Rationalisierung und Mechanıisierung des
kirchlichen Lebens eın In der Beziehung hat die Entwicklung des un:

ahrhunderts Zustand herbeigeführt den INa  —_ als 1Ne Ver-
krampfung 1115 ausschheßlich Diesseitige bezeichnen kann. Jedenfalls gehört

Sanz allgemein ZU Wesen uUllserer Zeıt, daß ille Schrumpfung des mela-
physischen Bewußtseins unverkennbar ist.

Wır empfinden das nıcht INnNmer als Nachteil, WEeNnn WIT die Hexen-
y die Dämonenangst und ahnlıche Erscheinungen früherer Zeıten
denken.
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Es gibt aber doch denken, sobald Ina.  _ tiwa das Kapitel des
Korintherbriefes Zu Hand nimmt un die Fülle der Gnadengaben

en die der Urgemeinde lebendig j ° 3 uch auf kirchlichem Gebiet
ist die Stelle der freıen Entfaltung dieser Gnadengaben weıthıin ine g -

technische Ausprägung der kirchlichen Arbeit getreten. Wir iragen
WAar auch eute noch welche Wege muß INa  — beschreıten, die Jugend
heranzukommen, die Männerwelt erfassen, u die Rückkehrer DZU-

sprechen, unter den Flüchtlingen arbeıten? Wir denken ber dabeı
mehr technische Methoden als CIn Charısma.

Die Urgemeinde lebht un: en ofenbar il anderen ene Vor
unserem Auge ersteht 1He Trec. fremde Welt Eıinerseits T1 uns 1Ne

große Mannigfaltigkeit entigegen und andererseiıts wird diese N: annılg-
faltıgkeıt unter Nenner gebracht, und WAar den des heilıgen Geistes
Es handelt sich uberall Geistwırkungen.

Diese Geistwirkungen sınd ber nıcht NUr innerlicher Natur, geht nıcht
ÜNUuU.  »g geistgewirkte Predigt, Schriftauslegung, sıttliche Belehrung un dergl
mehr, sondern der Geist außert sıch Fülle VO.  j Krafterweisungen dıe

sehr sınnfällıgen un:! vitalen Charakter tragen.
Zu diesen Gnadengaben gehört auch die Unterscheidung der Geister. Es ist

auf Grund VO Kor. nıcht eindeutig festzustellen, ob diese Unterscheidung
der Geister ıunıversalen Charakter irug, oder ob Ss1ie siıch DU  » auf be-
stimmte Dinge eZ0g, 1Iso twa auf die Gnadengabe der Prophetie, die der
Aufzählung KOT. 12, VOT dem Charısma der Unterscheıidung der Geister
genannt wird, der auf diıe abe des Zungenredens, VO  — der nachher die ede
ist. Denkbar WAaTe sowochl das 1Ne als das andere.

Der Prophet verkündigt das, wWas ıhm eingegeben worden ist Er verkün-
dıgt das Gericht un sieht Vergangenheit Gegenwart un Zukunft gleich-
sam 1115 Er sS1e. SIC S WIe SIE VO.  - ott her gesehen werden muß Hıer
sprach der Geıist NnıcC UTr durch den Menschen, hler sprach selbst Der
Spruch des Propheten verlangt Unterwerfung Er erfolgt Namen Gottes
Man kann sıch ber dem Wort des Propheten Glauben unterstellen,
WEenNnNn dıe Gemeinde die Gewißheit hat daß hlıer wiıirklich ott redet Darum
erhält dıe Gemeinde nehen der Weissagung noch 1Ne andere Gabe, die S16

dıe Propheten chutzt nämlıch die Gabe, Geister ZU unterscheiden uch
dunkle und finstere Geister en ihre Propheten die mıt emselben An-

Darın bestand dochspruch quftreten WI1Ie dıe Propheten Gottes (Schlatter)
jedenfalls dıe Not der Frommen un Theologen ZUuU  n Zeıt Jesu, daß S16

diese Klarheıt ransen Man verlangte daß Jesus durch Zeichen oll
mac. unter Beweıls stelle Der Sabbatstreit spielt 1Ne große
Neuen Testament weiıl INa  > der Nichteinhaltung der Sabbatgebote uUrc.
Jesum un Jünger klaren Beweis Händen haben glaubte
daß Jesus NıC der verheißene esslas eın könne uch dıe Tatsache, daß
durch Jesum böse Gelster ausgeirieben wurden, fand diıesem Zusammen-
hang für Feinde iıhre Erklärung darın, daß die Teufel UrcC. Beelze-
bub den Obersten der Teufel austreıbe
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Die GemeindeChristigeht auch von der Voraussetzung auUS, daß der
Teufel ebenfalls Propheten habe,un: sıieht sıch daher or die Aufgabe
gestellt, die Geister unterscheıden. Das War nicht jedermanns Sache Dazu
bedurtfte besonderen Gnadengabe.

Manche Ausleger versuchen die Gnadengabe, Geister unterscheiden,
uch 1Ur mit der Gnadengabe des Zungenredens Verbindung ZU setizen.
Be1l den ekstatiıschen Erscheinungen wWar die Klärung ihres Ursprungs VO.

besonderer Bedeutung Es ist aber kaum anzunehmen, daß der Gnadengabe,
Geıister zu unterscheiden, irgendwelche TENzZeEN gesetzt wurden. Sie stellte
sicherlich sohl Schutz alsche Propheten dar als uch 111e

Möglichkeit Klarheiıt dıe ekstatıschen Erscheinungen bringen
Es ist ferner mıt Schlatter anzunehmen daß sich be1l der Unterschei-

dung der Geister noch mehr gehandelt hat Paulus spricht VO. Geistern
der Mehrzahl weıl der heılige Geist, „indem sıch mıt dem Propheten
vereiniıgt daß ıhm spricht ZU. (Ge1list des ropheten wıird und diıe

Besonderheıit un Begrenztheıit SEeE1iNeES Trägers bekommt““ In Cc1inNn un dem-
selhben Menschen treten bald der heılıge Geist und bald unheılige Greister
enigegen. nd da bedarf schon Gnadengabe, 138801 gleichsam uch den
Charismatiker Z1U. Ordnung ruten und ıhn unter das Wort ZU tellen

och unabhängıg davon, W 16 Paulus Kormtherbrief gemeınt a  e
können dem eılıgen Geist keine TENZEN gesetzt werden Wenn überhaupt
111e Gnadengabe, Geister unterscheıden, gıbt mMu sıch dieses Charısma
uch der mannıgfaltıgsten Weise aquswirken.

Wir MO  e uls dieser Gnadengabe einzelnen verhalten WI1Ie WILr

wollen 115 wird iInNnAan N1IC leugnen können: ı1st 144 D un kırch-
lıches Leben e1Nn Verhän my vrı 7 C

E 2 In an unter uns WEN1$ VO dieser Gnaden-
gabe SDUTCH bekommt

Daß vA} polıtıschen Leben erstaunliche Unfähigkeit den Jag
jegen Geister unterscheıden macht iıch ungezählten Enttäuschungen in

sechr schmerzlicher Weilse uhlbar
ber uch kırchliches Leben wird aus diesem Grunde VO

großen Unsicherheit beherrscht.
Es ıst sıcherlich nicht Abrede stellen, daß ZUuU  —_ Zeıt des Kirchen-

kampfes Vo dieser abe wieder etwas merken WAar. en INa ber
cie großen Schwankungen Irrungen un: Wiırrungen N} Zeıt un en
INa  e daran, WIie eute VO den Lirgebnissen des Kirchenkampfes gedacht un
gesprochen wiıird dann haben WITL jedenfalls nıcht mıiıt Charısmatikern
tiun denen dıe abe Geister unterscheıden, besonderem Maße geschenkt
wWare Das sınd her uchhalter dıe recht un:! schlecht ıhre Bılanzen zıehen
und el noch nıcht einmal sauber arbeıten Schon das Bestreben,
dauernd Bılanzen zıehen, eıgnel dem Geschäftsmann, ber nıcht dem
Charısmatiker.

Und Wenn dıe Gabe, Geister unterscheıiden, ZUT Not dazu ausgereicht
hat unverhullten Feind erkennen, hat S16 keiner W eıse
ausgereicht den eıseNeEN Reıhen Ordnung halten.
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Im GegensatzZu uns spielen der Ostkirche diese Charismatiker 1D

beachtliche EKs handelt iıch besondere Frömmigkeitstypen, die uns

c<ehr fremd anmuten. Sie treten auch der Ostkirche selten als überragende e n  S N -
Gestalten auf, denn WIL en e nıcht mıiıt spezliellen Frömmigkeılts-
haltung tun, sondern mıiıt Gnadengabe, die sıch 1n jedem Charısma-
tiker in höchst individueller Weise auswirkt.

steht da 1 ILDas (:harısma, Geıster unterscheıiden,
Dıenst der Seelsorge un: War sowohl der Seelsorge SaNnzeh
Volke WI1e einzelnen Menschen. Man sollte annehmen, diese Gnadengabe
WaIie VO besonderer Bedeutung füur die Leıtung der Kirche, den riıchtigen

AMann die entsprechende Stelle setizen un dıe Kırche VOoOrT unlauteren
FElementen un verhängnisvollen Strömungen schutzen. ber dieser Hin-
sicht findet S1C keıne Anwendung ber die Gnadengabe Geıister unterscheli-
den, verfugen 1i Mer der sogenannte un der
(Jurodiwyj) —— Diese Frömmigkeıtstypen WEeEeISseN meıst noch andere (naden- AT 2 a d Ea
gaben auf, die abe der Prophetie, der Krankenheıilung, der Vısıon und
andere, jedem Falle ber die Gabe, Geister unterscheiden. Auf dieser
Gabe beruht das ungewöhnliche Ausmaß ıiıhrer Seelsorge.

Das gehört, da iNe Gnadengabe gebunden ıst, nıcht D K ALden festen Einrichtungen der Kırche, ist e1l übergesetzlıches
B t“, 111e Eınrichtung, die iıhre Geschichte hat,

aber nicht gesetzmäßıg festgelegt ist. Im Starzentum besteht das Prinzip der
Succession. Jeder Starez hat gleichsam Ahnenreihe und ist 4an 1nNe

bestimmte Tradition gebunden.
In dıe allgemeine kirchliche Ordnung ist der Starez (eIn Mönch der Eın

Wedersiedler) nıcht einbezogen wird aber Vo  j der Kırche anerkannt
der Priester noch der Bischof können Vo Gehorsamsdienst dispensieren
den der Starez auferlegt hat denn ihm ist dıe „Gabe der Urteilsfähigkeit‘
verliehen worden, der Unterscheidung der Geister Das ıst 111e el
lıche eıshel die Geheimnisse des menschlichen erzens erkennen.

Ein Starez der Einsiedelei VO Optino schildert diese abe folgender
\Veise „ Wır en qaußer den physischen ugen auch noch geistliche ugen
VOT denen sıch diıe menschliche eele ne Das ıst die allergrößte Gabe, chie
(iott dem Menschen verleiht Bevor der ensch noch nachdenkt bevor noch

ıhm en Gedanke entsteht sehen WIL iıhn schon mıt geistlichen Augen WIT

Und fürsehen o  a die Ursache der Entstehung solchen edankens “ COuns 1st nıchts verborgen Für uns exıstheren nıcht Raum un: Zeıit.“
Von Jesus heißt Joh 27 „ Ir bedurtifte N1C. daß jemand Zeugnis

gabe VOoO  e} e1INEIN Menschen; denn wußte wohl, wWwWas 1111 Menschen war.“
Und die Evangelien bieten 1106 reiche Fülle VOoO  j Beispielen dieser Be-
hauptung Jesus erregt uUurc ein seelsorgerliches W ort 1e1 W ider-

2) Lagowsky Eitlıche Typen östlicher Frrömmigkeıt van! u Osten 1935
%n
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spruch, greift ber 111e vorbel. ET enträtselt en Menschen nicht
dernen Sinne, aber der Mensch ist ıhm NIe einNn Rätsel. Jeder Mensch hat in
SeEeINeEr tiefsten Seele Bunker, den sıch jederzeıtzurückziehen kann
un wohin ıhm niemand folgen vermas. ort ist DU  b mıt sich selbst
alleın, dort ist auch etzten Einsamkeit. He Begegnungen finden

Vorfelde dieses Bunkers sta er bleibht der Mensch TOLZ er
Psychologie dennoch ein Ratsel denn seinen Befehlsstand hat Bunker

Jesus sıeht ber diesen Bunker hıneın und sıcht uch daß der ensch
SCIHNEIN Bunker keineswegs alleın, sondern CIn 15%. In —

greifender Weise hat Paulus die Tatsache dieser Gefangenschaft Kapitel
des Römerbriefes dargestellt.

Aus diesem Grunde legt Jesus auftf 1N€ Begegnung Vorfelde keinen
Wert, denn geholfen ist unNns NUr, WEn den Bunker eingreifen kann.
Er kennt uns besser als WIT unNns kennen, und kann dort befreien WILE

als Gefangene hılflos sınd Jede wirkliche Begegnung mıiıft ıhm ist daher VO  -

dem elementaren Rın  en Todeskampfes umwiıltert Wır Inussen 13308

Jesu ausliefern, und ‚War gerade dort WIr sonst nıcht greıfen un:
TOLZGdem Gefangene sınd Das geschieht 1E ohne Not „Das Größte tut NUurT,
WerTr nıcht anders kann 400 un Auferstehung stehen da neben-
einander Im S Geister unterscheiden, kt der der
Verhüllung gegenwaäartiıge Chrıstus uUurc den heilıigen
Gelıst un tut SC11 seelsorgerlıiches Werk

Der Starez leht meıst als Einsiedler völhger Abgeschlossenheıit VOo
Getriebe der Welt Zu SCINET abgelegenen Klause piılgern dıie Weltkinder AUuUsSs

dem GewWIrT der Großstadte un dem Getriebe der Zeıt Diaie Vıelseitigkeit des
Erlebens un: Geschehens erfullt dıe Seele bıs ZUuU an Moderne Men-
schen. Man sollte annehmen, daß der weltiremde Starez keinen Zugang ZU.

modernen Menschen finden könne.
Wurde sıiıch 1Ne Begegnung Vorfelde handeln, dann WAarTre dem

uch ber darauf 1äßt sich der Starez Sar NIiC. CIMn Er sieht den Men-
schen SC1IiNEIMN innersten Gewahrsam ıhn n]ıemand S1e Es sich
Sar NıC. VOLr ihm etwas rA\ verbergen Die uüblıche Zurückhaltung un Ver-
schlossenhet1 hat hıer Sar keinen Sınn Man braucht sıch Sar nıicht TST
erschließen iIna  > 15t bereıts Man kann sıch abwenden, H1a  - kann ber
nıcht den abwartenden Beobachter spıelen Der Starez sıeht die Regungen
des erzens mıt Klarheıt, dıe alle Unnatur verdrängt Er hat ber 1U  —

e1in nlıegen cdıe der gefangenen un: entwurdigten }
durch die 31€ Chrısta

In Sanz anderer Weise vollzieht siıch die Unterscheidung der Geister Urc
den geistlıchen Narren den Toren Christı willen Hat der
Starez vorwlıegend mıt der KEınzelseelsorge tun, wendet sıch der Narr

Christi wiıillen der Öffentlichkeit Die Art Se1iNneSs iırkens 1sSt für
Empfinden anstößıg, daß nıcht auf Verständnis rechnen kann Die Ost-
kirche sıieht ber uch diesem Frömmuigkeitstypus, Charısmatiker, der
Geister ZU unterscheiden vermas
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Es bedarf N1IC. der Begründung, daß das Charisma Geister unter-
scheıden, nNn1ıC. die Frömmigkeıitstypen der Ostkirche gebunden ist Das
ist füur uns 1Ne fremde Welt un wiıird wahrscheinlich uch bleiben. arau
omm auch nıcht Muüssen WITr ber nıcht kuüuhner darum flehen, daß
uch unier uns dıe Gnadengabe, Geister unterscheıden, wıieder Gestalt
nehme und dıe Verkrustung uUlNserfes kiırchlichen Lebens und begrenzten
Denkens durchbreche? Bei Luther, Johannes Goßner oder Johann

n T1 uns diese seelsorgerliche Gnadengabe doch noch
ıunverkennbarer Weılse entigegen. W iır rühmen s1e meı1ıst als prophe-

tische abe
„Und konnte allda N1IC. EINZISE T’at iun €l VO Jesus, als
auf den Unglauben Nazareths si1e. Stehen WIT N1ıcC. stärker unter dem

}  D' An dıeses Wortes, als U1l meıst un Bewußtsein kommt?

Dem artın Luther-Bund Erlangen ind olgende
Landesgruppen und kirchliche Werke angeschlossen

Martın Luther Verein Baden (gegr 1919
Vors Superintendent aub Freiburg Br Stadtstr D

2 artın Luther Verein in Bayern (gegr 1860
Vors Dozent Pir Wıttenberg, Neuendettelsau eckenstr

Martin Luther erein 11 Braunschweig (gegr 1899
Vors Pastor Runge, Burgdorf uber Wolfenbuttel

Martın Luther und Landesgruppe Hamburg (gegr
Z7ors Pastor LIic Boltenstern amburg Grenzstr

artın Luther Verein Hannover (gegr 1853
Vors Vizepräsident aul Fleisch Hannover, Körtingstr

Martıiın Luther-ereln ıI Hessen (Kurhessischer Luth. Gotteskasten, gegr 1880)
Vors.: Dekan Schmidmann, Marburg ahn

Martın Luther-und (Lauenburgischer Gotteskasten, SEeST. 1857
Vors.: Pastor Otte, Hohenhorn, Bergedorf/Land

Martıiın Luther Vereıin Lıppe (gegr 1900
Vors Pastor Tietz, Bad Salzuflen Lu1isenstr

Martın Luther Verein Lübeck (gegr 190253
Vors Rechtsanwalt Schorer Lubeck Adolfplatz

Martin Luther Werk der EV -Luth Landeskirche Mecklenburgs (gegr 1854)
Vors Landessupermtendent Werner Schwerin M Bischof{fstr

11 Martın Luther Vereıiın Oldenburg gegrT 1895
Vors Pastor Dr Töllner, W iıldeshausen

Ev.-Luth Gotteskasten Preußen (gegr 1900
Vors Superintendent Lıic STrocka Hermannsburg/Hann

Martin Luther Werk der Ev -Luth Landeskirche Sachsens (gegr 1854
Vors Superintendent W ınter, Marienberg/Sa

(Fortisetzung Seıte 95)
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TE  S  Arı  N  K  SE X

KINDER

Lehre und en christlichen Glauben
Christlicher Glaube ist nıcht Lehre, sondern viel mehr als Lehre Und

doch 1st uch nıcht das direkte Gegenteil davon: Lehrloses Leben hne
Te kann nıcht SC1HH elchen Platz nımmt Au diıe Lehre ihm ein?
Zu dieser rage möchten hıer, ohne S1i1e erschöpfend beantworten wollen, C S La  e ATeINISE Gesichtspunkte aufgezeıgt werden.

DieFrage ist nıcht mußıg Es geht durch NSsSeIe Generatıi:on gerade beı
denen, dıe mit dem Glauben sechr ernst nehmen, 1De€e Lehrmüuüdig-
J;  C  eıt. Diese ang mıiıt dem großen seelischen Erschöpfungszustand Z  INIMNECN,
der besonders uüuber uns Deutsche eute gekommen ist. Wir drohen apathısch
und resigniert werden. Geistige Dınge bewegen unXns nıcht mehr als Realı-
aten. eıthin ist uns jede metaphysische Leidenschaft verloren
Und dieser seelische Erschöpfungszustand wiıll sıch uch auf NSeTIe Glaubens-
haltung quswirken. Mır schrıebh VOT kurzem CIn Freund, der ruher inten-

theologischen en stand, SC des ewı1senN Rıingens das Wort
mude un 2a 111e geradezu romantıische Sehnsucht danach, diıe Kırche
qals den eıb Christi leibhaft wirklıich VOT sıch sehen. Ich glaube, daß
ıch hıer die unausgesprochene Stimmung vieler ausspricht Man sagt auch,
dıe Kırche habe eute andere Sorgen und dringlichere Aufgaben als sıch

intenSIV dıe Reinheit ıhrer Lehre muhen. Man wiıll VOTFr em
nıcht verstehen, daß dıe Fragen der TE Dingen der rdnung der
Kirche ernst Se.  MD werden. Darum wird hler Sgern das ‚Leben“
ırgend Form, Iso etwas Konkretes, Aktuelles, Praktisches, Aktives

die Lehre ausgespielt un Vorschläge gemacht, die Ordnung und das
Handeln der Kırche VO. er ZUuU begrunden. Der Fehler solcher Anschau-
N:  n lıegt darın, daß A4AUS en uıund Lehre 111 christliıchen Glauben e11

Dies 1st 110€6 der vielen alschen Alter-Gegensatz gemacht werden soll
natıven, dıe eute umgehen nach der Formel „Dieser Baum ist nıicht hoch
sondern grün!“ Vor olchen falschen Alternatıven MUuSSsSeN WITLr ul eute,
glaube ich, besonders hüten.

Siıcher ist den Glauben C1ihn „lebendig, tätıg und geschäftig Ding“.
Der christliche Glaube ist 1Ne lebendige Sache. Er drängt, echt ist,
111 Leben hıneın un: wiıll en wirken ber nıcht jede Lebendigkeıiıt dıe
sıch christlıch nennt der christlich gıbt, ist wıirklıch 4UuUS christlichem Jau-
ben un hat al SC1iNer Verheißung teıl daß diıe Welt uberwiıindet DDIies
ber 1sSt doch das Entscheidende aller christlichen Lebendigkeıt nıcht
dıe Lebendigkeit sich! SO mu zwıischen „Leben und 99  e  en unterschie-
den werden Unterscheidung ber ıst Lehre Welche Lebendigkeıit ist wirkliıch
echt un hat der Verheißung el Keıinesfalls die dıe irgendwann einmal
Aaus dem Glauben hervorgegangen ıst und sıch dann nach eıgenen „1MMANCN-
ten  .. Gesetzmäßigkeıten „aulonom weiterentwickelt hat sondern UU  — dıe,
die ständıg Ne  e ZUK Glauben hervorgeht Man kannn chrıstliıchen Glauben
AN1€e VOoO  b iruheren Erlebnissen zehren Man muß da ständıgen offenen un



OTren auf das Wort-bleiben, 11 sta 1Ssen hıingegebenen
Horchen undLauschen auf den Zuruf Gottes daraus. Ferner MUu.an ITEcho, Antworten auf diesen VernN®©  en Zuruf bleıben, Gebet Öört
das auf dann ıst uch der Glaube un Lebendigkeit nıicht mehr echt.
Und schließlich muß na  a staändıg bereıt SCIH, VOT der Welt Zeugni1s geben
Vo SEeINEM Glauben sonst hat keine Verheißung mehr Wo 115 VOo  b
dıesen dreı:en aufhört das Hören, das Beten oder das Zeugnisgeben (die

Grunde zusammenhängen) da sıind alle Betätigungen und Äußerungen des
Glaubens m  s S1eE uch noch ernsthaft eifrıg und erfolgreich auftreten,
ohne Verheißung Denn da sıind S1e überhaupt NIC. mehr AUS Glauben,
sondern Au  N irgendwelchen menschlichen Motiven Die Verbindung mıt dem
Wort ist abgerıssen die alleın wahres ‚„Leben‘ gıbt Daß ber das Hören das
Beten und das Zeugnisgeben er außeren Lebendigkeıt das Leben 4us Gottes
Wort vermittelt das geht nN1IC. hne Lehre

Das Hören Christlicher Glaube entiste. NIC. AUS dem Nachdenken über
den INnn des Lebens der die Rätsel der Weit uch NIC. aus Anstrengun-
{  € ıllens der Regungen Gemuütes sondern entsteht
AUuUS dem Hoöoren quf dıe Verkündigung Und WIe daraus entstie besteht

uch alleın dadurch ört die Verkundigung qauf oder entizıe. INa sich
ihr, verkümmert verfälscht und erstirbt der Glaube Verkündigung ber
all mıiıt Bewußtsein und Entscheidung aufgenommen werden Im Hören
muß der Mensch dıe Wahrheıitsfirage stellen uch darf der Glaube 1N1e
der bloßen Empfindung verharren, sondern muß uüber sıch selbst cıe Au  S  en
aufschlagen un: sich krıtisch pruüfen, ob uch echt ist wiıirklıch VOIl
der Verkündigung zehrt un lebt denn wollen ıch dauernd andersartige
Motive iıhn einschleichen Schließlich muß sich der Glaube
viele andere Stimmen die VO aqaußen qauf ıhn zukommen und ıhn Frage
stellen behaupten und bewähren Al das geht nıcht hne Lehre Der Glaube
selbst ist nıcht Lehre, ber vermas SEINeET selbst wiıllen der Lehre
N1ıC. entraten Die Forderung der Lehre ergıbt sıch on der Forderung
der rechten Schriftgemäßheit des Glaubens und für echte Lebendigkeit
damıt dıese Verheißung habe Dazu iINUuUussenN WIL noch bedenken daß WIT
chrıstlichen Glauben J N1e als relig1ıöse Kınzelpersonen sondern DUr
als Gliıeder der Kırche stehen und leben können Von hler AUSs ist die wahre
Einheit der Kırche dem Zuruf Gottes gegenuber nıcht nebensächlich sondern
wesentlich für den Glauben Wiıe ber könnte INan sıch diese hne TEe
muhen?

Das Beten Daß INa  — au der Verkündigung den Zuruf Gottes heraushört
das ist Glaube ber das ist noch nıcht alles Es darf N1Ie eıinsemllıs bleiben
Es mu MNSsSerTe Antwort auf den Zuruf Gottes dazukommen, damıt der
Glaube lebt Das ist das Gebet Kein christlicher Glaube kann leben ohne
Gebet Rechtes Beten aber, Beten aus Gewißheit heraus und Beten auf Ver-
heißung hın, ist DUr auf TuUund Vo  u gehörter Verkündigung möglıch Darum
WITd uch N1e mystischer Unaussprechlichkeit verharren können, SON-
dern wırd die Antwort ott in Bewußtsein nehmen und Worte fassen
HIUSSeN Das ist nıcht nebensächlich sondern wesentlich Augustin sagt EeIN-
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mal 1n den Gonfessiones, daß der Zeıt, als noch dle Gewißheit
Gottes Tans, sSeEiNeSan Existenz ec1n stummes GebetSgewesen SEeI, unddaß

doch nıcht habe beten können, weil ott und XD} Wahrheit ihm nıcht
gewiß SCWESECH selen. So ist auch das rechte eien nıcht ohne „Lehre“
möglich. Das wird dann Sanz deutlich, WEe1n na  m} das Gebet der Ge-
meıinde, die Kırche denkt, ohne das der Glaube uch N1IC. SCIH kann.
Was Diakonie ohne Liıturgie? elcher Reichtum und welche Vo  —

Tehre steckt ber den Liturgien der Kırche Oder iwa ihrem Gesang-
buch! Die Dogmatıik mußte einmal VO.  I hierher geschrieben werden!

Das Zeugnisgeben: Christlicher Glaube, WEn echt ıst, kann nicht bei
sıch verharren un sıch NUrTr selbst genießen wollen. Wie echter chrıstlicher
Glaube NUu und ständıg VO:  w der Verkündigung' lebt, ImMu uch falls
lebendig hbleiben wıll steis weıter verkündigen Er lebt der Bewegung Vo  >

Verkündigung Verkündigung als einNn Glied der Kette der Zeugen esu
Christı VOL den Aposteln bıs ans nde der Welt Die Lehre aber 11 christ-
liıchen Glauben ı1st Rechenschaft VOT ott und den Menschen über dıe
Verkündigung, die, Vo  - der zehrt, un: dıe, der ih treibt Er mu

Nıcht 1Ur Gott, sondernsıch aussprechen, un Aussprechen heißt Lehre
uch den Menschen gegenuber mMu. siıch aussprechen, sonst omm der
»ITOM des Glaubens der bıs auf ıhn gekommen ist beı ıhm u11n Versiegen
Wiıe einzelInen Glauben, hängen Handeln der Kırche Intensität un
Kxtensität ZUSaDnl 110585 bedingt das andere un: 1LUT Miteıin-
ander VOo  > beıden ıst en ıe Lehre christlichen Glauben dient der
Verkündiıgung Wohl soll das Evangelıum auf ailerleı W eıse verkuündet WEeT-

den ber das W ortzeugnı1s wird doch das Oberste und Entscheidende
el SEIN 1HUSSCH Wo INa  —_ sich der Kırche Nn1IC. mehr mıt SANZCHI Ernst

die Lehrfragen muht da MU. dıe Verkündigung dunn ach un: falsch
werden! Und dann ıst da uch es ubrıge noch resge Handeln ohne Ver-
heißung S50 iıst der einzelne Christ WI1e die christliche Kırche hben der
echten Lebendigkeıit des auDbens willen DIE 4ausSs dem verantwortlichen Be
muhen die echte re entlassen.

Es ist hiıer andeutungsweilse versucht worden, die Forderung der Lehre
chrıstlichen Glauben VO.  a innNen her, AUuS SC1INECHN Wesen heraus, gerade 8831

Se1iNler Lebendigkeıit wıllen erheben Denn WCILL dıese Forderung 4auUusSs

Gründen hergeleıtet wiıird die qaußer ınm lıegen, wWI1e 1wa dem Systematı-
S- und Formulıerungsdrang sıch dem wıissenschaftlıchen der
philosophıschen Interesse, der Juristischen Zweckmäßigkeit oder W as SONS
SeI, braucht das für den Glauben nıcht unbedingt verpflichtend en

AÄAus den aufgezeıgten Gründen ber ist deutlich geworden, daß der
Glaube verküummern un verflachen muı WEeIH) das TNSiNnehmen der Lehre
aus ıhm schwındet daß sıch, ehrlos der ehrarm wIird notwendig
andere Motive Au dem Bereich des Menschlichen Oder Weltlichen ihn
einschleichen un: iıch SCINer VOoO NL her bemächtigen, daß sSıch dann
891 iırgend 111e Aktualıtäat Dynamik der Gestaltwerdung hıneın verliert und
Se11€6e5 /Zusammenhanges mıt dem Überzeitlichen das ihm Verheißung gıibt
verlustig geht Das rechte Tnstnehmen der Lehre 1111 christlichen Glauben



gilt seinemSchöpfen aus derSubstanz un SeEe1N: stetenHinwendung das
OTr‘' Ohne das gerät Gefahr, irgendwelche NNeTe oder außereAktı-
vitat ZzU. Maßstabh SCeINeEeT ra Gultigkeıt un! Verheißung machen. Dann
hat iıch der Glaube VO  —_ der Gnade WeS- den „Werken“ hingewandt.

Dies alles ist VOo  > dem ht Ernstnehmen der Lehre christlichen
Glauben gesagt Es Se1 amı den Lehrverächtern C1IH „abusus HON tollit
USuIn zugerufen, WEenn S1e beı ihrer Abwertung der Lehre DU  — das tal-
che Ernstnehmen der Lehre 1} christlichen Glauben 6111 Zerrtrbild der
en christlichen Lehre Auge haben Es gıbt solch IN falsches Ernst-
nehmen der Te ‚ christlichen Glauben dem hıer nıcht das Wort
redet werden soll Es besteht darın, daß INa dıe Lehre N1IC. mehr ihrem
Funktionsverhältnis Glauben Gottesdienst und erkündigung, sondern
ıhr Eigenwert und Selbstzweck S1e un darın selbstgenügsam wird
Da wIıird ‚dann Rechthaberei Intellektualismus, ‚„‚ 1’heorıe verkapptes phılo-
sophısches oder verkapptes jurıstisches Denken daraus Da 1st 38028 ebenfalls
VO Glavben die eISCHEN er. abgerutscht Oder geflüchtet und hat mı1
dessen Hangen 1111 lebendigen Wort SEINE Verheißung verloren Die Lehre 11

chriıistlichen Glauben ıst WI1e TELE Dienstanweisung Der Lehrfanatiker meın
habe den geforderten Dienst schon erfüllt, wWenn diese studiert und

auswendig gelernt hat. Der Lehrverächter aber wıl! den geforderten Dienst
ohne Dienstanweisung tun Es ıst fraglich, ob dann uch wıirklıch der

und nıicht ırgend e1l selbsterwählter Dienst ist, zumal wWEeNnNn

der nıcht für ıhn selbst sondern für 1DNe anveriraute Schar tun 1st!
So ıst die Bezogenheit auftf Gottesdienst und Verkündigung bei der Lehre

WwWwI1IeEe beı dem Leben chrıstlichen Glauben der Prüfstein dafür, ob s1e echt
ınd und Gottesdienst und Verkündigung Sınd zugleich die Klammer die
heıde miıteinander verbıindet als ‚Wel geistliche Funktionen die sıch SgeSgEeEN-
seılıg ordern ott wiıll Urc Sein Wort en wırken ber der Wahr
haftiıgkeıt wıllen mMu unter der Lehre tehen Und ott ıll Urc eın Wort
ZUur Erkenntnis der Wahrheit führen, ber die soll Dienst der lebendigen
Wirkungen Seines Geistes stehen Der Grundfehler ist der, daß Ina  — Leben
oder Lehre christlichen Glauben AUSs diesem geistlichen Zusammenhang
herausreißt und selbständiıg machen wiıll Die Frage ob der christliche Glaube
Leben Lehre SCI, ist tfalsch gestellt indem da AaUuSs beıden, die funktional
zusammengehören, eIinNn sıch aqusschließender Gegensatz gemacht wırd Wie
INa  e auf diese Frage uch Antwort gıbt Sie muß falsch qusfallen
Es werden ILUF halbe Wahrheiten dabei herauskommen ıund die sınd
meist schlimmer als an Unwahrheiten

Wiıe kommt dieser falschen Alternative? Dadurch daß INa die
volle Wiırklichkeit des Handelns Gottes Gebet und Verheißung, dıe als
solche DIie Prinzipien einzufangen 1st, Irgendwıe nNn1ıcC. mehr ertragt, darum
1Ne Seıte AU:  N ihr herausnımmt, die verabsolutiert und u ihrer Behaup-
tung willen die andere ausspielt, Es 1st das Bestreben falschen
Sicherung des Glaubens nn ırgend Punkt, weil INnNnNan SEe1INeT nıcht
faßbaren Ganzheit nıcht mehr standhält Man ıll iıhn her erfassen und
festlegen und ihm nıcht DUr standhalten! Macht InAaAn den chrıistlichen Jau-
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ben irgend Sinne bloßen Leh der ina  —_ iıhn

irgend besonderen Lebendigkeit sich, dann hat ma ihn oder
Prinzip gemacht, das InNna NU 111 SeINeEeTr ihm innewohnenden Kon-

weiter entwickeln un verfechten kann. Dann hat na  ; ihn der
Hand Dann aber, die Rechnung gla aufgeht, dann ist’s bestimmt

irgend Stelle radikalıisıert, dann ist dessen volle, an Wirk-
lichkeit schon entglıtten und INa  —; hat das der Hand wWas 1ila uch ohne
ıhn hätte Eine menschliche Kategorie Die n Wirklichkeit des chriıst-
ıchen Glaubens ıst DIeE eIiIn Prinzıp einzufangen Dem entizıe ıch

Es 1st uch nicht möglıch ıhn der ichen Gegensatzpaare
CINZUSDANNCH WIe „subjektiv objektiv „innerlıch außerlich“ ‚„dıes-
seıts jenseıts”, „„statısc. dynamisch‘‘, „theoretisch praktisch‘‘, „„1NdI1-
viduell gemeinschaftlich" uUuSw us w Er sprengt dıese einfach weiıl S1IEC alle
ZUN dem Bereıich des Menschlichen der Weltlichen stammen un aIiur
Guültigkeit haben selbst ber jenseıts davon begrundet IStT Darum stie

uch jenseılıts diıeser Gegensätze asselbDe gılt fur die scheinbar kirchlichen
Gegensatzpaare, die doch ihrer Alternatıve dem humanen oder säkularen
Bereich entlehnt sSıind W IC „‚Bekenntnis Bekennen ’ ‚„Restauratıion
Neuanfang‘‘, „Amt Oder Gemeinde‘‘ „Verantwortung der Kırche für ıhre
eISCNE Gestalt oder Verantwortung der Kırche für cdıe Welt“® uSw uSW.

Immer verkurzt un verfälscht Ina die Sache wWeinh INa S1IeE 1115 dieser
Gegensatzpaare CINSDANNECN und dann das entsprechende UOpposiıtum
ausspıelen wiıll Solche Argumentatıon gehört den Bereich der TODAa-
ganda N1IC. den Raum der Kırche

Ist Iso der cHNTrısilıche Glaube INn Kompromi1ß nach dem Prinzıp der
‚„‚Nikomachischen Ethik" des Aristoteles dıe ‚„‚Goldene Mıtte zwıischen
zweı Extremen? — so WI1e INa  b schon festzustellen gemeınt hat alle Dogmen
der christlichen Kırche als Ausgleich zwischen Radıkalısmen nach lınks
und nach rechts entstanden Ja für 111e Betrachtungsweise, die, außerhalb
des Glaubens stehend VO  ; den Gegensatzbegriffen denken ausgeht
mas eTrscheinen Für den ber der der Situation des Glaubens,

ständıgen Hören, Beten und Zeugnıisgeben drinnen steht ıst hlıer 110e

durchaus einheıtliche DUU  ja ben jenseıts begruüundete un darum direkt nıcht
faßbare Wiırklichkeit vorhanden Er weıß daß INa mıft den menschlichen
un weltlichen Begriffen 1U  — gleichnıshaft und hindeutend davon reden
kann Das wIrd DU  — CIn Versuch bleiıben Niemals wIıird IMa  b Aaus der
‚„„Mitte zwıschen Extremen ein für alle Fälle passendes heurıstisches
Prinzip für dıe Bestimmungen des chrıstlichen Glaubens machen dürfen;:
denn dann geht IHa VOoO  b außen iıhn heran und hat schließlich 4US

Se1INeTrT grundsätzlichen Prinzipfreiheit doch wıeder eın Prinzip gemacht Es
kommt darauf d dıe Aussagen uüuber den christlichen Glauben STeis VO.
DRN)| her AUS SC1HNEIN W esen heraus machen unı d verstehen

Wenn eın Christ oder 1Ne Generation der Kırche ıch nıcht mehr
ständig Hören, eien und Weıterzeugen VO.  b der ganzseılıgen
faßlıchen Wiırklichkeit des Glaubens tragen lassen un doch den Glauben
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35 tten  c will, dannklammert INna  — sich ine Seite undfanatisiert
Dann Tau ma demGlauben nıcht mehr allein Zsondern wiıll ıhm
irgendwie, mıiıt selbsterwählter besonderer Aktualität oder mit selbsterwählten
besonderen Gedanken, ZUrFr Hılfe kommen, dann Tag der Glaube nıcht

mehr, sondern INa wıll ıhn tragen.
Es Wa  jn der Auseinandersetzung zwıschen der späteren Orthodoxie und

dem beginnenden Pıetismus, daß die Frage: „Der christliche Glaube Lehre
der Leben?“‘ der Kirchengeschichte 10 er Ausdrücklichkeit aufgeworfen
und miıt großer Leidenschafit durchgekämpfit wurde Der Ausgang wWar WI1e beı

Beıdeder Auseinandersetzung zwıschen Kalser und Papst Mittelalter
Parteien SINSCH geschlagen daraus hervor, VOT allem aber hatte das (Ganze
der Kırche großen Schaden davon erlıtten, der sıch bıs eute quswirkt Das
Mißverständniıs un: dıie Verkehrung der spateren Orthodozxie hatte den An-
laß gegeben indem S1e den Begriıff der Lehre der ‚„doctrina”, der der Refor-
matıon groß un ebendıg War klein gemacht un versteinert

desDie Reformatıon dıe ‚„‚doctrina‘” als wichtige Funktion gerade
ber S1e amı nichtRechtfertigungsglaubens stark herausgestellt

etwas Intellektuelles, Theoretisches gemeınt sondern (etwa VII
einmal dıe lebendige Verkundigung ıhren mancherle1ı Formen un Zu

anderen den normatıven un regulatıv kritischen Charakter dieser Ver-
kündigung mıt dem ständigen Wachen uber deren Schriftgemäßheıt Die
spatere Orthodozxı1ie ber dıe 95  Nn Lehre un: fuür siıch ge  MMEN
und S16 intellektualistisch verengt und eiInNn Priınzıp darın gesehen, das
INa  — nach Se1INeTr Immanenten Logık weiterverfolgen und AaUusSs dem inan

eın geschlossenes System machen könne S1ie tat das aus ernstesten Gründen
un mıt dem besten W ıllen nämlıch den Glauben dadurch sıchern
retten un verteildigen ber gerade amı WAar ihrer Theologıe das

eıgentlıche Wesen des Glaubens selbst entglıtten. Sie hat damıt den Anfang
er o  n „Säkularisierung‘ gemacht, N1ıC. DU dırekt dem Rationalis-

INUuS vorgearbeıtet, sondern VOT allem indirekt 1Ne grundsätzliche Art und
Weise eingeführt, den Glauben miıt menschlichen Kategorien festzulegen un
damıiıt verfälschen, dıie sich hıs eute Kırche und Theologie unheilvoll
quswirkt.

Zunächst jef SIC innerhal der Kırche als Reaktionserscheimung den
Pıetismus qauf den Plan, der DU angesichts dieses falschen Extrems miıt der
Parole .„Nicht Lehre sondern Leben!“ das andere alsche FKExtrem fıel
Durch das Gesetz des Gegensatzes getrıeben machte UK wıichtigen
und notwendigen Seite des chrıstlichen aubens, sSe1iNeTr Lebendigkeıt en

Prinzıp Dadurch hat dıe durch die spatere Orthodoxie eingeleıtete „Säku-
larısation“‘ nıcht überwunden sondern noch verstärkt bıs dıe späateren
Romantisierungen des Christentums hiıneim denn Reaktionen ınd bekannt-
lıch intensıver als die Erscheinungen dıie S1e hervorriefen Wenn
das Bestreben, den christlichen Glauben 2R dem Zusammenhang
des Ganzen herausger1ıssenen Punkt sıchern un reiten nıcht LUr A4US

der allgemeınen Unsicherheıiıt sondern uch Aaus der Polemik hervorgeht
dann ist das schädlichere Fanatısıerung, zumal INa ich el

01



auf Äußerungen des Glaubens beruft, die rechten AaLZz Sanz besonders
wertvoll, wichtig un ernstzunehmen sind.

Die Entwicklung der protestantischen Theologie ist bis heute selten au

dem ständıgen Wechsel VO Vereinseitigung und Reaktion, VO. Prinzip und
Antıthese VoO  — Radıkalisierung un: Fanatısıerung herausgekommen un: das
hat iNne ungeheure Verarmung und Verhärtung mıt sıch gebrac Man
krönnte iıhre Geschichte nach dem Gleichnis Luthers VO  — dem betrunkenen
Bauern Sschreıben, der einmal nach lınks un: dann wieder nach rechts VO.

Pferde herabrutscht Die Orıginalıtätssucht und das Geltendmachen VOo

Fündlein IS dıe Stelle des einfäaltıigen und gehorsamen Schöpfens aus der
posılıyen Fulle ZU Heiıle der Seelen getreten Diese staändıge Ösung VO.  —

aktuellen, origınellen meıst ÜUur antıthetischen Besonderheıiten, dıe Theologie
un kirchliches Handeln verkürzen und verkrampfen, ıst etiwas qnderes
Tieferliegendes als der sich gesunde Wechsel den Ina  — der Kıirchen-

einmalgeschichte oft beobachten kann daß ZUIN „pädagogıschen Grüunden
diese und dann wiıeder jJeleEe Seıte des christlichen Glaubens tärker betont
wıird Hier geht vielmehr Aaus großen Unsıcherheit der Wurzel
hervor deren ina sıch selbs gar NıiC bewußt 1s%! Seit der Zeıt des firuhen
Pietismus re und TEeE1LEe 1D9 eı uNnsSs der Theologıe WwWEN1ISET uber
nhalte der Verkündigung als vielmehr uber dıe Art w ! in  — diese darzıu-
stellen und verkündigen hat

Die heutige Situation eistet dem och hbesonderen Vorschub Das große
Niederbrechen vieles Gewohnten das Entgleiten mancher Fundamente
un das Zerbrechen fast aller vertirauten Formen Uun: bewahrenden Ord-
ungen hat uch VO.  ! den iırdenen Gefäßen nıcht haltgemacht 111 denen WITEr

Christen diıeser Welt uULNsSeIres aubens lebten un der Welt uNnseTfenNn Jau-
ben bezeugten uch daruber 151 die allgemeine Unsicherheit gekommen ber-
1l der Christenheit ist eute das Fragen Tasten und Suchen danach
VeETrSPUTECNH, welches die wıirksamste Art un: W eise SCIH, der heute un
der Zukunifit das Evangelium bezeugt werden Gestalt und weılter-
laufen kann ber gerade bei denen, dıe diese Frage mıt leidenschaft-
lichem ITNS un großer Verantwortlichkeit umtreıbt ist da oft 1iNe g-
SeWISSeE Kurzschlüssigkeit un Kurzatmigkeit SPUTren Aus den Unsicher-
heıiten dem empiundenen Nicht mehr Genügen heraus wiıll INa rasch
packend bald eiwas Westes, Neues, Wiırkungsvolles und Besonderes aben,

dem Glauben das Evangelium eın „Hıc Rhodus hic salta!*“ UuzZzUu-
rufen dem konkret un aktuell wıird Diesen un wıll INa  - dann ZUr

Hauptsache machen ULl die sıch alles drehen mu ZU „Schibboleth“ dem
es andere untergeordnet wWwIird Was ber kurzschlüssig und kurzatmig ıst
das ist uch urzlebiıg, un überhaolt leicht 1105 das andere Dazu OM
daß jeder SCIN „Schibboleth“ das leicht fanatis]:ierend den „Status CON-
fessionis erhebt anderen Punkte S1€e. So sind die dıvergjıierenden
Tendenzen un Auflösungsgefahren deutschen Protestantismus größer qals
INa  b en Daß der Großaufbruch der Sekten dazukommt ist kein zufälliges
Zusammentreffen denn dıe geschilderten Züge sınd ben das Charakteristi-
kum der Sektenhaftigkeit
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fr CDan
o wirdder Glaube und das Evangelium twa dem Punkte derL1-

turgie, oder demeiıner bestimmten politischen Haltung, der den Er-
kenntnissen des Kirchenkampfes, oder der Tat der helfenden Nächsten-
hebe us qalles im richtigen Zusammenhang ernste wichtige un notwen-
dige Dinge! eINSseEINS radıkalisiert und verabsolutiert und die Kırche VO  m
hierher bauen und bestimmen versucht So ernst wiıchtıg un not-
wendiıg diese Forderungen als solche un ihrem Platze ist kirchlich
kurzatmıg, verengend und verarmend sınd doch dıe Versuche, S16 radikali-
sıerend un fanatisierend dem „Schibboleth““ für die Kirche machen,
auf das es ankäme und dem praktisch es andere nachgeordnet wiırd!
Man solll diese Dın ernst nehmen, ber mMa tut doch gerade ann nıcht
richtig, WEeNn mMa  —; damıiıt Kırche hbauen und die Gestalt der Kirche dadurch
bestimmen wiıll Dafür enthält S1€ doch einfach Nn  9 zumal WwWenn m  1g

bedenkt,; daß ıhre Bedeutung der Praxıis oft 1De€e überwiegend antıtheti-
sche ist Diıe Kırche ist mehr un hat mehr Ihr „Schibbeoleth‘“‘ mußte qautf
das Ganze we1lsen., Von der CWISCH Aktualität Gottes Christus her muß S16

den einzelnen Aktualisierungen qauf Erden eıfT1g, entschieden und verant-
wortlich SCIN, aber iıhrer Ordnung darf S16 sich nıcht diıese bınden. Da
muß i alleın die Zentrale und umfassende Ouelle er Kınzelaktualisierung
bezeugen Hıer sSie die Lehre nıicht IN der Lebensäußerungen der Kırche
Macht S1e iNe davon ZUuUu  —_ Norm, kann das NIC. lange halten, sondern
muß ıch hald selbst überholt en denn die Lebensäußerungen des Jau-
hbens und der Kırche wechseln Die Kırche darf NI1C. jede stärkere Aktua-
lıtät qauf ihrem Wege ZUT Norm machen wollen wWenn S1€ dabei nıcht VeTr-

N, ständıg WIe ine „Bewegung““ hın und hergeworfen werden un sich
erschöpfen will Sie muß Jangeren tem haben un: sıch nach
umfassenderen Norm ausstrecken, dıe über den wechselnden Aktualitäten sSTEe
und auf die S Aktualıtät des Christushandelns Gottes hinweiıst Von dıe-
SsSer her kann S1e den einzelnen Dingen gerade wahrhaft aktuell SCE1MH. So
sind den großen zentralen un umfassenden Glaubensbekenntnissen der
ırche die Enischeidungen für dıe einzelnen schon mıtgegeben.

Die Kehrseite der Gefahren 11 uNnserer heutigen Lage ist die der Resı1g-
natıonen verschiedenster Art DIS hın den Konversionen Zu  Y Römischen
Kirche INa 1Iso 4AaUuUS all den unsicher un bedroht gewordenen Punkten
NIC herausgreift, ihn verabsolutieren, sondern Ina  - des
Rıingens S1e alle muüde geworden ist un jenseılts qa ll der Unruhen un
Bewegungen Sichtbaren e1N festes Postament SUC. der mutter-
lichen Schoß, 881 den INa  —; sich „Sanz ungefragt und selbst nıcht fragend‘‘
hineinbetten kann. Solche RKesignation irgend etwas Unumstrittenes hinein,
dıe heute nicht selten anzutreifen ist, ıst Flucht AaUus dem unNns gebotenen
Kämpfen und Muhen VO. W orte Gottes her Scheint S1€e uch das Gegenteil
VO: den geschilderten Fanatisierungen SCIN, gehört s1e doch als deren
Kehrseite irgendwie auf dıe gleiche Ebene. In beıden Fällen wiıll Ina sıch
dem Sanzen Vollgehalt des Evangeliums SEINeEeT nıcht direkten Faßbarkeit
un Unanschaulichkeit, SE1INeEeT Überzeitlichkeit un Jenseıitigkeit nıcht mehr
tellen und ıst kurzatmig geworden.



Je WwWEenN18€er WIL uns als Chrıisten VOo Fieber chauern der Ze
tecken lassen, verheißungsvollerkönnen WIT ih: elfend und heilend

dıenen, Je weN1ı$Ser WILr 1Ne er Auswirkungen unseres Glaubens besonders
SECH, vielmehr alle VOoO  — dem jenselts VO.  b ihnen stehenden Zentrum

Glaubens her ansehen, esto echter und fruchtbarer werden S16 alle
ıhrer besonderen Funktion wıirken. Wır 1MUuUSSeN AausSs Glauben heraus wieder

en Mut aben, uns der unanschaulıchen Miıtte un unpreßbaren Ganzheit
des Evangeliums stellen un einen längeren tem VO er bekommen.
Wır INUusSsen dem Wort selbst und seinemp einfältıgen un tendenzlosen Ver-

_ kündigen un Bekennen wıeder etwas zutrauen und ıhm nıcht mıiıt unseren

besonderen Bemühungen ständıg 1E  - Hılfe kommen wollen. Wır dürfen
uns des schmalen Grates nıcht weiligeTrn, quf den ott 1U einmal dem

Glauben wandern geboten hat, un: des stiets offenen un hingegebenen
Hiınhörens auf Seine Zuruüufe gerade eutir WO I9  —; al] den Unsicher-

heıten, Dunkelheıten uınd Bedrohungen SCIHh etiwas Frestes, Rundes, Zug-
kräftiges en möchte! ie Martın Luther sich all den Unruhen, Be-

5 un Unsicherheiten Se1Ner Zeıt nıcht einfangen un festbinden
lıeß SCe1I ırgend welche Radıkalıiısmen der uf irgend welche sturmfreien

. Postamente, weder Vo Rom qauf der NeN, noch VO.  o den Schwärmern quf
der anderen Seıte, weder VO den Reichsrittern, noch VO.  b den Bauern, weder
VO  ; den Humanısten, noch VO  b den mystischen Sektierern wollen WIL

C555 mıt dem Bekenntnis SC1IHNeEer Reformatıon a  N, das uüuber em auf die
Hiılfe Gottes, Fulle un: Tiefe des Evangeliums selbst hindeutet und alleın
C radikal ist! In Verkennung un Verdrehung der wahren Art und Ahb-

sicht dieses Bekenntnisses wollen WILr gerade das nıcht AUS ıhm machen,
Was VOo sSe1INEHNN Herzpunkt,- dem Rechtfertigungsglauben 4aus entschie-

densten verwirtit: 1Ne selbsterwählte Sicherung des aubens, ine mensch-
1C Garantıe des Evangelıums, C1MN sakulares Prinzip Se1I eCiNn philoso-

phisches der 1112 juristisches für kırche, Verkündigung und Theologıe.
Denn nıchts Glauben, Evangelıum und Kırche ıst davor gesichert, VOoNn

Menschen mıßbhraucht werden. Unser Ernstnehmen des Bekenntnisses des
1TE1NEIN Evangelıums qa lleın als Norm für Verkündigung un OÖrdnung der
Kırche unterliegt den gleichen Gefahren der Radıkalısıerung un der Resı1g-
natıon, W 16 S1C geschildert wurden Es ıst Nsere besondere Versuchung, daß

4aUusSs dem Bekenntnis selbst e1M Prinzıp machen das WILr SE1INeET -

manenten Konsequenz verfechten, e1Nn Lehrgesetz das WIT rechthaberisch
eiıfern, 1ille juristische Sicherung, der WITL INeE1NEN, das Evangelıum
pachtet en 111e sturm{irele Posıtion die WITL 4S Kämpfen un Be-
kennen uns iüuchten wollen SIa daß dıes Bekenntnıis, WI1eC das wiıll
unl ständıg Hınhören qauft den Zuruf Gottes 4AUS dem Evangelıum,
ZU. en Sanz allein 4aUuUsSs Seiner Gnade und ZU fröhlichen tapferen un

' verantwortungsvollen lebendigen Zeugen und Wırken mıtten der Welt
hınleite!

Von der EinzeHrage y  eben un Lehre christliıchen Glauben“ sınd WITF
dem grundsätzlichen Verhältnıs VO  —; Glauben un Aktualisıerung uüberhaupt

gekommen. Der Glaube soll un: Mu. „aktuell“ SC11 ETr wiıird echter
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Pı {  € tim tu..  ein, ä 1' 14ders etont, ; S1ie un pra tis aus ihr heraus L, elmehr
er VO: Jenseits aller nzelnen Aktualitäten lebt, da, die Ei

NZ1  5  S WITrkliche „Aktualität‘“ ıst, die e11Ne solche War, 1ist und e1in rd
Hier nze Enge un Gebundenheit, allem anderen Gegenüber an TE R  eheit un Weite das ist das Geheimniı1s des rechten Verhältnisses sowohl x

von Lehre VOo. Leben Z christlichen Glauben: „Alles ist CUCT, iıh aber
seid Christi!166

ODA E

Dem Martin Luther-Bund Erlangen ind folgende
Landesgruppen und kirchliche Werke angeschlossen

(Fortsetzung Vo Seite 89)
Ev -Luth Gotteskasten Schleswig Holstein (gegr 1886

VOors.: Pastor Hinrichsen, Kellinghusen
Martın Luther-Werk der Thüringer Evangelischen Kirche g  gr

Vors.: Oberpfarrer Gunther, Nöbdenitz
Martin Luther und Wurttemberg

oOrs Stadtpfarrer Eugen Zügel, Stutigart, Neckarstr. 6
Gesellschaft für Innere un: AÄußere D  ...  29 Sinne der Lutherischen

; Kırche, Neven!7eltelsau
Obmann Pfarrer riedri KRupprecht, urnberg-St Peter

07  x E  QaıxOiLvent der Selbständigen Ev.-Luth. Kırche ı Hessen u. NiedersachsenX  F
Präsıdent: Superintendent artın, Marburg Lahn, Am Grun W  Yı

yr

19. Martin Luther-Verein der Schweiz (gegr.
OTS.:! unbesetzt

Societe Lutherienne de 1SS10N Interieure et Eixterlieure
Präsident Pfarrer Robert Wolff Straßburg, Rue Louis Apffel

21 Martin Luther Vereın Österreich
(Evang-Luth Verein Österreich)

111 Neuaufbau begriffen
komm. Leıiter: Superintendent Mensing-Braun, Linz, Bergschlössel-

Ferner sınd dem Martin Luther und folgende Kirchen verbunden:

Evang -Luth Kirche Brasilien
Ev uth Kirche Königreich der Niederlande
Vereinigte Eiv.-Luth Kırche Australien
Wiıederhergestellte Ev.-Luth Kırche den Niederlanden
Deutsche Hermannsburger Synode üda{irıka
Freie Eiv.-Luth Synode Südafrika
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HERMANN DIETZFELBINGE

Die Rechtfertigungsliehre als die
der Verkündigung

„Ich hıelt mich nıcht afur, daß ich etwas wuüßte unter euch, als allenm
Tesum Christum den Gekreuzigten‘ (1 Kor 2023 mıiıt diesem Wort hat
Paulus einfürallemal dıe der christlichen Verkündigung aufgezeigt Und
‚Wäar ist amı zugleic der Herr der Verkündigung WI1Ie uch ıh nhalt
genannt Christus der Gekreuzigte un Auferstandene wıll selber Wort
kommen indem die Botschaft VOoO Kreuz un Auferstehung als das el
der Welt verkündıgen 1aßt Die evangelısche Kırche beschreibt diese Mıtte
lehrhaft mı17 ıhnrem Satz VO.  - der Rec  ertigung des Sınders AaUS Gnaden
allein UTC den Glauben Jesus Christus ach eiNnem Wort a US den
iutherischen Bekenninisschriften ist dieser Satz der .„höchste furnehmste
Artıkel der SANZCN chrıstliıchen Lehre welcher uch klarem richtigem
Verstande der Sanzen heılıgen Schrift furnehmlıich dienet und dem
aussprechlichen Schatz un dem echten Erkenntnis Christi alleın den Weg
weıset uch die SanNze Bıbel qillein die Tur auftut hne welchen Artikel
auch kein arın Gewissen In rechten beständigen Trost en oder
qdıe Reichthimer der Gnaden Christi erkennen mas (Apol 159 3)

In diesem Wort wıird klar gezeigt W IC dıe TE VO der Rechtfertigung
rnicht DU  I eIn Lehrstuck ist ıuntier anderen sondern WI®e diıe gesamte Lehre
der Kirche, ihr Glaube und ihr Teben VO ıhr her bestimmt SCINHN wıll Pre-
dıgt Seelsorge, Unterweıisung qalles wıll VO  —_ da us geübt und getrieben
werden un CIM Schriftstudium das die Rechtfertigungslehre verg1ıßt, wird
« der Wahrheit vorubergehen Die gesamte Verkündigung der Kırche
hat hiıer ihre bewegende Mıtte Welche Folgerungen ergeben sıich VOoO da 4aUus

für Inhalt und Weise der evangelischen Verkündigung?
Wenn WIT die Rechtfertigungslehre als die Mıtte der Verkundigung be-

zeichnen, heißt das nıcht, daß das Wort „Rechtfertigung‘ jeder Predigt
und Bibelstunde vorkommen Und siıcher hat CIhH Prediger Anyft-
gabe an diesem Punkt noch nıcht erfüllt Wenn möglichst oft dieses Wort
oder 111e entsprechende Formel verwendet Luthers Auslegung ZzuU zweıten
Glaubensartikel Z brıngt das Wort überhaupt nıcht und doch verkündıtı-
gen Sätze Sanz zentraler Weılse ben dıe Rechtfertigung Wo die
hre Christı alleın gePT1eSECN wIird da wırd uch die Rechtfertigung verkun-
dıgt Daß miıt der Vokabel qlleın noch nıcht etan 1s1 mas uns ein Blick
auf Chrıstoph Blumhardt lehren Seine Botschaft kreist das Wort VO.

Reich (Jottes und vermeıdet die en Formeln ber wWerTr qautf Blumhardts
Wort Nau horcht der wırd merken daß uch darın mıt großer Vollmacht
nıchts anderes verkündiıgt wırd als die Rechtfertigung Wo die Königsherr-
schaft Gottes gegenuber em Menschenwesen ausgerufen wırd da geht

die hre Christı, der als der Gekreuzigte un: Auferstandene der Iräager
dieser Gottesherrschaft 18 el kam Blumhardt freilich mıt SaNnzem
TüNS darauf A daß WIr ulSs nNnıC. he1ı formalen Lehre beruhigen
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freEr konnte sich in diesem Kampf a manchmal sgegen einen
lich falsch verstandenen Luther wenden. Aber ı wußte eben, daß uchbeim
Gebrauch : der richtigen Worte noch der Mensch un nıchtGott
der Mitte stehen kann. Daß ber Gottes Sache allein der Rechtfertigungvertreten wird, bei der dann ganz gewiß des Menschen Sache gut aufgehoben
ist, darauf weıst uns Blumhardt mıiıt Se1INeTr Weise der Verkündigung hın.
Ihm geht ul  z Nes: das frele, vollkommene Gnadenwort für Sünder VOIL
dem Christus sıch schenkenden ott her

Wenn ber die Kechtfertigung verstehen 1st, dann wIrd S1e gew1iß
nıcht 1LUTE verkundigt, Wenn 80008 als ext twa Röm 37 21 {if. der Gal 3’
15gegeben ist, sondern auch- mit Predigt wa uüber Röm 11; 33—36
der Petr. 1’ Da wıll jeder einzelne Abschnitt der Schrift und jedes
Wort VO. dieser Miıtte A4UuUsSs gesehen werden. Wo un WI1€e€ sehe 1C hıer den
rechtfertigenden Herrn Christus? wıird sich un wıeder.
der Prediger fragen INUSSCH, WE sich den Schlüssel seiNnem ext
bemüuht. Es ist die Meinung unNnseTrer Iutherischen Bekenntnisschriften daß
unter dieser Sicht un unter ihr alleın sıch die „Reichtümer der Gnaden
Christi“ erschlıeßen. In diesem Inn ist uch Vılmars Rat den Predi-
]  e verstehen, Wenn sagt, daß jede Predigt, weilchen Gegenstand uch

S16 behandeln mas, doch weniıgstens Stelle ausdrücklich
der Christus geschehenen Versöhnungstat reden INUSSe, damıt INa ıhre
eigentliche Miıtte Sanz klar erkenne: „Jede Predigt soll, nıcht Sanz un
SaT;doch wenigstens 4al 1ln e Stelle, das SanNz, wahr un tıef empfundene
Heil 111 Chrısto enthalten‘“‘‘ C(Theologie der Tatsachen, 104)

Man könnte fragen, ob mit solcher Bezugnahme uf diese Mıtte der
Heiligen Schriıft nicht den ext eiwas hineingetragen werde. Wiırd da
nıcht CIn Prinzip aufgestellt, das die Freiheit derExegese beschränkt? Diese
Frage ist gerade 4alMartın Luthers exegetische Arbeiten un Predigten schon
manchmal gerichtet worden. Ihnen sieht INa quf den ersten Blıck a.
daß S1e alle Vo  ; der Rechtfertigung her bestimmt sind Dabei scheint
manchmal tatsächlich als tue diesem un Nn ext Gewalt Al weiıl er

überall das ema VO. selızmachenden Glauben findet und anschlägt „Es
1st eiwas Wahres 2801 dem Vorwurf VO Wiındıiıisch daß dıe Reformatoren
dıe FEinheit der Schrift dadurch fanden, daß SIC alle ıhre Teile ausschließ-
lich dıe pauliniısche Botschafit hineininterpretierten. In der Tat ist dies NUr

.1 Gesichtspunkt für die Eınheıt, neben welchem ZU Beıspiel Blumhardts
Schau die übrıgens er reformatorischen nıcht wıiderstreıtet mındestens
gleiches ec . (K Wiscotte Das Problem der theologischen Exegese,
Festschrift fur arl Barth 1936, 6 , nmerkung 32) So kann Luther

vielen Predigten VO dem Gegensatz VO  j Glaube un Werk reden, WO

WIL dieses Thema nıcht ohne weiıteres finden.
Man wird hiler ruhig zugeben können, daß Luther einselt1ig ist Der

Apostel Paulus ist ihm ZUuU besonderen Freund un: Lehrer geworden, und
den Ton eiwa der johanneıschen Schriften hat nıcht stark
gehört. ber ist fragen; ob Luther nıcht tatsächlich doch mıt dieser Se1INer

Weise uns den entscheidenden Dienst für alle Verkündigung tut. Das ist
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V  n eHt
dı daranglauben dRöm ’1" 17 WI L1 hı
einhorchen, ob bei Paulus oder Petrus der den Evangelien, da WIT'
ben diese frohe Botschaft verkündigt. Darum hat Luther doch recht, W:

auch Vo vierten Evangelıum behauptet, „daß St Johannes meisten
den Hauptartikel uNnseTes christlichen Glaubens, nämlich an Christum gläuben,
treibet sonst findet 114 SPE111€eIN Evangelio nıcht viel Predigten von
den ehn Geboten, sondern das ist größte Arbeıt daß den hohen
Artıkel der Gerechtigkeit des Glaubens wohl pflanzen un den Leuten e11-

bilden mOosSe (W Z  — Joh 37) Und alle anderen Versuche
die Schrift einzudrıngen, alle rechten un alle falschen Wege, dıe dabe1ı be-

E schrıtten werden bestätigen 1MMMer wıeder die Richtigkeit der hermeneuti-
schen Grundeminsicht uthers, „daß sıch ott qalleın Christus allein durch
dıe Schrift allein dem Glauben miıtteilt* (G Ebeling, Evangelische Evangelien-
auslegung 277)

In Wiırklichkeit wırd tatsächlich mıt dieser Erkenntnis dıe bibli-
sche Botschaft nıcht verengt sondern Tst 1 ıhrer SanNnzeh Weite und Tiefe
erschlossen (1erade VO rechtfertigenden Christus her wıird jeder einzelne
ext TST Sanz als Evangelıum, als frohe Botschaft erkannt und gehört
Luther hat oft uüber den zweıten Glaubensartikel gepredigt Hıer ıst besonders
deutlich sehen WI1IEC diesen Artıkel VOL der Rechtfertigung her auslegt
„Für uns dieses Wort sSte hınter jeder einzelnen Aussage des Artikels
Man muüßte ıhn geradezu eten, daß In9  — dieses A un oder :  SEr
mich‘‘ überall einfügt: AAA glaube Jesum Chrıstum, den eingeborenen
Sohn Gottes, der unsertwillen Urc den Heiligen Geist empfangen un:
VOo Marıa ist wahrer Mensch geworden und danach für mich gelitten. un
gestorben und für mich wieder VO ode auferstanden ist und sıtzet füur
miıich Hımmel Zzu  _ echten and Gottes, sSse111e5 himmlischen Vaters un
sıiechet auf mich den 1Iso erlöset un geholt hat bıs mich bringe
das T3 Leben Wer 1U dies glauben könnte der WATC der reichste
Mensch auf Erden; wWwW16e denn e1n jeglicher Christ olches Schatzes halben
den größten Reichtum (Predigt 11 Febhruar 1537 Schmalkalden).
Wır Nachfahren horen  n das TUr uns‘* meiıst el „gelıtten, gekreuzigt,
gestorben‘“ und Bewußtsein der Gemeinde hat sich noch mehr VeTr-

der leicht 711  _ Formelkurzt dem Satz „Christus ist für uns gestorben‘,
erstarrTt, während dıe anderen Aussagen des Artikels historischen Bemer-

kungen geworden Sınd, deren Gleichzeitigkeit VO 111  N 1U schwer eingesehen,
geschweige denn soteriologisch aufgenommen wird Demgegenuüber un  N

Luther beispielsweise fragen: was bedeutet das „geboren aus Marla der

Jungfrau“ fuüur mich? un er antwortet „Von der Menschheit un Fleısch

werdung A4US wird uns Christus suß, un durch iıhn wird uns ott suß 1Iso
wollen WITL anfangen Schriutt fuüur Schritt VO dem Schreı Christi der Wiege
bHıs SEINEIHN Leiden emporzusteı1gen. So werden WIT leicht ott erkennen

1, AA 516) Unser Sanzes Menschseın steht 111 E1INEIN anderen Licht,
eıit Christus geboren ist „Damit hat alles geheiligt, wWwWaS WVILE sind und

iun nach dem natürlichen en aqals Menschen, daß uns nichts schadet, WIT



o
(

en, e jen eıten uUSW.
uß el Heiligtum:werden Nnjeglichen Christen .

d’ welchesdurch sein Leben die N Welt heilig macht‘‘ (Gogarten,
Martin Luther-Predigten, 451) der WIe sieht das Tab für uns Christen
4AUS se1itdem sprechen dürfen „Ich glaube Jesum Christum be-
graben für uns‘? Luther antwortet ‚„ Wie Christus untier dıe rde g -
kommen un begraben 1St, mMusSssen aller T1stien Gräber uch Heıligtum
SCHM, und WO 112 Christ hıegt, da lıegt 6111 leiblıcher Heiliger, darum, daß
er gestorben ist 1111 auben den heılıgen, gekreuzigten, gestorbenen un
hbegrabenen Sohn Gottes. Denn mıt SC1INEIN heiligen eıb hat Christus alles,
was uns treffen kann angeruhrt und Heilıgtum gemacht Was ruhrt

ber an? Mein Leben un: Sterben 111€e111 Gehen, Stehen, INe1N Leiıden,
Unglück und Anfechtung, daß alles erfahren, und hindurch-
gegangen ist, und zuletzt auch unter der Ür Grabe gelegen. Daher iıst
fem und recht, daß 11an dıe Stätte, da diıe Christen hlegen, Ehren hält‘‘

3 , 61) Und WIC 4A4UuSs jeder Aussage des zweıten Artıkels, spricht
AUS jeder Geschichte des Evangeliums 4aUS den Wunderberichten un

U den (:leichniıssen ebenso WwWIe aus der Leidensgeschichte, der Chrıstus
für uns, der uns mıt Sunde 112 SeIN Licht stellt und dadurch richtet,
aber gleichzeitig Herrschaft nımmt und damıt rettet. So wird jede
Predigt, n1cC. LLUFL uüber die Episteln, sondern auch uber die Evangelıen, jede
Predigt uch über eIN under esu der uber 11 Stuck AusSs der Berg-
predigt 1Ne Predigt der Rechtfertigung.

Die Rechtfertigungslehre ist überhaupt nıcht NuUu.  bn das „zentrale‘
Dogma 11 dem Sinn, daß dıe anderen Glaubenssätze mehr der be-

ziehungslos sS1e herumständen. S1e ist nıcht 1in Glaubensgegenstand unter

vielen, vielmehr wird 111 ihr Stelle, freilich der zentralsten, E1l

8"T’atbestand lehrhaft darzustellen versucht, der uberall 1112 (Ganzen des christ-
lıchen Glaubens un Lebens für das Verhältnıs zwischen ott un Mensch
gultig ıst daß nämlıch allem und jedem, sSe1NnNeN en und Handeln,
Denken und Planen, der Mensch nıcht VOo  a! sıch her lebt, sondern daß Gottes
Gnade Christus Ta des Heılıgen Geistes ıhm das Leben schaffit Dıe
Rechtfertigungslehre hat deshalb ihre Bedeutung nıcht NUTL, WwWeNnnl tiwa
ordo alutıs ekehrung oder Wiıedergeburt behandelt werden, sondern ehbenso
wenn die Heılıgung geht, bei der Lehre Von der Sunde ebenso W1©

der Prädestinationslehreel der Verkündigung des euEeEN Gehorsams,
nıcht vVEeENISET als der Eschatologie Ich kann uch dem Bereich des
ersten Glaubensartikels als Christ mich nıcht anders bewegen denn als durch
Christus Gerechtfertigter; wWenn icC Iso Erntedankfest predigen habe

MOder 28 Neujahrstag der wenn uber Geduld un:! Gottvertraue: reden
iSst ıst uch hlıer dıe Rechtfertigungslehre die geheime alles dessen,
was n ıst Man muß Luthers Auslegung des ersten Glaubensartikels C

der „„Kurzen Form des Glaubens‘* VO 1520 lesen hıer wird deutlich wWwWas

der „Christus für miıch‘‘ fur das rechte Verständnis jedes einzelnen W ortes
uch diesem Artıkel edeutie Und daß auch alle Ssos ethıschen Stücke
des Neuen Testaments VOoO. der Rechtfertigungslehre getragen sınd und des-

7*
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halb auch VonNnıh her verstanden und‚ausgelegt verden wollen; wIird uns
Neuen _ Testament selhbstgesagt. „Durchdie BarmherzigkeitGottes‘®

ermahnt Paulus die Römer ZUuU Gehorsam des Lebens (Röm 12—15
und qalle Darlegungen über den Dienst der Verkündigung un überas
Leben eilNles jeners Christi Korintherbriet sind gelragen on der Ge-
wißheit, daß ;„„UNsSs Barmherzigkeıut wıderfahren ıst‘(2 Kor. 4, 1)

S0 wıll dıe Rechtfertigungslehre ZU ständigen Begleıter des Predigers
werden, be1 se1ner exegetischen und meditatiıven Arbeiıt, wenn qauf die
Schrift hört un WEln dıe Glieder Se1IiNer Gemelnde denkt Sie kann
ıhm dıe Tiefen der Schrift aufschlıeßen und SIC bilcekt ıhm ein krıtischer
Frager eständıg uber dıe Schultern Was ist der Inhalt deiner erKundı-
Sung, Gottes na oder der eNSC. vielleicht Sar du elbst? Ver-
kündigst du Evangelium oder Gesetz? redıgst du 1LUF dıe ora der An
ständıgen oder predigst du den Christus, der den Süunder rechtfertigt? Was
unterscheidet deine Predigt on der Rabbiners,; venn du eiwa etr.

auslegst? Du predigst uüber Röm. 8’ der Jes 5 9 predigst
du mohammedanıschen Fatalısmus der die TIreue Chriıisti? Inwiefern unter-
scheidest du dich hel deiıner Predigt VO. eiINEIM katholischen Priester der
ist vielleicht Sar keın Unterschiıed zwischen ıiıhm und dır ? nd WeNnnh der
Prediger dann beil SEINETr Arbeıt Geiste qauf die Zuhörer hlıckt oder 11}2

VO der Kanzei dıe (Gemeinde Vor sıch sıeht uch dann ist nıicht gleich-
guültıg, ob ıhm dıe Lehre un dıe Gewißheit der Rechtfertigung iln erzen
steckt der nıcht ‚„Da Jesus das Volk sa jammerte ıhn desselben denn

die keinen HırtenS1e verschmachtet und zerstireut W IC dıe Schafe
haben (Ma 36) In Christus alleın wIıird solch 112 olk VOLr ott „Techt
fertig Das sagt 1111L der Hauptartikel evangelıscher Lehre Da werden WIr

nüchtern gegenüber jeglichem Idealısmus und bleiben bewahrt VOT jeder
moralischen Entrustung Da brauche ich Zuilucht N1IC. einen)2

unechten Pathos nehmen i1NlE1NE€E CISCHEC TIMU überwiınden Da Ver-

falle 1C. nıcht der Hoffnungslosigkeıit vergeblicher Arbeıl denn Christus
selber 1st der nMre hiler wIird schutzen w1sSsen un Se11 Reich
auch alle Wiıderstände bauen kann. Er WwIrd uch dem modernen,
technisiı:erten polıtısıerten, sakularısıerten, dem Sport der der Vermassung
verfallenen Menschen das eil brıngen können Ich darf hier der Macht des
barmherzıgen Gottes, der wıll daß allen Menschen geholfen wiırd es uch
das Größte zulirauen Die Rechtfertigungslehre dıe Herzen S1Tzt, wird
mich mehr dahın fuühren, daß ich es andere lıegen lasse und nichts
sehe und nıichts verkundiıge als T1ISTIUS alleın

Die Hilfswerke des artın Luther-Bundes:

DER ARTIN LUTHER-VERLAG

mußte 939/40 auf Anordnunges Staates die Arbeıt einstellen. Seine Wiedereröfinung als
ein Hiıiliswerk des Martın Luther-Bundes auc. ZUuUr Unterstutzung des Sendschrifiten-ılfs-
werks) ist 1ür 1948 USSIC. < unachs ist al dıe Herausgabe periodischen
Schri  ums (Bundeszeitschrift SW.) gedacht.
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robleme alttestamentlicher Exegese
Die offentliche Diskussion innerhalb un: außerhalb des Raumes der

Kirche über die Wertung des hat größtenteils aufgehört. Sie wurde
wesentlıch durch die VO  — politischer - Seite organısierten Angriffe hervor-
gerufen.*) Die Kirche konnte qauf diese weltanschaulichen Provokationen 1Ur

ungenugend antworten, weiıl S1e durch die alttestamentliche Wissenschaft
ng? oder Sar nıcht zugerustet war Freilich muß dankbar bemerkt werden
daß Ausnahmen dıe leider beobachtete Regel bestätigten. Die Gegner des qalten
Testaments hatten bislang leichtes Spiel, ihre Meinungen glaubwürdig dar-
zustellen: denn die Kirche Wa  — Sar nıcht 11 der Lage, den modernen Men-
schen die Welt des einzuführen uıund ihm Einsichten vermitteln,
die ıhn abhielten, remden Parolen hörıg werden. Heute ist das ampf-
feld stille geworden, nıcht eiwa weiıl der Gegner sich Vo der Aussichtslosig-
keıt sSC1iHNeEeESs Kampfes überzeugt hätte, sondern weiıl gegenwärtig unan$se-
bracht erscheint, religiöse Überzeugungen öffentlicher Diskussion NZU-

greıfen Die Kirche scheint füur diese Atempause dankbar SC1IHh wiewohl
S1e6 dieselhe bısher nıcht benutzt hat, dıe Vorbedingungen olcher Auseinander-
setizung D studieren und daraus notwendige Konsequenzen ziehen. Denn
daß der Kampf u  3 die Geltung des der Verkündigung der Kirche 112

nicht allzu Janger Zeıt mıt Leidenschaft entbrennen wIrd kann wohl
VO  e n]ıemand ernstlich bestritten werden Die polıtische, tiefgründige Struktur-
wandlung offentliıchen en unNnSeTesS Volkes veranderte vielleicht über-
aup nıcht das eistige Gesicht des modernen Menschen Denn dıe qantı-
christliche Weltanschauung 1st das FKrgebnı1s langen säakularen Ent-
wicklung, dıe wWITLr den etzten 200 Jahren durchgemacht en und deren
faule Früchte eute erntien dürfen Leider hat uch dıe qlttestament-
liıche Wissenschaft dieser Entwicklung Anteıl S1e schmiedete dem- Gegner
die W affen a wıewohl ıhr 1eSs das SCe1 ihrer hre notiert vielfach
nıcht bewußt war Es Se1 keineswegs verSsessen, daß wWIL reiche historische
Kenntnisse und wertvolle hıterarısche Eiınsiıchten der qalttestamentlichen FoOor-
schungsarbeıt der Vergangenheıt und Gegenwart”) verdanken en Mıt

1) Verzgl dazu den u1sSaLZ VOoO Chr Kalıser es Testament und heutige Zeıt Zeit-
wende 1934, e1te 129-—142

2) Man en De (Beiträge ZUur Einleitung das 1806 1.),
(Die Bıblısche Theologie Ewald ıchter des en Bundes 1835 T, (Jeschichte sraels
1843 ff.) uıund dann dıe wesentlich durch Wellhausens Arbeit (Prolegomena ZUr Geschichte
des A 878 Israelitische und jüdische (G(reschichte 1894 Die israelıtisch dische elıgı1on
1906 ‚‚Kultur der (Gegenwart A estimmte nd hbeeinflu Forschung der zweıten
Jällfte des 19 Jahrhunderts Es hat nicht ännern efehlt die Vo  w} der Kirche her
Cieser Arbeit schäristen Kampf ansagten (Hengstenberg, Haevernıick eil un:! vielleicht
ınklug uınd ungeschickt Möller).

$) Aus der Fülle der vorhandenen Lıteratur Se1 qaut 7wWe1 bedeutsame, den Piarrer
pra  ıschen Amt fördernde Bücher hingewlesen: Volz, Bıblısche Altertümer, Calver
Vereinsbuchhandlung, Au{iflage nd oth Die Welt des en Testaments, Verlag
Töpelmann 1940
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fern! ntersuc era

ber die Prämissen ıhre Forschungsz rb der JE W
tigen Weltanschauung begründet. Sie meinte,vorurteilsfrei arbeiten un
WAar den säakularen "Tendenzen iıhrer Zeit verhaftet. Sie löste sich VO  — dem

y  &S ogma ıhrer Kırche un wurde den Dogmen, diedie Welt anbetet, hör18g,}
Die alte Fiktion, als ob IHAan zwıschen vorurteilsfreier, unvoreingenomMMeENeE
Forschung und kirchlich gebundener, alttestamentlicher Arbeıt unter-
scheiden köNNe un u  9 hat füur den Einsichtigen ihre Gültigkeit verloren.

Z wel Überlegungen moOgen kurz angedeutet werden Jede Deutung
alttestamentlichen Stelle ist VOo  b eiNnem estimmten Vorverständnıs abhängıg,
das bewußt der unbewußt schon vorliegt uch diejenıge nterpre-
tatıon, dıe N u hören und den tatsächlichen organg und die hınter dem-
selben liegende Gedankenwelt registrıeren will, wIrd VO  — dem Geschichtsbild,
welches der Forscher sıch bewegt entscheidend beeinflußt Nun w1IiSsenNn

WIFE ber ZUTC Genüge, W IC verschiledenartıg bısher der Ablauf israelıtıscher
Geschichte bıs die Makkabhbäerzeıt dargestellt wurde. Die Motive der 1

dieser Geschichte handelnden Personen sind keineswegs übereinstimmend
kannt un:! beurteilt worden Im Gegenteıil jedem Forscher bot sich ein

reizvolles ild der der alttestamentlichen Geschichte wirkenden Gedanken
un Taten”®), welches Exegese wesentlich beeinflußte. el soll keines-
wegs geleugnet werden, daß WIT die Pflicht en den tatsäachlıchen g -
schichtlichen organgen nachzuspuren un ihre Motivı:erung aufzuhellen. ber
WITLr werden 111e dıe Verkündigung der Kırche befruchtende Arbeıt
kommen, 390061 sıch die alttestamentliche Forschung dıeser Aufgabe
erschöpft die doch ıhren Ergebnissen sehr iragwurdıg bleiben muß

Dazu omm ı1ne zweiıle Überlegung Der Grundsatz „Scrıptura SUul

interpres” ıst vielfach Hınblick quf das mıßverstanden worden. Man
glaubte, daß das sich selbst interpretiere nıcht S daß dunkle durch
helle Stellen gedeute werden IMUSSECNH, W IC offenbar der Satz eın formailS wverstanden werden sollte, sondern daß bestimmte inıen des die SECHNUINE
Verkündigung beschreiben und daß VO.  j dieser eWONNEHNECN echten Bot-
schaft 4Q4US andre dargesteilte Forderungen und Gedanken abgewertet

Somit bestärkte dıe ben erwähnte Regelınd abgelehnt werden müssen.”)
4) Dies wird ganz hbesonders eutlic. bel der gster Zeıt wieder Nneu gedruckten

„„Einführung das 7 Yr on Joh. eınho. (Manufactured the United States of
Ameriı1ca, hne Jahreszahl)

E  in o) Aus dem reichen vorliegenden Mater1al sel C1IM besonders interessantes eispie. notiert:
TOCKSC. entwickelt SCINeET Schrift ‚„„Das nordhebräische agenbuc 1906 cdıie literarıschen
UnN! theologischen 1iınıen Nordreich geschriıebenen Quelle 1) un! ach
dem Untergang sraels TE LD verfaßten Erwelterung dieser Quelle 2), modifzliert
1s0 den allgemeınen anerkannten Gedanken der geschichtlıchen Eixistenz E,lohisten.
Volz un! Rudol{£ ıngegen suchen nachzuweilsen, daß die Lxegese biısher Irrweg ge-
gangen ist Oolz nd Rudolf{f, Der Elohist als rZ  er,; ec1Mn Irrweg der Pentateuchkritik 1933
verg. dort 24 ‚„Aber auft jeden Fall ıst die Annahme P 141108 zweıten Er-
zäaählers ntbehrlıch, das ma Ö IN neben RT sich
nıcht  alten gesperr be1ı Z).

6) Man en. iwa die verschiedenen Ausführungen, die ber die Stellung des
Prophetentums Zum Kultus VO  —; ıelen xegeten emacht werden. Angenommen die VOTI-
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te Kreise der Annahme, daß da ben nder Vo N
gründlic Durchforschung bedarf. Denn erkläre sich selbst. Der
Zusammenhang zwischen und N wird dann weıthin bei der Dar-
stellung des zweiten un erstien vorchristlichen Jahrhunderts aufzuzeigen Ver-
SUuC.  ‚y indem InNnan die dieser Zeıt auftauchenden Strömungen und Gedanken
als Voraussetzungen für das Auftreten esu beschreibt, DZw. die Botschaft
der Urgemeinde betonter Antıthese schildert.

Diese einleitenden Gedanken, dıie hier DUr angedeutet werden konnten,
fuüuhren notwendig grundlegenden Neubesinnung über die Art un
Weise alttestamentlicher KExegese Die Kırche kann sich keiner Zeıt un

wenıgsien heute erlauben daß mıt ihrem Einverstäiändnis 1ne For
schung INn betrieben wıird die ihrer Verkündigung keine Hilfe eistet
Wır HıuUuSsSen U: wieder daran daß das die christ-
s Gemeinde geschaffen und ıhrem Wesen gepragt hat Es WAaTIe ulls
sicherlich nNn1ıcC. erhalten, WEeNn nıcht dıe Quelle der chrıstliıchen Verkün-

Der Fınwand, daß das ohne die neutestament-dıigung SCWESECN WAaTEe

liche Erfüllung hen die relig1öse Grundlage des Judentums geblieben Wa
und ebenso VOrT der Verschüttung durch dıe Jahrhunderte; wWI1e iwa der
Kodex Chamurapi! bewahrt worden trıfit die Sache nicht Denn die
Wissenschaft hat sıch ‚hen mıt dem als der Bıbel der Kırche
beschäftigt Das legt gerade Zeugnis ah VO:  w} dem Heilsweg, den
ott diese Welt führte und eute noch füuhrt Wäre ott was g
sıinnlos un törıcht ist anderen Weg EeSANSCH, hätte anderen
Plan®) ur Ausführung gebracht, dann gäbe uch kein Das als
relig1öse Urkunde des Judentums ist demnach eın Irrweg, den Menschen
wählten die Gottes Führung mıßachteten Welche Grundvoraussetzungen®)
exıiılısche Prophetie ehnte den Kultus grundsätzlich ab der Stellenbefund deutet offen-
siıchtlıch darauf hın erg. Am BA} Hos 1C. 6—8 Jes
OE 13 Jer M) HS 1D3 29 5—6) INUSSEN wır VO.  — dieser relıg10ns-
geschichtliıchen Feststellung Rückschlüsse uf die Mosezeıt ziehen, die die Prophetie selbst
uns ahe iegt (vergl Volz, Prophetengestalten des eıle 150) Jedoch gıbt
denken, daß die prlıesterlichen un! kultischen (‚esetze (daß Levıtıkus qaltes Traditionsgut
überlhiefert wırd nıemand bestreıten!) uch stehen, daß die prophetische
Verkündigung tatsäc.  1C. nıcht als Dynamiıt wirkte, der die alttestamentliche
sprengte Die sıch daraus ergebende Problematık wurde bısher vieliac. übersehen

‘) Daß viele Tbeıiıten alttestamentlicher Forscher die Verkündigung der Kirche
Jedenfalls hat unserTe KircheunseTrem schwer belasten, soll verschwiegen werden

7 dıe Arbeit der relıgıionsgeschichtlichen Schule sehr euer bezahlt das Positive
dieser Arbeıt das gerne anerkannt wıird das egatıve aufiwıiegt ıST sechr Ta  1C. Wer die
neueste alttestamentliche Theologie VO' Heinisch (Hanstein, Bonn hest leider
die eben vorgeiragene Meınung bestätigt. och dankbar se1l vermerkt, daß Eichrodts Bä  e
alttestamenthicher Theologıe (der Band Leipzig entscheidende un! bedeutungsvolle
Neuansätze Ä  n

3) Vergleiche Am S Jer. 23, 18 (Die Auseinandersetzung miıt en alschen Pro-
pheten, vergleiche auch Jer. 23 22); Ps 29 14 sod

° Vergleiche Asmussen, das erste Samuelisbuch, Kalıser 1938 Seite Asmussen
ab, über Vorfragen sich besinnen. 16 die Vorverständnisse, diıe wIr VO  - der eiligen
Schrift haben können,- sind entscheıdend, sondern das i entscheidend, ob WIÄIL bereit sind,
auf die eılıge Schrift ZU hören und S1e iIragen, wWas S16 un Zu erzählen hat uUun!
welches Ziel S16 oh} damıt verfolg € eig aber nıcht gerade SE11 bedeutsames Buch CIn
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sind 19, daß alttestamentlicheText ht ‚interpre ertwerden un WIT
erneut hören, welches er Wille dessich offenbarenden Gottes ist?
Welche Mittel IMUuSsen WITLr anwenden un welche Wege beschreiten, das

verstehen, wWI1e offenbar selbst verstanden werden will? Denn
kann un! darf sıch nicht darum hnhandeln daß WITr NSere Gedanken auch
wenn S1ie noch reizvoll Waren der Exegese wıederfinden natürlich
ist solche Interpretation großenteils dem deutenden Forscher unbe-
wußt, weSweSen nıcht vorsıichtig SeInNn kann sondern NUuSseN
hören. lernen, indem WITL wıeder philosophisches Vorverständ-
NIS überprüfen.

Es fäallt auf, wWeiln WIT die reformatorısche Auslegung alttestamentlicher
Schriften mit der Exegese der Kommentarwerke des Jahrhunderts Ver-

gleichen, daß letztere sıch J  O:  anz besonders bemuühen, die hıstorischen 49a1<
hestände Die lıterargeschichtlichen Probleme*°) beschäftigen 11

cder Gegenwart fast ausschließlich die Forschung Es xommt ihr wesentlich
darauf al, — ıhr behandelten Gegenstand e1Nem Geschichtshbild u-

ordnen (dem ıhr Denken verhaftet 1st Sofern die relıg1ösen Gedanken 1eraus-
gearbeitet werden, werden S1€e vielfach Wertung unterzogen, die von

Gesichtspunkten ausgeht welche dem wesensfiremd sınd Diıie reforma-
{orısche Kxegese hingegen sıeht jede alttestamentliche Schrift 1 1 Z »
samm’enhang des Ganzen S1e sıeht Verbindungslinien diıe freilich
hıstorısch nıcht nachweısbar sınd Denn iıhr lıegt zunächst nıcht daran dıe
geschichtliche Besonderheıt der jeweilıgen alttestamentlichen Schrift der
lıterarıschen Einheit bestimmen sondern S1e wıll hben 1ın e Stimme
des qglttestamentlichen C‚hores Gehör gebrac v1Ssen und durch iıhre
Interpretation den Leser SC1INeET Exıistenz treifen 11) Freilich 1st ihre Kxegese
mıtunter durch erhauliche Ausfuüuhrungen erweıtert uch fehlt INT manche
wichtige historische Kenntnis, die WIT durch dıe intensıve relig1onsgeschicht-
IC und archäologische Forschung heute besıtzen s —— he1ı der usgangs-
Doppeltes Kınmal hat aunch ec1in ganz bestimmtes Vorverständnıis, das lediglich VerTr-

schweigt. Gerade WT wirklich hören will, muß sıch darüber klar werden, ste.
hört Sodann ıst Asmussens Darstellung, die den redıger und Hörer es ' Wortes

entscheiden: ZUuU Öördern vermag, keine Beziehung esetzt Z der bısherıgen alttestament-
lıchen Arb.  1t, was Folge hat, daß die wiıchtigen edanken Asmussens, welche die alt-
testamentliche Wissenschafit aufnehmen ollte, größtenteils unbeachtet hbleiben

10) Man en VOTL em uch die durch Gunkel angeregte S- und tform-
geschic  lıche Methode und Arbeit Gunkel, DIie israelıtische Lıteratur, Hınneberg 1906 111

„Kultur der egenwart Eissfeldt Eınleitun: das
11) Vergleiche die Ausführungen Luthers der Vorrede Ezechiel Krl Ausg. 1854

BGB 64, dann Joh Calvın, Auslegun: des Propheten zechıe un! Danıiel, übersetzt n
OC 1938 Ezechle Kap. K Gallıng, Dıie Prophetenbilder der Lutherbibel,

Kvang Theologıe 1946 Seıite 20() Die chrıstologische eutLun: zechı1e (verg]l auch
dazı Ez Kap 10), die uther und Calvın zeıgen, womıiıt S16 den Leser SC1INET Existenz
ansprechen wollen, ist jedenfalls e1iNe ernst zu nehmende Frage, die NI1IC. überhört werden
kann.

12) Vergleiche a7zu den aufschlußreichen u1ISatz LELvangelisch: Theoto-
g1e 1946 Seile 202—310) ‚„„‚Von der Knechtsgestalt des 6
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un der Deu uns kann doch er erneut wıeder gelernt WE Wir Ver-
mögen NUur dann den ext recht ZU hören, wWwWenn ihn den D
ammenhang des SanNnzen als er Bıbel esu Christi gestel1l?

w15sen Nur der kann die Botschaft der Propheten recht hören, der
auch dıe vielen priesterlichen. Stimmen Besche1id weıß. Angenommen _
stimmte, Was nNns die bisherige Fıinleitungswissenschaft über Kohelet*®)' un
viele salmen*} sagt, muß der FKxeget auch die spätere Literaturkennen,

die vorexilische Prophetie verstehen un interpretieren können. Denn
ZUrTC Deutung alttestamentlichen Schrift gehört die profunde Kenntnis
aller alttestamentlichen Schriften, Sanz gleich, ob SIC der Zeıt vorher,
der gleichen oder eiNnNer späteren Zeıt ihre Fintstehung verdanken. Es besteht
zwischen qallen Urkunden ein unsichtbarer Zusammenhang, anders als der
profanen . Lıteratur, weil S1e bhben Gottes Heilsgeschichte der Welt dar-
stellen. Die Bemuühungen die endguültige Festlegung des alttestamentlichen
Kanons, dıe ıch nicht 1U auf die Zeit 100 e Chr. hıs 100 Chr (Synode
vo Jamni1a) erstrecken9) zeıigen deutlıch,; daß INn  —_ alter Zeıt diesen
unsichtbaren Zusammenhangwußte, obwohl oftmals eın außerliche Gesichts-
punkte als entscheidende erkmale der Kanonıizität Schrift aufgestellt
wurden. Die alttestamentliche Exegese muß wıeder darauf achten, daß jede
Urkunde Ur aus dem SanNnzen heraus verstanden werden kann und Von

daher gedeute werden ImMu Dıie gesamte wissenschaftliche Diskussion uber
die meılsten Probleme, dıe un das aufgıbt erhaält dadurch 1nNe beson-
dere Aktualıtät, die den praktischen Theologen nıcht minder bewegt und inter-
essiert, W IC den wissenschaftlichenFacharbeiter. Wer 11© Urkunde des

deuten unternıimmt, muß qalle Schriften des Kanon ihrer. Gedanken-
führung genauestens kennen un Geıiste VOT sıiıch en Die moderne Zeıt
hat iXs mit schlechten Gedächtnis ausgerustet uınd die jede nier-
pretatiıon zunichte machende Fähigkeıt anerzosen, lLiterarısche Urkunden, die
WITLE verstehen wollen, Vo  — dem geıstıgen en, auf dem SI geworden,
lösen un: S1e ın ihrer Besonderheıt qauf ul wıirken lassen. Wirwehren
unNns wohl SCdiese Methode un Jehnen, nach iıhr befragt, S11 erkenntnis-
theoretisch abh Jedoch allen wIr ihr unbewußt wıeder ZU Opfer.*°)

11

Dıe zweıte Voraussetzung alttestamentlicher Kxegese 1st enNnsS mit der
ersten verknuüpft. Man dachte gerade 11 etzter Zeıt viel uüber den Z

13) Vergleiche Weiser, Eıinleitung das 1939 e1te 354
14) Vergleiche laller, Eın Jahrzehnt Psalmen{forschung, eo undschau 1929, 378
1.')) Vergleiche hierzu die lehrreichen Ausführungen Weisers (Einleitung 1115 1939

eıte 273-—288), die übersichtlich zusammenfassen‚ w as die verschiedenen Einleitungswerke
bHl:  her dargeboten en

16) Darum dürfen WIr nicht müde werden, Bıbelkunde ZuU treıben, ohne zunächst
Hören UrCc. e1Ne€E bestimmte Auslegung oder Beurteiulung storen ZU Jassen, vergleiche

eber, Bibe  unde des Band 1936 Seite 14 ‚„Die Bibelkunde hat miıt dem tun,
was dastehti Also dem Umfang ach mıt dem, was 11aßl Kanon nennt S1€e hat 1so die
eigentliche Au{igabe, der Auslegung uUrc. die Erkenntnis dessen,;,
as das*<ht e 6
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ffensichtlich uüb stım klar,da Bere Zusammenh
der sich den verwendeten, alttestame tliche Zitaten zeigt, die
wes tlich die messianischen Weissagungen betreffen, Iın keiner Weise che
INNereEinheit ausschließlich erweiıst. Die apostolische Verkündigung hatte
eın apologetisches Interesse der judıschen Kirche gegenuüber vertreten,

&n ındem S1e dieser den Nachweis erbringen versuchte daß der VOoO  - ıh
verkündigte Herr der Mess1as des 1st.8 Wenn dieser Schriftbeweils g..

Jang, mußte der firomme Jude überzeugt SCIN, daß dıe Zeit ihre Erfüllung
gefunden hatte. Die moderne christliche Gemeinde jedoch wird nıcht VOoONn

diesem judıschen Zweiıfel angefochten. DIie neutestamentliche Botschaft ist
ıhr nıcht iragwurdig, WIiC einst dem Juden, sondern i} Gegenteil S16 kann
vielfach mıt der qalttestamentlichen Gedankenwelt nıchts anfangen Sie findet
keinen Zugang VO Neuen das 1Ite Testament, weil INan S16 geme1N1$-
lich denselben Weg ruckwärts führte, den die Apostel die damalige Juden-n schaft gehen 1eßen.

Zunächst MusSsSen WILr uns daruüuber klaren SCHINH, daß WIT jedem
all bewußt der unbewußt ‚15085 uber dıe Botschaft des ZUr

Gedankenwelt des vordringen. Wir können un nıcht geistıg 11

3 vorchristliıchen Zustand versetzen un dıe amalıge geschichtliche Entwick-
lun.  5  S e  c erleben ebensowen1g, WIe INa  —; jungster Zeıt 111e germanische
Religion hatte erwecken können, die sich M I:G auf die Antıthesen der
christlichen Religion gründet. Geschichte ist nıcht ruckgängıg machen.
Selbst der antichristliche Forscher hat ‚.hben zwıischen sich und dem
dıe Botschaft des geschichtlich liegen, VO  — der die Gedankenwelt des

nicht abstrahieren kann. Die Frage nach dem Zusammenhang beıder
Testamente lautet Iso nıcht Wiıe finde ich die Linien, die VO: ZU
N. führen, sondern: Wiıe kann ich dem modernen Menschen ZEISCH, daß
I1UT derjenige dıe neutestamentliche Botschaft recht hört, der die Verkündtit-
Sun$s der alttestamentlichen Schriftsteller Sie einbezieht? Diese Frage muß
auch noch 4US anderen Grunde S gestellt werden. DIie messianıschen
Weıssagungen des vereinı1gen sıch WEeIl inıen dıe vielleicht denen,
dıe S1e niederschrıieben Sar N1IC. bewußt waren,*®) Iso hiıstorısch betrachtet
gar N1IC. dieser Trennung beschrieben werden können: Zum ersten be-
reıten die messianıschen Weissagungen das Kommen des Herrn VOL,; indem
SIeE ankuüundigen, daß bald dieser Welt heiligen and eTru-
salem (Vom Ölberg her, verg] Sach 4) erscheinen werde Dieser Gedanke
wırd 1l verschiedenen Abwandlungen vorgebracht und VO als Schrift-

17) Das zel. sich Negalıv auch darin, daß Z Esther, Cohelet €es Lied Esra und
Nehemila 1171 nıcht zıtiert werden. Wenn INan Joh. { e11NC Anspielun; auf Cohelet

4E. Ä ff S1e. ware Cohelet ler nıcht NneNnNnen. TEMNIC. bezıehen sich die neutestament-
lichen Schriftsteller auch auft Stellen, dıe aus nichtkanonischen Büchern stammen (wie

Kor. Eın Wort aus der Elıiasapokalypse; as 14 f Hen 1! 9) Auch aus uns unbe-
kannten uellen stammen Zitate (verg]l as 11 49 Joh 38 Eph 14 Jak B1}

18) Vergleiche Joh 1 &. 16 ‚„„S5olches aber verstanden Jünger nıcht, sondern
da Jesus verklär WAar, da dachten S16 daran, daß olches VO: ıhm geschrıeben WAar un! S16

solches ıhm hatten. (Lutherübers.)
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EW r1{t Ton jegt chtlie dem
Geschehen. Sod klingt doch allen Weissagungen die weite

rkenntnis durch, daß die Erscheinung des Messias das nde aller Geschichte
bedeutet. Der Jüngste Tag19) bricht an, WEeNnnNn der Herr kommen wird Diese
beiden Liniıen deutlich erkannt werden Dann können WILr VeI -

stehen, daß dıe alttestamentliche un die chrıistliche Gemeijnde auf den
kommenden Herrn harren. Die Erfüllung wırd Zu  — Weıssagung, weiıl und
trotzdem die Weıssagung erfullt ist%] Wır ind ulns freilich darüber klar,
daß hier allerleı efiahren qauf den Interpreten lauern. jewohl immer
leichter gesagt ist WI1Ie WIT nicht machen dürfen können nıcht
hın die exegetische Arbeıt verschiedene Irrwege abzugrenzen. Dr
Lösungen des vorliegenden Problemes sollen gepruft werden, die WILEr als
den _Äästhetischen, historıischen un chrıstologischen Weg bezeichnen wollen.

Der asthetıische Lösungsversuch zeigt der Gedankenwelt
des verschiedene Linı:en auf, die der Botschaft un dem Werk
esu iıhre Erfüllung, besser gesagt ihr nde finden ach ıhm gibt 1mMm

en und 'Tiefen der geistıgen Entwicklung nach dem Geschichts
bıld, das aqals maßgeben und bestimmend ansSeNOMMEN wird. Das ©  K  NSnımmt nach ıhm DNAUur die -  en alttestamentlichen Gedanken, VOT allem
dıe Botschaft Mose und der vorexilischen Prophetie wiıieder auf un!: zeıgt
deren Erfüllung Jesus Christus Auf diesem Weg spielt das wertende
Jrieil des KExegeten 111e große Man rag sich dabeı oftmals, wWaruin

A
diese Interpretation nıcht noch stärker dem kirchlich normatıven Kanon
Anstoß nımmt un Vorschläge SEINeET Abänderung bringt Das Wahr-
heitsmoment solcher Deutung soll nıcht verkannt werden Das ist 1Ne

Sammlung Vo  e} Urkunden, die A USs weıten Geschichtsraum stammen.
Die Geschichte, uch die Heilsgeschichte, enn Irrwege, insofern ben
Menschen das Wort Gottes, welches die Zeıt un durch die Zeit
dieser Welt verkündiıgt ist, sprechen. ber diese Irrwege sind nicht durc
das Werturteil des Menschen ohne weiıteres festzustellen und bestimmen
Wır mMussen hier sehr vorsichtig SCHN, damıt nıcht das, was WILr nıcht Verl-

stehen unseremnm abwertenden Urteil Zu Opfer fällt 21) Hätten die Gegner

19) Vergleiche den Begrifi „Johm ahwe  C6 vVor em bel Amos un! Joel (Am 18 HM)
06 19; R 1; 2‚ j S 4, 14.) (Vergleiche azu auch 15; Zeph 1’ Mal 3, S

20) Vergleiche azu die richtigen edanken, die arl ar SE1INEM Aufsatz „„Ver
heißung, Zeiterfüllung?”‘ 9 ‚‚Münchner eueste Nachrichten  « VO 23. I2 1930 ausführte, und

Vischer, Das Christuszeugn1s des Band I Kalser 1934, eıte 253—29 Wenn Eichrodt
Se1Nnem bedeutsamen er. (Theologıe des 1933 Band Seite2) folgenden grund-

egenden methodischen Satz sSschreı ‚„„Worau{f für uns ankommt, ıst also Dar-
stellung der alttestamentlıchen edanken- un!: Glaubenswelt, die sıch stets hbewußt Ist, daß
die alttestamentlıche eligıon hbei er unverwischbaren Jıgenar ihrem eigentlichen
Wesen 1U VOoO  — der Vollendung aus egriıfien wird, die S1e6 T1SIUS gefunden
erhebt sıiıch die Frage, obD darın dıe innere Beziehung zwıischen Weissagung un! Erfüllung
und umgekehr ihren vollen USCTUC. eiunden hat

‘21) Nur andeutungswelse soll kurz auf den Eınwand eingegangen werden, qals habe uch
uther über die einzelnen alttestamentlichen Schriften Werturteile gefällt wel angeblich
typısche Außerungen Luthers werden wieder als ele: zıtiert: Einmal habe Luther
das Buch <sther 111} Kanon nıcht esehen WIEWO. nichts unternommen hat,
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dıe Exegese ehr studıert, en S1€e€ leider eın Arsenal von
Waffen gefunden, die S1e -Kampf gegen ihren Feind gut gebrau-
hen können. Wuürde dieser asthetische Lösungsversuch allgemeıneAnerken-
uns finden, dann nıcht einzusehen, dann das SXAN Z

weiıterhıin qals Bibel und das heißt doch qa1s Offenbarungswort Gottes be-
trachtet wird. Denn .fuhren nach ihm 11L.U bestimmte inı]en 1 I;
während andre Gedanken des keine Gültigkeit mehr besitzen. Man a  D
einwenden, daß er Talmud, der 1111 Ansatz bereıts der Zeıt der Ur-
christenheit vorhanden ist diese anderen Gedanken forHuhrt und ZU Ahb-
schluß bringt daß Iso Judentum Christentum ihre Wurzeln
a1aben Dieser Eınwand leuchtet e1IMNn T} aber den wahren Sachverhalt NnıC.
Denn das sıch VON der urchrıistlichen Gemeinde 111 Feindschaft un Haß ah
sondernde Judentum verleugnete damıt den 1111 ganzen sıch offenbaren-
den Gott, der der Vater esu Christi 1st Somit kann der asthetische Lö-
sungsversuch die NNeie Eıinheit beıder Testamente keiner Weise verdeut-
lichen. Der Exeget ‘ alttestamentlicher Texte muß ber die klare Erkenntnis
des NnNeren Zusammenhangs als notwendıge Prämisse SC1INEeEeT Arbeit besitzen

Der ahnelt dem ersten Lösungsversuch Die Zeit
des Hıstorismus der Theologie beeinflußte uch die alttestamentliche
Wissenschaft nıcht n Unter dem Eindruck Hegelscher Geschichtsphilo-
sophıe sa Ina  — dıe israelıtische Relıgionsgeschichte qls ntwıckluneg
3 die der urchrıistlichen Zeıt ıhre Eirfullung findet - Die alttestament-
lıche Zeıt hat demnach für die christliche ((emeilnde u  — noch hıstorische
Bedeutung, insofern ben dıe Ankunft des Sohnes durch die Zurüstung
hestimmten, VO ott erwählten Volkes vorbereıtet wiıird W er das eıil
Christus enn bedarf nıicht mehr der Erziehung Gottes, die sich
Z  1 Nur die Theologie muß nach n Versuch noch Bescheıid wWwWISSeNK

welche Wege ott S1INS, die Gehurt SC111CS5 Sohnes dieser Welt
möglichen. Weıte Kreise uUuNnseTenN Gemeinden haben an  ar diese; Von der
Wissenschaft dargebotenen Gedanken aufgenommen, hne merken, daß
dadurch dıe Verkündigung der Kırche wesentlich beschnitten vielleicht

us Kanon ZU entfernen) Die judenzende Weise und die heidnische nar des
Buches Esther rücke dieses 11 dıe relıg1öse ähe des zweıten Makkabäerbuches (vergl
Luther, de arbıtrıo Op lat Erlanger usg! VI1/198; Tischreden Erl Ausgb 2/131)
Sodann lıehte Luther 1 keiner Weise den unentschiedenen, wankelmütigen rediger Salomo
(vergl Erl usg! 26, 62) Dieser habe weder Stiefel och 5Sporen, reite ur Socken,
gleich W1e selbst, als och Ostier WAar. 1ler all: solflort e1MN
lıcher Unterschied allen SONS eübten Werturteilen auf. Luther geht um die
rechte Verkündigung des Wortes, das die lerzen T1 S1e verm1lit Esther un:'
Cohelet Er all eın Literarısches Werturteil. Man müßte deshalb sehr zurückhaltend
SC1N, InNan sıch eı krıtischen Bemerkungen ber manche kanonische Bücher Zu
chnell auf Luther beruft. Im übrıgen ze1g! die Schrift „Esther VOo  - W. Vischer,
Ollıkon Zürich, daß 15 eute vielleicht Cein NeCUECS Verständnis JeNECS merkwürdigen alt-
testamentlichen Büchleins geschenkt ıst, das WIT nıcht hne weiteres übersehen können,
wıewohl manche Yragezeichen gerade Zu Qieser Interpretatıon gemacht werden müssen.,

22) Vergleiche Wellhausen und SC11HNE Schüler.
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tödlich getr ffen urd Gelegentlich versuchte INa  —_ diese oder Periko
des K namentlich die Psalmen retten, indem INan in ihnen bestimmte
Ewigkeitswerte fand, die uch der lıterarıschen Schönheit nicht entbehren.
uch diesem Versuch, das schwierige Problem lösen, liegt e1in Wahr-
heitsmoment. Weiıhnachten ist tatsächlıch dieErfüllung er Geschichte.
ber diese LELrfullung bedingt keineswegs, daß 1UN die Zeit der Zurüstung Zzu
Ende ist Auch dıe christliche Gemeinde leht weiıterhin Advent, 1ınsofern
‚„Noch nıcht erschıenen ist,; Was WIL SCIN werden‘‘“ Sie befindet iıch
merkwürdigen Gleichzeitigkeit mıiıt der alttestamentlichen Gottesgemeinde
Denn S16 artet auft den zweıten Advent ihres Gottes So wıird die Kırche
Vo das zurückgeführt und hört dort den vielstimmiıgen hor
derer, dıe jeder 111 SCIHNET. W eilse den gnädıgen und riıchtenden ott Ver-

kündigen.,
Der drıtte Lösungsversuch kennt diese Nöte, dıe be1i er kon-

sequenten Durchführung der beiden Wege siıch ergeben Ihm ıst dıe entscheiıi-
dende Erkenntnis nıcht verborgen daß der alleiniıge Zugang Zu über
dıe neutestamentliche Botschaft fuüuhrt 2 Man hat der w1issenschaftlichen
Dıskussion vielfach diese Methode abzulehnen versucht weil Ina ihr
dogmatische Gebundenheit finden wähnte, die unter allen Um-
tanden meıden Dem egenuber kann nıcht oft betont werden,
daß WIL Sar nicht der Lage sSınd VOo abzusehen uch dann,
Wen WITLT a1s Chriısten für die Zeit uNnSerer wıssenschaftlıchen Forschung
üuNseTenN Glauben WI1e ein Kleıd das unNnse Arbeıt hinderlich wırd ablegen,
vermogen WIL uns nıcht VO uns selbst distanzieren, ohne 5891

bestimmtes, chrıistlıches Vorverständnis den ınterpretierenden
Gegenstand heranzugehen Freilich zel; der christologische Weg Stationen,
die den gesgen iıhn vorgebrachten Einwand scheinbar rechtfertigen Der rich-
Uge Ilutherische Grundsatz das habe für uns Gültigkeit insofern
„Christum treıbe wIrd dogmatısch uberspitzt _ lıterarıschen Urkunden
des konnen keineswegs gedeute werden, daß WIFLr ihnen chriısto-
ogische Gedankengänge finden Wır wurden damıt Gefahr
laufen, dem bıblischen ext vielen Stellen Gedanken unterschıeben;
die N1IC. kennt und wahrscheinlich uch nach dem erständnis Jesu
nicht gehabt hat. Auf der anderen Seıite ist falsch VO  - der Meinung. USZu-

gehen, als wurde große Anzahl bıbhlıscher Schriftsteller Ideologien

23) Vergleiche hlerzu die guten Ausführungen on Herntrich, Jeremia, der Prophet
und SC1INHN Volk, Bertelsmann 1938, vornehmlıic. Seite

24) Vergleiche Herntrich, ‚„„Theologische Auslegung des 7 Aı ZUM) eSDräc. miıt
Vischer, Vandenhoeck nd Rupprecht 1937 Herntrich sieht dıe VOoO  _ uns angedeutete Gefahr.
Es würde hler weıt {ühren, sıch mıiıt Vischers AÖxegese 111 dessen verschiedenen Arbeiten

nanderzusetzen erg VOr em die feinen Deutungen Vischers D Jeremia
Monatshblatt „Bet ahrgang 22), ann Ausge  ählte Psalmen ausgelegt für die
(jemeinde, Reinhardt ase ohne Jahreszahl dıe Schrıft ‚„Die Bedeutung des
ur das chrıstliche Leben‘‘ und nıcht uletzt die beıden an ‚„‚Das Chriıstuszeugn1s des C
Band Kaiser 1934 Band l1älfte, Evang Verlag Zolliıkon, Zürich 19492
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Adiesen ünden, gt MAan, SS n schich
schenund jedeGesch c htsdeutungkri ch pruüfen. Fre ch oll keS

eleugnet werden, daß WITr verschiedeneGeschichtsdarstellungen
nden Man braucht DUur twa die judäische Geschichte von David bis

Zedekia Samuelis bıs Könige 925 einerseıts und Chronik
bis Chronik andererseıts miıteinander vergleichen dann wıird sofort
klar daß hler grundsätzliıche Verschiedenheiten auftauchen die nicht har-
monisı:ert werden können Obwohl dıe gleichzeıtigen qaußerbiblischen Kultur-
denkmäler über diese Zeıt judäischer Geschichte (vor allem aus der aSSyT1-
schen un babylonischen Geschichte) verhältnismäßig spärlich unXNns erhalten
sind, finden uch dort wieder manche Kunde, die entweder in den bibli-
schen Berichten übergangen oder Sanz anders beschrieben wird He diese

A  E Tatsachen dürfen N1IC. hindern das theologısche Anliegen der bıblı-
“ schen Schriftsteller ernst nehmen Vielleicht bestand ben darın Gottes

heilsgeschichtlicher Weg, daß jederzeit ı1Ne Neue€e Schau der Zusammen-
hänge zeıgte, die uns nicht sehr veranlassen sollte, nach der „wirklichen
Geschichte‘‘ (Iim übrigen eın sehr fragwuürdiger Begriff!) forschen, als
hören Wa der ext als heilsgeschichtlıches Wort un

as  Nn wıll Es ist keineswegs unwissenschaftlich diıe verschiedenen Dar-
tellungen der Geschichte Un deren theologische Anliegen gewissenhaft

regıstrıeren und der Kırche übermitteln Vielleicht wurde der christologi-
sche Weg, der Prinzıp der allein gangbare, weiıl beiden Testamenten
wesensgemäße Weg ist bısher allzu unkritisch beschritten weiıl ben jeder
Schritt den lauten Protest A Ausdruck bringen sollte der sıch vielfach

dıe bısher geubte Art der Deutung erhob Die Gegner des christologıi-
schen Lösungsversuches nıatten eıchtes Spiel weil S1e fast nach-
weıisen konnten daß die historischen atbestände, die hbe]l der Kxegese nicht
ubergangen werden durfen, absıchtlich übersehen wurden Denn 19808  —; der
Zusammenschau beider YTatsachen, einmal WI1e der Schriftsteller ein Wort
verstanden en wollte und sodann, WI1e dieses Wort der Heilsgeschichte
Gottes gedeutet un: geglaubt wurde, ergibt sich für die christliche (ıe-
meinde die alleın rechte Interpretation des qalttestamentlichen Textes. Wer
diese beiden Tathbestände auseinanderreißt. greift die Majestät Gottes a
der unternommen hat Urc. die Bıbel Alten un Neuen Testaments sSsCcCih

Wort offenbaren

H+

Dıe drıtte Vorbedingung alttestamentlicher LExegese erfüllen, ıst uns

eicht gemacht Im Gegensatz der Zeıt der Reformatıon sınd wWITr 11 der
glücklichen Lage die Relıgıionen derjenıgen Völker dıe mıt dem israelıt:-

iıhrenschen olk politische un wirtschaftliche Berührung kamen
wesentlichen Zügen kennen Der eologe kann Nn1ıC. Zeit darauf
verwenden die religiösen Bräuche und Anschauungen des vorderen Orients
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A
e1ntlı tudıe be di eligionsg sch

iche Sch ©; schr S1e€1iıhrenErgebnissen, die vielfach P(pularisiert
den, der kirchlichen Verkündigung Abbruch tat, wertvolle Einsichten _-
miıttelt, die auszuwerten WIT TSTt heute der Lage sind. Die Durchfor
schung der religiösen Urkunden anderer Völker war der modernen Zeit VOT-

hbehalten die allein uüber die philologischen Hiılfsmittel und dıe notwendige
kritische Methode verfügte. ıch haben die vielen Ausgrabungen der letzten
Jahrzehnte dem Forscher TST die Möglıichkeit gegeben, anstelle Von vagen
Vermutungen objektive Tatbestände registrieren. Hier ze1g siıch ber
neut W I1e die Frucht solcher Forschungsarbeit ausbleiben muß wenn ıh
die notwendige ‚„„‚kirchliche Grundhaltung“ fehlt hne die Klärung des Prin-
ZI1DS ıhrer Arbeit INUSSenN ihre Ergebnisse Ner Relatıyilerung der Bot-
schaft des fuüuhren Diıe alttestamentliche Wissenschaft WITd sich
keiner Weise der Erkenntnis verschließen daß Sıtten Bräuche und relıg1öse
Stoffe derUmwelt dıe biblische Gedankenwelt entscheidend beeinflußten Das gott-

Dabel durfen W IT ormale Ähnlich-liche Wort erscheint .‚ırdenen Gefaßen
keiten Nnıc. uüberschätzen Hier lıegt i1Ne große Gefahr für die Deutung qlt- s  Atestamentlicher Texte Die Wiıissenschaft ıst ıhr weıthın erlegen weıl S1e die
kirchliche Bindung leugnete und Lliberalen Weltanschauung uldigte,
die den Wahn erzeugte, als ob solche Erkenntnisse objektiv Was
der einfache Bibelleser der chrıistlichen Gemeinde längst wußte hat die
wissenschaftliche Arbeıt nach langen Irr- un Umwegen erkannt Die
grundsätzliche Besonderheit der alttestamentlichen Verkündıiıgung gegenuüuber
dem Gedankengut der Religionen der Umwelt Auf dem Hıntergrund Temder
Religionen lernen WILT dıe Figenart des alttestamentlichen Schrifttums VeTr-

stehen un amı den Gedanken der Erwählung Ne  s begreifen W ır sehen
gleichzeıtig 112 die Werkstatt Gottes W IC dessen Boten zugerusiet wurden,
das göttliche Wort der Geschichte des israelıtiıschen Volkes verkündigen
Der Vergleich mıt der relıg1ıösen Umwelt zeıg uns ber nıcht 1Ur die Beson-
derheıt alttestamentlicher Religıion, sondern grenzt diese auch ab
Mißdeutungen der Menschen, die die OÖffenbarung Gottes ihr egen-
teıl verkehren sıuchen So veranlaßt unl  N die religionsgeschichtliche Arbeit

tieferen Eindringen das bıblısche Wort wodurch dıe Kxegese
wertvolle Erkenntnisse schöpfen verma$s

Abschließend SC noch auf 1Ne besondere Not dıe den Pfarrer 1111 prak-
tischen Amt N1IC. minder als den Studenten bedrängt und deren mögliche
Überwindung hingewlesen Dıie Exegese leidet vielfach uıuntier den Problemen,
die durch dıe Literarkrıtik aufgeworfen werden. Der Leser exegetischer
Werke ist „oftmals eZWUNSCNH, umfangreiche Quellenscheidungen prüfen,

25) Vergleiche Jeremlas, Das Lichte des en ÖOrılents, Hinrich Leipzig 1930
14 ‚„„Die Belıchtung des Urc. den en Oriıent edeute eine Wiederentdeckung

des Es ist bedauerlich, daß oth (Die Welt des T’ Töpelmann, Berlin
ın SC1NEM ausgezeichneten Buch lediglich 192-—199 die Religionen des en Orients
heschreibt.
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em religiösen Sachgehalt rıngt Dabei besteht ınnerhalb der
reichen _exegetischen Literatur selbst den grundlegenden .Fragen kaum
Übereinstimmung. Die Existenz des Elohisten z. B ıst nicht allgemein aner-
kannt (vergl. dazu Anmerkung 5)S wıewohl davon wesentliche Cr aderkean

über den Ablauf der alttestamentlichen Geschichte abhängen können.
Eın bedeutsames Werk, WIe die Genesis VO Procksch bijetet deshalb ver-

hältnismäßig WEeN1$ posıtıven Ertrag für dıie Verkündigung der Kıirche, weıl
die Literarkritischen Probleme die FKxegese fast aqusschließlich bestimmen.“®)
Freilich hat dıe tiefgründige Literarkritische Arbeit der letzten Jahrzehnte
verschıedene Nähte des Textes gezeıgt, die qauf mehrere Verfasser während
größerer Zeiıtläufte der Gesetzes- W IC 11 der Prophetenliteratur schließen
lassen. ber über Vermutungen kommen WILE doch abgesehen VOo CINISCH,
allerdings wesentlichen Ausnahmen, N1IC hinaus. Es soll keineswegs das
Recht solcher kritischen Scheidung abgesprochen werden. Diese mas uns

lehren, den ext SgehNau prüfen und dem organg SCcC1INeETr EKntstehungCN-

ZUS  en. ber die lıterarısche Analyse darf nıcht ‚U1 Selbstzweck werden,
SIE soll nıcht Auflösung der bıblischen Urkunde iuhren

Damıit kommen WILr grundsätzliıchen Feststellung:
Jede Schrift des wıll zunächst und VOT allem als FKFinheit O  e-

lesen und gehört werden uch die Redaktoren und Kompilatoren, deren
ame und Herkunft unbekannt ist vielleicht miıt Absıcht gehören
der Schar der Männer dıe Gottes Offenbarung der alttestamentlichen Ge-
meinde ubermitteln Man hat mıt Recht jeHNCN unbekannten Verfasser, der
vielleicht uln 4.00 V, hr. dıe verschıedenen Pentateuchquellen und Schichten
Z großen Geschichtswerk vereinigte, bedeutenden Theologen
genannt.<% Vielleicht hatten Hesekiel und Deuterojesala 11 x 1l manchen
Schlußredaktionen entscheiıdenden Anteil. uch Kreise un Schulen werden
Al der lıterarıschen Kompositıion mancher Schriften nNı1ıC. unbeteilıigt - g E
vesec sSeinNn Wır können dies eute mıiıt en uns Gehbote stehenden Mıtteln
nıcht mehr erkennen, wıewohl W N möchten.

26) Man kann deshalb verstehen, wenn der Pfiarrer 11 praktıschen Amt nach en csechr
anregenden Büchern üthı's reiit, die der alttestamentlichen exegetischen Arbeiıt 1el

en (Vergl ‚„„Die auleute es (Nehemi1a):; ‚„„Die kommende Kirche
anle. ‚„„Dies ist, was der Prophet Amos gesehen ‚‚Habakuk echtet mit Gott‘‘,
Verlag Reinhardt, Basel.) Die Scheidung zwıischen wissenschaitlıcher und praktischer
Auslegun iührte bisher dazu, daß die alttestamentliche Wissenscha die Arbeıiten prak-
tischer Auslegung keiner Weise kontrollhierte nd iıhre Dıskussion einbezog Auf der
anderen Seite irug S1e wesentlich der Meinung bel, als ob dıie wissenschaitlıche Arbeıt

Da-117 ach bestimmlten Gesetzen verlau{fe, dıe L1UT der Kundige eingeweilht SCc1
durch War möglıc. daß die Bücher VO m1T olcher Begelisterun. aufgenommen
wurden nd Tro. Hılie 111 der pra.  i1schen Arbeit leisteten Im übrıgen mu ß wen1ıgstiens
anmerkungswelse gesagt! werden, daß (man denke aAallı die Auslegung Danıel
oder Nehemila 13) hervorragenden Anteiıl erneuten theologıschen Durchdringun
alttestamentlıcher Schriften hat

27) erg Jeremilas en zıtl1ertes exX‘ ‚„Der edaktor, den cdıe Liıterarkrıtik
mıiıt dem S1iegel bezeichnet, ıst C1N relig1öser Gen1i1us Siınne des reinen hebräischen
Geistes Wir können verstehen, elehrte iromme en sagen: Wiır sen
das üblıche S5iegel nıcht uf ıIMN edaktor, sondern WITr eN.: abbenu, alter
Meister.
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Jedenfalls mussen WITL daraus die wichtige Folgerung _zıehen,daßdie
Bücherdes als ınh eıt betrachtet werden wollen,. deren literarische
Entstehung für die KExegese sekundären Wert hat Ist ZNu Zufall, daß
dıe Kapitel Jesaja 24  — ersten Jesajabuch stehen?

Dazu kommt 1Ne zweiıte Beobachtung, die NseTe oft selbstsichere Kritik
wesentlich einschränkt. Wenn dıe verschiedenen Grüunde nachprüft, die
für die zeitliche Ansetzung AauUSs dem jetzigen Zusammenhang heraus-
SgenommMeNnen Perikope vorgebracht werden, kann 190148 sıch nıicht selten des
Eindruckes erwehren daß wesensiremde Momente und Gründe die Veran-
lJassung bılden 138091 angeblich spatere Einschübe statueren Man gıbt

daß der Prophet Jesaja verschliedene Aussagen Sar nNnıC. gemacht en
kann, weil diese sıch auf die Ereignisse bezıehen, die nıcht voraussehen
konnte 28) Hahen WIT das Recht solcher Kritik? Mußten WIT nıcht uNnseTe

Behauptungen mıt großer Sorgfalt prüfen un erster Linıe kritische Maß-
stabe Cr Arbeit legen, ehe WIT Kritik ext uüben? Wır möchten
keineswegs 1N€ alsche kritiklose Orthodoxie*”) fördern, sondern lediglich
che Literarkritische Methode prüfenden Revision unterzogen W1IiSsenNn
und der Literarkritik die untergeordnete Bedeutung $ dıe ihr
Rahmen der exegetischen Arbeit zukommt.

Eın driıttes Moment muß noch beachtet werden. Je vorsichtigerWIT
literarkritischen Arbeit werden, desto mehr werden WIT auf die

theologischen Probleme des Textes hıngewlesen Diese können wohl kaum
„sSystematıschen 1heologıe des dıe neuester Zeıt Fıchrodt

vorlegte ZU  mx Darstellung kommen Denn die alttestamentliche Verkundıgung
ist enNs mıt der ( reschichte verbunden, jede Zeit der israelıtıschen Ge-
schichte weiß ihre besonderen Fragen un hort die iıhr gegebene Ant-
wort In jeder Periode des geschichtlichen Ablaufs wiıird 111e Botschaft
Gottes verkündıgt 38881 uch dıe Zeiten uUurc dıe Heilsgeschichte dıie Gottes
lan Israel zel.  5 innerlich miıteinander verknüpft sınd SO verbiındet dıe
„‚Xegese alttestamentliche Theologie un dıe Beschreibung der geschichtlichen

Zeitläufte. Jede Interpretation, dıie wiıirklıch hören kann, wıird hne besondere
Absıcht gegenwartsnahe reden, wobel S1Ie keiner Weise dıe hıstorI1-
schen Vorgänge übersieht der Sar umdeuten muß

28) Ich bezweılle nıcht daß die vieliachen krıtischen Beobachtungen, die be1l der
Deutung der Jesajakapiıtel 13—23 vorgebracht wurden, weıthin phiılologısch und SaC.  1C|
begründet sind Es be.  teht WOo. allgemeine Übereinstimmung darüber, daß 14 2497 (ein
Wort Assur), 14 28— 39 (eine nach Ahas Tod datierte Drohung Philistäa),
PE HS4 (ein Unheilswort ber Damaskus un Israel vielleicht Aaus der Zeıt des syrisch-
ephraimitischen Bundes 735) nd 7 10514 (vielleic. ein Gerichtswort über das Völker-
getümmel Jahre 701 VOoOT' Jerusalem) VO.  w dem Propheten Jesaja stammen Die übrıgen
Stücke werden späteren Verfassern und Zeıten zugeschrıeben Aber damıt ist J über den
eologıschen Befund noch gar nıchts ausgemach Im Gegenteil diıe Gefahr ‚„NUur
hiıstoriıschen“‘‘ Deutung sehr nahe, die Kö (Jesajakommentar aum Vr -

mleden hat Der Au{isatz VOoO  — Budde (Über die Schranken, die Jesajas prophetischer Bot-
schaft setizen sind, Zeıitschrı Wissenschaft 1923, zeigt eutlich,
welche ‚„historısche S5ackgasse  A die Deutung Jesajas eraten ist

29) Vergl Möller, Einleıtun: das T’ 1934
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edanken ZUur württembergischenLiturgie
Wenn auch nach Artıkel VII der Augsburgischen Konfession ‚„ ZUXwahren

Einigkeit der christlichen Kirchen nicht not ist, daß allenthalben gleich-
förmige Zeremoniıen, Vo  —; den Menschen eingesetzt gehalten werden
stellen WIT och aqandererseıts 110e SECWISSE Übereinstimmung den Gottes-
dienstordnungen aller lutherischen Kırchen fest Wiıe sollte dies auch anders
sein! ach ekannten Wort ist ıturgıe gebetetes Dogma. Dıe
gleiche Lehre hat uch einander angegliıchene Liturgien Z1U.  —+ olge gehabt.
Die Württembergische Landeskirche, ıhrer Geschichte un Lehre nach
zweifelhaft lutherisch hat ihrem gottesdienstlichen en hısher weiıit-

gehend reformierten Eiınfdlüssen Raum gegeben. Eıne eigentlıche Altarliturgıie
kannte S1e bısher überhaupt N1IC. Um mehr ist begrüßen, daß S1e

DU  ; dazu übergeht Angleichung al die übrigen lutherischen Kirchen,
einen Altardienst einzuführen Im Evangelischen Gemeindeblatt füur W urt-
temberg Nr. (Sept 1945) ıst die NECEUEC Abendmahlslıiturgie enthalten Wiır
drucken S1€e nachstehend ab

orbereıtun
(Gemeinsames j1ed
Eıngangswort

39 Kyrie und Glor1a
Pfarrer: Herr erhbarme dich! (Kyrie eleison!)
Gemeinde: Herr, erbarme dich!
Pfarrer: Chrıiıstus, erbarme dich! (Christe eleison !
Gemeinde: Chrıistus, erbarme 1C.
Pfarrer: Herr, erbarme IC (Kyrie ele1son!)
Gemeinde: Herr, erhbarme dıich unser!
Pfarrer: hre SsSc1ı ott der Höhe
Gemeinde: un Friede auf Erden un den Menschen eın Wohlgefallen!
Pfarrer: Wır loben dich Wir eien dich Wır PreIiseh dich Wir
n dır ank deimner großen Herrlichkeit wiıhen, Herr ott
himmlıscher Köniıg, allmächtiger ater Herr, du eingeborener Sohn,
Jesus Christus! Herr Gott, du 1amm Grottes Sohn des Vaters der
du die Sınde der Welt trägst, erhbarme dich unser! Der du dıe
Sunde der Welt trägst, 11111 Gebet! Der du ıtzest ZUu  Z

Rechten des Vaters, erbarme dich unser!
Denn du alleın bist heilıg, du allein bhıst der Herr, du allein bıst

der Allerh6öchste, Jesus rıstus, mit dem heilıgen Geiste der
Herrlichkeit des Vaters! Amen.

Stilles Gebet
Schriftlesung mıf Ansprache
Glaubensbekenntnis
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1NSs ot SA agesproc gl
Ge eın en  :Wir glauben all

I1 Beichte
Gebet

Ya Beichte
Pfarrer: Demütiget uch Vo  m— dem heiligen ott un eie 1in jedes 1

sSEINEIN Herzen
Allmächtiger ott barmherziıger Vater! Ich sündıger

ensch bekenne dir alle un! un Missetat die Ie be
gangen Gedanken, Worten und Werken womıiıt IC deine Strafe O  a
zeıtlich un eW1S verdient habe Sıie sınd INn1ırc herzlich leid un!

mich und iC. bhıtte dich deiner unergründlıchen Barm-
herzigkeıt un: des unschuldıgen Leidens un Sterbens deines
lieben Sohnes wıllen, du wollest IMIr gnädıg SCIN, 80888 alle iINne1inNn

Sunden vergeben un iIN1Ir durch deimnen heiligen Geist Kraft geben,
Leben wandeln.,

Pfarrer: Ist dies uer Bekenntnis un uUuTe Bitte, antwortet mit einem
aufrıchtigen Ja

Gemeinde: Ja
7 Gnadenzusage.,

Pfarrer: So vernehmet den Trost der Vergebung 4aus dem heiligen
Evangelıum

(jemeinsames 1ed
Von ott kommt I1T eın Freudenlicht . (376 4)

I11 Das Mahl
Vorspruch,
Pfarrer: Erhebet UTre Herzen ZU Herrn!
Gemeinde: Wir erheben S$1€e ZU Herrn.
Pfarrer Lasset uns ank Nn dem Herrn, unserenl Goitt!
Gemeinde: Wır n ıhm Lob un ank
Pfarrer Wahrhaft würdig und voll Ehrfurcht Sprechen.
Sanctus.
Gemeinde: Heılıg, heılig, heilıg ist ott der Herr.

1lle an ind SEINeET hre voll
Hosıianna der e!
Gelobt Sel, der da omMmm Namen des Herrn.
Hosji:anna der Höhe!

11 Kınsetzungsworte.
Gememsames jied Lamm Gottes unschuldig (177 3)

oder: Christe, du Lamm Gottes 552)

Pfarrer Herr Jesus Christus! Du bist das lebendige Brot, das VOo

Himmel gekommen ıst Du machst un  N satt un schenkst uns deine
Gemeinschaft Vereinige dich mıt uls 1so daß n1iemand uns aus
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deiner Hand reiße Du bist de einstock, WITr sind die Reben
Laß uns Iso festwachsen dir, daßWIT bleiben INn dir, un du
UunNS, unFrucht bringen, die da ewiglich bleibt. Amen

1 Kommunion: In Gruppen VOor dem Altar

Danksagung:
Dankgebet.
Pfarrer obe den Herrn, Seele,
Gemeinde: un W as Wr ist, Seinen heilıgen Namen.
Pfarrer obe den Herrn Seele
Gemeinde un!: verg1iß nıcht was dır Gutes elan hat
Pfarrer Der dır alle deine Sunden vergıbt
Gemeinde un heılet alle deine ebrechen
Pfarrer: der dein Leben VO erderben erlöst,
Gemeinde: der dich krönet mit na und Barmherzigkeıt.
Pfarrer: Wır danken dır, Herr, allmächtiger Gott, daß du uns durch

diese heilsame abe erquickt hast, und bıtten dich deiner Barm-
herzigkeıt, daß du uns solches gedeihen assest 1! starken
G((lauben ıch un wahrhaftiger Liıebe gegeneinander durch
Jesus Christus,; deiınen Sohn,; NSsSern Herrn. Amen.

Gemeinsames 1ed
Glorıia SC1I dır (532 3)

17 Furbittegebet.
Vaterunser, EMEINSAIM gesprochen.
Gemeinsames jied

Im Frieden dem (130, 1—3), der 344, il
(Während des Gesangs Einsammeln des Opfers.)

Segen,
Gemeıinde Amen Amen Amen

Eın Nüchtiger Blıck auf diese Gottesdienstordnung 1aßt 1Ne

Übereinstimmung mıt dem luth Normaltypus des Gottesdienstes Iwa
nach der sachsıschen oder bayrıschen Agende erkennen Wir SEWINNEN
den Eindruck daß diıe Württembergische Kirche ernsthaft ist diıe
Discrepanz zwıschen ihrer Lehre und ihrem gottesdienstliıchen en be-
seılıgen Es WIrd der Waiılle deutliıch das gottesdienstliche Leben dem der
anderen lutherischen Kırchen Deutschland anzugleichen Gerade Blick
auf das Zustandekommen der „ Vereinigten Evang uth Kırche Deutsch-
an I1st diıe NeEeUeE Wurtt Gottesdienstordnung 1ine Verheißung

Bel naherer Durchsicht machen WIT jedoch andererseıts dıe Entdeckung,
daß hıer einzelnen seltsame Besonderheiten ZzZUu  j Geltung gekommen sSınd
Bel dem gänzlichen Mangel lıturgischer Iradıtion Württemberg WAarTe C113

Angleich bayerısche, hannoversche der sachsısche Verhältnisse schon
ZUTr Erzielung möglıchster Einheitlichkeit lutherischen Raume das Ge-
gebene SCWESECH; sta dessen Sings INna  ; beı hutsamer Anknüpfung -
lıturgısche Iradıtion mıt schwäbhbischer Beharrliıchkeit e1ıgeNe Wege S1€e
aufzuzeigen un beleuchten soll folgenden versucht werden
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Warumdie iın allen Liturgien nach dem Gloria üuübliche Salutation mit
Kollekte durch e1in Stilles Gebet (Suspirium) ersetzt wird, ist nicht u-

sehen. Das Württemberg üblich e Suspirium hätte un-
schwer uch anderer Stelle etitwa nach dem Sanctus oder nach den
Verba testamentI], uch nach dem Vaterunser Platz finden können, hne
das Kollektengebet verdrängen., W er den Schatz ennt, der sich Ul

den alten Kollekten qauftut öhe nennt SI Cr Hauch der Seele,
eingetaucht 111 Iut esu Christı, und dem CWISECNH atlter uıunter Preis und
ank _ dargeboten wird bedauern, daß den W ürttembergern uch
fortan verschlossen bleiben soll

Die Stellung der Predigt hıer „Ansprache‘‘ genannt nach der
Schriftlesung und VO.  bg dem Credo 1st der Iuth Kırche ungewöhnlıch ber
hıturgisch vertretbar (Röm. 10, 17 So kommt der Glaube al der Predigt.. N
Die Praxıis der kath Kirche verläuft gleicher Richtung. DIie KEınfugung
der Beıichte und Absolution zwischen Credo un: Präfation ist 11 aAauSSeSDTO-
chener Mißgriff. ach dem des Gloria nach dem Lobopfer des Credo
stimmt die VOoO  d deprecatıion1ıs des Confiteor nıcht recht dıe Gesamtharmonıie
der gottesdienstlichen FKeler Confiteor und Absolution sollten als schmale
Pforte VO der Sanzen Lıturgie stehen, wenn INa S16 nıcht
Bayern Vor das Kyrie DZwW. das Gloria sefifzen wıll

Bei der Konsekrationshandlung vermıssSen WIL das nach allen Traditionen
hierhergehörende Vaterunser Wır sıind erstaunt samt dem Fürbittegebet
hinter die Schlußkollekte (Postkommun10o) verbannt sehen Sınd schon

Gesamtaufbau der W urtt Liturgie Besonderheiten wahrnehmbar,
die INa  — als architektonische Fehler bezeichnen mochte, gıibt uns einNn

Bliıck auf die Einzelheiten noch mehr Rätsel auf.
äahrend allerwärts beim Kyrie die Gemeinde Iın „Christe erbarme

Dich!‘‘ muß S1€e das Württemberg der Form „Christus erbarme Dich!‘
iun Bedenklicher 1st schon daß Aaus der Krone des Großen Gloria e1IN18°
L.delsteine herausgebrochen sınd „ WIr benedeijen Dıich‘"”, „Du Allerhöchster,
un Dir Du Heilıiger Geist!**

Daß Ina das „Sursum or sStia mıt dem ublıchen „Die Herzen dıe
Hoöhe!*‘ eiwas mıt „Erhebet Uure Herzen ZU Herrn!*® wledergibt
un! der Gemeinde sSia ‚„‚Das ist WwUurdiıg un: recht“‘ ‚„ Wiır n ıhm LoD
un!: Dank“ den Mund legt ıist e1in Bewels dafür, daß die Verfasser der
ur Gottesdienstordnung kein (Grefuhl fur die sprachliche Majestät gerade
dıeser kurzen Responsorien VOT der Präfation haben Zum Vergleich SsSc1i hıer
der ortlau des Tdo IN1ISSaC, der bayrıschen Agende und der uren
mahlsliturgie gebracht:

rdo INLSSUE Bayern Württemberg
Dominus vobıiscum Der Herr SsSe1l mıf euch

M E+t Cu. Spırıfu Iuo Und mıt Deinem Geıliste! fehlt!
Sursum corda Dıie Herzen 112 dıe Höhe! Erhebet UuTe Herzen

Zu Herrn!
M Habemus Erheben WL u Herrn Wır rheben S1€e Z

ad Dominum Herrn.,
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W ürttemberrdo missae Bayern
Gratias aSamıus Lasset uns anksagen setun  NDank
Domino Deo nOostro dem Herrn, dem Herrn, Nsrem

Gotte! Gott!
M Dignum et 1ustum est Das ist würdig und Wirn ihm Lob und

recht ank
Vere dıiıgnum et 1ustum Wahrhaft würdıg und desgleichen
est, ACQUUM etc recht billıg etc

Vorderhand wiıird I1 Wurttemberg die ıturgie noch gesprochen Bei der
vorgesehenen Einführung lıturgıschen Gesangs wırd sıch die veränderte

Ya 9 sprachliche Form törend emerkbar machen Wer dıe erhabene Wüurde und
den transcendenten Jubel der Melodıie der der Präfation vorangehenden Re-
SPONSOTICN schatzen gelernt hat wIird bedauern daß den Württembergern
der Zugang ıhr vermogSe der sprachlichen Holprigkeit ihres lıturgıschen
Formulars vorenthalten bleiben mu

Keın Verständnıs en WITr afur, daß der ext des Sanctus VeIl-

stuüummelt ist Statt „Herr Zebaoth‘‘ lesen WIT „Gott der Herr Hıer hat ein

verständnisloser Purismus obgesıiegt der zudem auf Sıngbarkeıt keinen
Wert egen cheıint

Zusammenfassend SEe1I bemerkt daß uUuNns den Weiın uUlNlseIer Freude
über die (endlich) eingetretene liıturgische Regsamkeıt UÜünNnsSseIer urttem-
bergischen Brüder doch uch nıcht n W asser worden ıst Etwas
mehr Beachtung der emMeEINSAMEN lutherischen, christliıchen Tradıtion quf

lıturgischem Gebiet wurde etwas Endgultigeres un Brauchbareres eschaffen
haben als die NEUE Württembergische Liturgie darstellt Indem SiIeE sich
den Bayern Hannover Sachsen lebendigem Gebrauch stehenden
liturgischen rdnungen naAahern cheıint entfernt S1Ie iıch doch uch
gleichzeıt1g VO.  b ıhnen wäas schmerzlicher ist als hlerzu 1D in

württembergischen Tradıtionen der Ordnungen liegende Notwendigkeit
nıcht besteht

Mie Hılfswerke des Martin Luther-Bundes

FÖRDERUNG DES THEOLOGIESTUDIUMS

Vom Wıntersemester 945/46 bıs ZU. Wiıntersemester 1947/48 hat der
Martin Luther und 176 Studierende der Theologıie Studienbeihilfen ZUu

größten eıl Vollstipendien, gegeben. Stipendien können erteılt werden, wenn

dıe Zugehörigkeit lutherischen Kıirche bzw die Bejahung der utherı1-
schen Bekenntnisgrundlagen vorhanden ıst die finanzielle Bedürftigkeit nach-

un CIn befrıiedigender Studienverlauf durch Fleißprüfungen unter
Bewels gestellt werden

Gesuche iınd ZUu ıchten dıe Bundesleıtung des artın Luther-Bundes.
Erlangen Fahrstraße Die Beiıfugung aqausfuüuhrlichen Lebenslaufes des
Gesuchstellers dıe Ausfüllung Personalblattes sınd erforderlich
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Christentum und Rechtswissenschaft
Das Thema Christentum un Rechtswissenschaft ist weiıt gespannt. Denn
ergreift eıt bald zweitausend Jahren die gesamte Geschichte der Mensch-

heıt Besonders wenn Ina  ; seINeEMmM weiıtesten Siıinne erfassen wiall, ist
nahezu unerschöpflich. Wohirn führt uns allein der Gedanke, daß das Leben
esu qauf Erden VOIl Rechtsakten eingerahmt ist? Am Beginn steht dıe steuerliche
Maßnahme des alsers ugustus, daß alle Welt geschätzet würde. Und
nde SEC1INES rdenlebens stie ecin Kriminalprozeß mıt dem ıch die rechts- S e DA AL
geschichtliche Forschung viel beschäftigt hat

ber hier soll dıe N  9 unendlich vielseıtige Wechselwirkung VO. hrı-
tentum und Rechtswissenschaft mit allen ihren Verzweigungen un Ver-
flechtungen Sar nicht aufgegriffen werden. Vielmehr wird 19808  _ der Versuch
unternommen, großen Zügen darzustellen, inwiewelt christliches Denken
auf die Entwicklung der Rechtswissenschaft grundsätzlıch eingewirkt hat,
daß noch ANSerI«ec moderne Jurisprudenz, sehr S1e uch außerlich profan B  Staltet sSeIN mas, innerlich christlich geblieben un VO. christliıchen Trbe ZeNTL.

Zunächst muß hier noch 110e Einschränkung gemacht un das Thema
nochmals schärfer werden Es handelt sıch nicht dıe Einwir- Skung des Christentums auf das sondern auft die 11-

schaf{it. Bel den Einwirkungen des Christentums auf das ec. ıst
TSI mHtelbar uch 1Ne Einwirkung qauf die Rechtswissenschaft gegeben.,

Das kann Beispiel einfachsten klargelegt werden Be1l Tacıtus
stehen uüber das Erbrecht der Germanen dıe klassıschen orie nullum esta-
mentum Diıie Germanen kannten der 'Tat kein Testament weil S1e nıcht

NNO hatten Denn das liegende Gut der germanische Bauernhof g1ng
selhbstverständlich und notwendig auf die nächsten Leibeserben uber weıl
dıe Grundlage der Kxıstenz der Sippe bıldete Er War infolge der wiıirtschaft-
lichen Verhältnisse Erbgang gebundenes Familıengut Diıe höchstpersön-
liıche Habe aber, dıe en des Mannes un der Schmuck der Frau wurden

heidnischer Zeıt mıt das Tab gegeben weıl dıe Jenseitsvorstellung
des Heidentums den Toten mıiıt diesen Gebrauchsgegenständen ausrusten

machte diemußte Die verfeinerte Jenseitsvorstellung des Christentums
Grabbeigaben überflüssıg. S1ie wurden ZUr Hinterlassung qls The frelı. Dazu
kam der Gedanke, daß der ote anstatt miıt Schmuck der W affen besser.
mit guten Werken für das Jenseıts quszustatien SC1, So tirat die Stelle des

Heergerätes das Seelgeräte, die Ausstattung der Seele mit uten Wer-
ken Und damıiıt wAar dem Testamentsrecht durch Vergabungen VO. "V"’odes

A  ®  nwegsen Kirchen, Klöster uUSWwW. auf einmal germanıschen Rechtskreis
Tür und Tor geöffnet. uch das N Stiftungsrecht der mittelalterlichen
deutschen miıt allen selhlen Feinheıiten ist auf diese Weise gleichsam
4AaUusSs dem germaniıschen Ta ınter dem Einfluß des Christentums hervor-

gewachsen

119



A

ber das sind, wW1e gesagt, alles U:  —_ miıttelbare. Eıiınflüsse des Christentum
auf die Rechtswissenschaft. Hier kommt darauf d nach den unmittel-
baren Einwirkungen suchen. Diese bıeten iıch nicht ohne weıteres dar.
Denn Gegensatz den grundlegenden Urkunden anderer Hochreligionen

etwa dem Koran der Mohammedaner stie das Juristische 11 der
Bıbel keineswegs Vordergrund,

Es wıird cdiesem Zusammenhang Sanz bewußt die neutrale Formulie-
rTungs gebraucht: das Juristische stie N1IC Vordergrund, Denn soll
hlıer keiner Weise auf die zwıschen den großen christlichen Konfessionen
jel disputierte Frage CIM  Se werden, oh dıe überhaupt unmittel-
bar qals Rechtsbuch Anwendung finden kann Die Frage nach Urc
die Bıbel vermittelten JUS dıyınum kann deshalb hler 3  O;  anz qußBßer Betracht
bleiben Denn selbsi wenn I1a  — der Bıbel und VOT allem Neuen estia-
ment unmittelbares JUS dıyınum sucht un findet wıird INan doch VOTLT der
Tatsache stehen, daß wiıederum Gegensatz iwa ZUuU Koran ul

dort WO siıch dıemiıttelbar Juristisches kaum geboten WIrd Im Gegenteıil
Gelegenheit gesetzgeberischen Stellungnahme geboten hätte, wird die
Entscheidung geradezu uUuMSaNSeN Die Geschichte Vo nanılas und Saphıra

der Apostelgeschichte gıbt keineswegs Anlaß gesetzgeberischen
Akt der estlegt, W as un wıevıel der einzelne Christ fur dıe Gemeinde
eısten soll Und Philemonbrief vermeıdet der Apostel Paulus 11

Rechtsfalli des entlaufenen Sklaven Onesimus bewußt, dem z+echtsinstitut
der Sklaverei grundsätzlıch Stellung nehmen.

Es wWwWAaTe 110e reizvolle relıg1i0nssoziologische Aufgabe, einmal einzel-
Nnen festzustellen inwıewelt das Christentum sıch VO  en anderen Religionen
dadurch unterscheidet daß NıcC. miıt großen rechtsreformerischen Vor-
schlägen 1Ns Leben geireten ıst Es wurde sıch uch hler das Besondere
SC1INeTr Erscheinung; über den Dıngen dieser Welt stehende Sanz
andere Dimensionen hiıneinragende K1ıgenart deutlich abheben. Man könnte S1e

kurz als metajurıstische jenseıts alles Juristischen liegende Eınmalıg-
keıt formulıeren.

Dazu kam 1Ne besondere historısche Sıtuation. Das Christentum traf
als 111. Leben trat, auf e N 22 der Jahrhunderte hindurch C112 Höchst-
ma Juristischer Leistung ıch verkörperte das Imperi1um Romanum In
Weiterführung der ben gebrauchten Formulierung 1aßt sıch n Die
metajurıistische Eınmaligkeit des Christentums traf mit der juristischen Eın-
maligkeıt des Imperium omanum 1,

Die Folgen dieses Zusammentreffens ergaben sich VO.  ; selhst 1112 Gestalt
e1iNer großartıgen Rezeption des römischen Rechts Urc das Christentum
Wie sehr sıch dıe iruhe Kirche ihrer Organisatıon das roömiısche Im-
eT1UM angelehnt hat un: jevıel SsS1Ce ıihrem Aufbau dem römiıschen Recht
verdankt,. ıst eute bıs die Eimzelheiten hiıneın erforscht un allgemeın A1l-

erkannt. Die Kırche auch gegenüber diesem festgefügten System des
rTömischen Rechts, das WILT eute ruckblickend C1NCIL sakularen Sınne
ohne Bedenken als „eWI1g* bezeichnen können, Sar keine andere Möglichkeit
als sıch ANZUDASSCH, aufzunehmen und Vo  —; ıihm ternen Deshalb qatmen
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auch vielfach die Schriften der großen Kirchenschriftsteller der ersten Jahr-
hunderte den Geist des römischen Rechts Es ist nıcht 1Ur die Klarheit der
sprachlichen Latinität, welche Kirche un Jurisprudenz mıteinander verbindet,;,
sondern ist jJuristisches Denken selbst, welches VO christlichen Denken
übernommen wIrd In diesem Zusammenhang erscheint nicht als Zufall,
daß wieder die Frage aufgeworfen werden kann, ob der Kirchen-
schrıftsteller Tertullıan miıt dem großen romischen Juristen dieses Namens
personengleich ist.

Das Christentum konnte diese Rezeption römischen Rechtsdenkens VOTr
nehmen hne damıt SEeEINEM Wesen untreu werden Denn das römische
Recht wWar keineswegs Angelegenheıit eın diesseitigen Denkens In ıhm
hatten sich der besten Elemente der antıken Geisteskultur miteinander
vermählt der praktısch nuchterne gesunde Menschenverstand des Römers miıt
dem Hochflug griechischer Philosophie Der Eiınfluß Platos Arıstoteles un
der Stoa qauf das romische Recht kann nıcht eicht uüberschätzt werden Das
bedeutet ber daß N1ıC Diesseiutigen wurzelte und darın Sanz aufgıng
Vielmehr agen dıe starken urzeln SE1INeTr Kraft jenselıtıigen

elche WAar VO.  b der des Christentums verschıeden WAaTrT, ber Wlr da wie

dort ein Punkt qußerhalb der Welt gegeben, 1112 fester Standpunkt der dem
innerweltliıchen Geschehen nıcht ausgeliefert Wa  — Das verband die hbelden
geistigen Welten, Christentum und Jurisprudenz der Römer, miteinander, S()

verschlıeden S1e übrigen auch Se1N mochten. Der Gleichklang zeıgt sıch
deutlich der beruhmten Definition der Rechtswissenschaft Begıinn der.
Institutionen Justinlans: Juris prudentıa est dıyınarum atque humanarum
LeTIUuNll notıtıa Diıe Jurisprudenz 15t die Kenntnis der göttliıchen unmensch-

Dieser Definition 1Läßt sıch ehbenso CIMn chrıstlıcher w 1e 11lichen Dinge
griechisch--philosophischer Grundgedanke unterstellen

ersten Jahrhunderten derSo ist beıderseılıtigen Verhältnis den
Kırche das Christentum der nehmende dıe Rechtswissenschaft der gebende
"Teıl SCWeEeSECNH ber sollten Zeiten kommen, denen das Christentum der
Jurisprudenz die Anleıhe dıe be]l inr gemacht mıt Wucherzinsen
rückzahlen konnte Die große W endun  o 1st mıt Augustın eingeiretien

Es 1st nıcht zufällıg, daß S1E sıch besonderen hıstorıschen Situa-
tıon ereıgnete Die Eroberung Roms uUrc dıe Westgoten 1111 Jahre 4.10 druckte
ugustın dıe er 1 dıe and S1e gab den Anlaß SCINEHN für die Rechts-
wissenschaft revolutionären Werk VOoO ottessiaa Und als der Kırchenvater
430 111 Hıppo Regius dıe ugen schloß starh 11 Se1Ner von den Vandalen
belagerten Bischo{fsstadt Das römische Reich Untergehen Bekannt-
lıch ist das römische Recht mıt dem rOmMIischen Reich nicht mıt untergegangen
ber füur die Wissenschaft VOoO romischen ec. Wäar 1{1 deı VO den Ger-
INanen uüberfiluteten Westhalfte des Reichs zunächst nıcht mehr vıel Raum
S1e fMuüchtete nach Byzanz u11l dort Hochhluüuüte erlehben Vo der das
große Gesetzgebungswerk des alsers Justinian AUS dem Jahrhundert bıs
heute Zeugn1s gıbt Mıt dem Untergang Westroms die esten unda-
mente des Rechtsdenkens 1111 Abendland 105 anken geraten Der Zusammen-
bruch vieler Dınge dıe als unabänderlıc un: W, erschıenen a  N,
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mußte Auflösungsersch unge ühren. arbare 11 das Re
eingebrochen un hatten sichteilweise VOoOTrT der röß des römischen Rechts
gebeugt un Institutionen übernommen, ber SI1ie handhabten
ıhrem Verständnis und ihrem füur den ROömer remden Geiste. So War alles
11 Schwanken gekommen. In ZwWe1 gewaltıgen Strömungen stießen antıke
Kultur und germanisches Volkstum aufeimnander. Und ihrem Zusammen-
prallen entstanden Strudel un Wırbel, daß INa jede ÖOrjentierung Ver-

heren mußte
Da Wr dıe Großtat Augustins, daß der aus den ugen BESANSCHNEN

Ordnung eiNenNn festen Punkt zeıgte. Er aute inmitten der untergehenden
Antike den festen Grund füur die mittelalterliche Ordnung der Welt und gab-
damıiıt der Rechtswissenschaft Richtung. Indem die Zweitrangig-
keit des Staates aussprach dıe dem antıken Denken fremd sSCWESECN WAar

vermittelte zugleich der miıt dem Staate verbundenen weltliıchen Rechts-
ordnung anderen Sinngehalt Sıe steht Dıenste (ıottes un!' muß,.
30881 SIe ihren Zweck erfullen soll, auf ott hın orjentiert SCIH ugustın
hat damıiıt der Rechtswissenschaft JjeNne theozentrische Wendung gegeben, die
s1e uber ausend TE ehalten sollte ott ist durch ıhn Zu Miıttel- un
Ausgangspunkt jegliıchen Rechtslebens gemacht worden. amı ist Augustin
uch letztlich der Urheber Nn  x gewaltıigen Gedankengebäude des hohen
Mittelalters, dıe der uhnh3heı ıhrer Konstruktion die Dome ‚9
welche dieselbe Zeıt hervorgebracht hat Danach 1st ott der oberste Lehns-
herr der Welt Seine näAächsten Lehnsleute sind Kaiser un aps VO  - denen
dann wiederum 1Ne an Stufenfolge weılıterer Lehnsleute abhängt hıs hın-
uınter Zu etzten Bauern, der Hufe irgendwo als Bauernlehen besiıtzt
Dieses Rechtsgebäude zel ber nıcht ANUur 1Ne großartige und harmonische
Ordnung der Welt WIC S1e spateren ystemen nıcht mehr dieser O-
kommenheit dargestellt werden konnte, sondern ist uch gleichzeıtig VOI}X

Ochsten Verantwortungsbewußtsem er Was jemand Macht
ınd Gut besıiıtzt besıtzt N1IC. ungebunden für sıch selbst sondern hat

entsprechend der lehnsrechtliıchen Konstruktion der Welt 1Ur als Untereigen-
tumer OÖbereigentumer ı1st ott und ıhm ıst etzten es jeder Se1IHeEeTr Va-
en VO. aps un Kals  D  T bıs Z1U. etzten Bauern aiIiur verantwortlich

das ihm von ott übertragene Amt un Gut genutzt un: verwaltet hat
Freilich hat ugustın QAieses lehnsrechtliche Gedankengebäude noch nıicht
nde denken können Denn das mittelalterliche Lehnsrecht gab 111 der
Welt der lehbhte noch nıcht ber Gedankenwelt hat der SPa-
teren Begegnung miıt dem germanıschen Rechtsdenken, dem das Lehnsrecht
entstamm: Jene gewaltıge Konzeption der Rechtsordnung des gesamten Erd-
kreises ermöglıicht

Die Begegnung des Christentums mıt dem germanischen Rechtsdenken ist
aber nıcht LUr diesem all VOo Bedeutung geworden. Vielmehr
ist dadurch überhaupt 1Ne christlıche Auflockerung des Rechtes möglich g -
wWwEesSen, WI1ie S1IC der Antike niemals gegeben Warlt. Die Ursache für diese
eigenartige Erscheinung hegt dem wesensgemäßen Unterschied zwıschen
römiıschem und germanıschem Rechtsdenken Das römische Recht ist VOo

122



$

Ee1INn N1C überbietenden mathematischen Klarheit Es ıst n auf
Jahrhunderte un Jahrtausende schließlich System geworden, wel
ches die Gelehrsamkeit des Humanistenzeıitalters bewundernd als ratıo scripta
bezeichnet hat Im Gegensatz dazu hat das germanische Rechtsdenken etwas
Verschwommenes, Bıegsames, eiches Es zeıgt nıcht die scharfen Konturen
des römischen Rechts, sondern arbeıtet mehr mıiıt dem Gefuühl als mit dem
Verstand Bıldhaft laäßt sich vielleicht der Gegensatz zeıgsen daß 11a das
römische ecrt mıiıt wunderbar durchdachten ebenmäßigen antıken
Tempelbau, das deutsche ec mıt ucC. wıld gewachsenen Waldes
vergleicht ort 1Ne großartige Geschlossenheit hier 111e natürliche ffen-
heit In den Wald as der Wınd hıneln, VO  - welcher Seıte auch wehen
mas, das Innerste Tempelbaues wırd VO.  ; der Außenwelt abge-
schlossen bleiıben inNuSsen.

Die naturliche (Mfenheiıt der germanıschen Rechtswelt gab chriıstlichen Ge-
danken 110e bıs dahın unerhoörte Möglichkeit der Durchdringung des Rechts-
lebens So konnten aqaußerrechtliche Gefuhlswerte WIC Milde, Gnade, Mitleid
Liebe dıe dem Christentum N ınd ungehindert die strenge Welt des
Rechtes Fıngang finden Das christliche Miıttelalter hat e1in unüubersehbares
rechtliches System der Gnade geschaffen uüber das INa  —_ wieder taunt
Wenn Ina  } seiNnen Einzelheiten nachgeh Mit weıtgeöffneten Poren ist das
alles Vo germanıschen Recht, das SC1HNeET mehr der minder starken M1-
schung mıt dem Oömischen Recht den Grundstoff für das Recht aller Völker
des abendländischen Kulturkreises bıldet, aufgenommen worden Es ist da-
UrCc. worauf diesem Zusammenhang ankommt die Rechtswissenschaft
aller abendläandıschen VOölker aufs 1efste beeinftlußt worden Sıe hat gelernt

Maße, WI1e der Antike noch nıcht möglıch WAarl, metajuristische
Werte das juristische System einzubauen Auf diese W eise ist dıe apend-
ländısche Rechtswissenschaft tiefstem Siıinne des Wortes 111e chrıst-
lıche Rechtswissenschaft geworden, welche uch ihren weltlichen Ver
ZWEISUNSCH Vo  k der dieser Bezıehung führenden miıttelalterlichen Kırchen
rechtswissenschaft des COFrDUS u stark beeintlußt worden ist S1e
verdan damıt dem Christentum ine Auflockerung des Rechtsdenkens,
welche S1eE weıt über die nfange prımılıven Jurisprudenz hinausgeführt
hat Denn 1Ne Rechtswissenschaft ist prımılıver mehr S1e stoit-
hch Juristischen klebt un S1€e ist höher werten JC mehr iıhr A
lıngt nıcht jJuristische Geistigkeit jJurıstisch verarbeıten Von dieser
christlıchen Gedankengut erlernten Fähigkeıt zehren die Juristen der Welt
bıs ZU heutigen Tage.

Der harmoniısche Bau des mittelalterlichen Rechtsdenkens ist. nıcht erhal-
ten geblıeben Mıt der beginnenden Neuzeıit wurde wıeder einmal der Mensch.
das Maß aller Dınge Das theozentrische Denken des Miıttelalter. wıch auch
in der Rechtswissenschaft dem anthropozentrischen Denken Nıcht mehr
ott wurde den Mittelpunkt der rechtlichen Systeme geste sondern der
Mensch un Vernunit Man suchte diese NeEUE Rechtslehre gestal-
ten, „als NNn keinen ott gäbe
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Damit war die große. Verweltlichung der Jurisprudenz eingeleitet, en Ent
christianisierungsprozeß, 11 dessen Auswirkungen -WITL heute noch durch-
AauUuSs befinden. Es muß betont werden, daß hler. die Rechtswissenschaft nıcht
vereinzelt dasteht Vielmehr 1st iıhr u WwWI1Ie allen anderen Wissenschaften
auch Die große Säkularisierungswelle, welche mıiıt der Renalssance
beginnt _ und aligemeinen mit der Aufklärung iıhren Höhepunkt erreicht,
hat die Jurisprudenz 1LUF ebenso erfaßt W Iie alle übrigen Wissenschaften
auch Nur hat bei der Rechtswissenschaft 1e1 Jaänger gedauer bıs dıe
Folgen der Säkularısierung uüberwunden werden konnten, als beı vielen
deren Wissenschaften. Hier hat eigentlich TSst das und ahrhundert

Höhepunkt der Entwicklung gefuüuhrt Denn das Naturrecht der Auf-
klärung war noch nicht Sanz gottlos Es tellte weniıgstens den göttlıchen
Funken der menschlichen Vernunft den Miıttelpunkt sSe1INE€ES 5Systems un:
glaubte qauf diese Weise qauf festem Boden tehen Der iNNeTe Zusammen-
bruch der Rechtswissenschaft erfolgte Tst als sıch herausstellte daß uch
dıe menschliche Vernunft eln iragwürdiges Fundament 1st auf das sıch nıcht
fest bauen 1äßt Nun INnNnan überhaup naiıchts mehr Von ott hatte iNAan

ıch abgewandt un: dıe Vernuntit versagte Die rechtshistorische Forschung,
die Q1eser Lage der Rechtswissenschaft als EINZISET ihrer Zweige wirklich
hervorragende Leistungen hervorgebracht hat hat ININMer mehr dıe Eir-
kenntnis herausgearbeıtet Was INa kuhnen UOptim1ısmus der Aufklärungs-
eıt qals eW18eSs in den Sternen geschrıebenes und VON der Vernunft cdiktiertes
naturliches ec. angesehen a  s War Wiırklichkeit zeıtgebunden, VE
nunftig" I11UT gewlissen politischen und wirtschaftlichen Sıtuationen, UuINn

fort unvernunftig werden, andere Zeiten kamen.
Damıit wWar quf einmal es dahın Die Rechtswissenschaft hatte uüber-

haupt keinen festen alt mehr Sie zeriflatterte Rechtspositivismus und
Rechtshistorismus Man begnugte sıch hel der geschichtlichen Forschung mı1
Rechtsvergleichung, dıe WAar ausgezeichnete entwicklungsgeschichtliche Kr-
gebnısse 101  © aber INa  —; suchte kaum mehr nach den uch hınter qller
Rechtsentwicklung stehenden eEW1ISCH Gesetzen nd für dıe dogmatische
Rechtswissenschaft TAaC e1InNn gänzlıch unphilosophiısches Zeıtalter hereın DIie
Jurisprudenz wurde eINEIN logischen Spiel mıt Rechtsnormen be]l dem
na  e} 111e Grundnorm eın formal logisch als notwendig voraussetzte ohne

WISSCH, ohne überhaup 1U wW155eN Zu wollen, WI1e der nhalt dieser
Grundnorm autete Mıt Wort Dıe Jurısprudenz hatte nıcht 1Ur den
Glauben, sondern uch die Phiılosophie eingebußt,.

Die Folgen WAaren verheerend. ber diıe praktıschen Folgen 1ıst keın Wort
weıter verlieren Wiır WI1SSCH, Was hbedeutet WEenn be1ı technisch korrek-
ten Gesetzen NıC. mehr nach dem dahıinter stehenden el gefragt wiıird
Die unphilosophiısche Rechtswissenschaft diıe Legıtimatıon solcher
Fragestellung vollkommen verloren Hier handelt sıch 1Ur dıe Folgen
ur dıe Rechtswissenschait selbst Ihre Loslösung VO. jeder glaubensmäßigen,

philosophischen Grundlage bedrohte S1e ıhrer wesentlichen Existenz
Es wurden Stimmen laut welche iıhr dıe Wüuürde als Wiıssenschait überhaupt
aberkennen wollten Das logische Spiel mıt ormen SCı uüberhaupt keine
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Wissenschaft, sondern NUur iıne Technik, zugegebenermaßen. vielleicht CI
hochgeistige Technik, ber ben doch ; 1Ne Technik. Zur Wiıissenschaft
fehle der Jurisprudenz die Frage nach der hinter den Gesetzen stehenden
EWISECN Wahrheit Sie habe Nu mıt der relativen Wahrheit der gerade
geltenden Gesetze tun Eın Federstrich des Gesetzgebers, und anze T1-
stische Bıbliotheken wuüurden wertloses Altpapier!

Damit War der Höhepunkt Entwicklung erreıicht, die mit der nt-
christlichung begonnen hatte, un über die Fntgottung schließlich
völligen Entleerung on allen geistigen Werten fuühren mußte Hat Gegen-kräfte gegeben, welche sıch diıeser Entwicklung entgegengestemmt haben?
Hier ist erster Linie dıe katholische Kirche eNNenNn ährend den
Kirchen der Reformation dıe weltanschauliche Kinstellung des einzelnen
Menschen ZU Recht Sei1ıNer freien wissenschaftlichen Entscheidung uber-
lassen geblieben 1st, ist der katholischen Kirche die rechtsphilosophischeHaltung dogmatisch festgelegt. Die Kırche schreibt den Glauben ein VOo  o
ott estimmtes und VOo  — ott gewolltes natürliches Recht zwingend VOT.
Auf diese Weise ist Raum der katholischen Kirche chrıstliche Rechts-
wıiıssenschaft konserviert worden. Man kann für Zeitraum VO  — Jahr-
hunderten tatsachlich VO  I ‚„Konservieren“ reden. Diıe Lehre VO  -
naturlichen un göttlichen Recht befand sıch sehr Jange {1U der Defensive.
Im Zeıtalter der Aufklärung machten uch katholische Schriftsteller die da-
mals unumgaänglıch notwendige Verbeugung VOrT der Vernunft. Sie bewlesen
das, wWwWas göttlich un naturlich nach der Lehre der katholischen Kıirche ist,
uch als „vernunftig‘“ damalıgen Sınne des Wortes und suchten qauf
mannigfaltige Weise zwıschen Dogma und Zeitgeist vermiıtteln Im Jahr-
hundert ber führte die katholische Rechtslehre CIMn verhältnismäßig abge-kapseltes Dasein innerhalb der Theologischen Fakultäten, Priesterseminare
un spezliellen katholisch-kirchlichen Fachliteratur. Eıne große Wiırksamkeit
nach außen War ıhr Nn1ıC. beschieden. Und die katholischen Juristen hıelten
sich, soweıt S1e Laien n  9 miıt WweNı1SeN Ausnahmen der Frage stark
zurück. Man konnte ihnen das nıcht verdenken Zeit, der über
jeden Juristen, der noch ıIrgendeine Spur VO naturrechtlichem Denken zeıgte,
innerhalb der Zunft miıtleidig gelächelt wurde, der INa  —; die Rechtsphilo-
sophie überhaupt abschaffen und Urc 110e ‚‚Rechtslehre‘‘ erseizen wollte,
und der mit lauter Stimme überall verkundet wurde: Das Naturrecht ist
tot und wird NIeEe mehr auferstehen.

Eine Wandlung zeıgt sıch hıer TStT7 Sanz nde des Jahrhunderts
und eiINn wirklicher Umschwung TST nach dem ersten Weltkrieg. Symptoma-
tısch dafuüur sınd Leos 111 grundlegende staatsrechtliıche Enzykliken, VOT
allem uch edeutsame Enzyklika Rerum 110 VaTum Vo  b 1891 ZUuU Ord-
Nuns der sozialen Frage. Durch diesen päapstliıchen Gesetzgebungsakt wurde
auf einmal naturrechtliches Denken die Debatte hineingeschleudert. Und

handelte sich dabeı nıcht ine Frage, dıe 1Ur die Kırche der das
Christentum an$Sıns, sondern ein Problem, das qller Welt auf den Nägeln
brannte. Deswegen WarTr diese Stimme auf einmal nıicht mehr uüberhören.
Wiırklich offensiv wurde her die katholische Naturrechtslehre TStT wıeder
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ch In erstenWeltkrie 1er viel as man fes
unumstößlich sicher hielt, wankendgeworden, daß Nu  j auf einmal

philosophisch entleerten bisherigen Rechtswissenschaft nicht weiıter kam
Deswegen interessierte INna sıch, uch 11 nichtkatholischen Kreisen, für dıe
katholische Auffassung VOoO Recht, weiıl S1e das Beispiel fest undier-
ten Rechtslehre bot. Und dıe katholischen Laienjuristen genlerten ich nıcht
mehr, die katholische Auffassung VOIN Recht uch der nicht kirchlich
orjentierten Fachliteratur kräftig vertreten.

Auf diese Weise ıst ein Stück christlicher Rechtswissenschaft nachdem
lange Zeıt innerhalb der katholischen Kırche überwintert worden WAarT,

auf einmal nach außen hın ehr lebendig geworden Man wird die Bedeutung
dieser Zu Leben erwachten katholischen Rechtswissenschaft nicht
eicht überschätzen können Denn S1€e zel mı1ıt dem festen Grunde, auf dem
s1€e€ ruht den schon die großen Scholastiker erarbeıtet en aus
den Fugen gegangenen Welt 110e große Anziehungskraft posıtıven un
negatıven Sinne Denn selbst derjenige der S1e ablehnt kann S1e nıcht mehr

noch dıe ahrhundertwende überlegen lächelnd links lıegen lassen
sondern ist fortwährend SeZWUNSeEN sıch mıiıt ıhr qauseinanderzusetzen

Wiıe steht 108038 mıt der evangelısch christlichen Rechtswissenschaft?
Hier lıegen dıe Dinge wesentlich komplizierter ber uch hier WIrd sich
zZeISEN daß eın wichtiger Wendepunkt gekommen ıst un: daß sich auf vielen
Gebieten Leben regti

Die evangelische Rechtswissenschaft schon einmal 106 große Zeıt
den ersten Jahrzehnten der Reformation Sıe mußte diıe hohe Kunst uben,
Geistiges jJuristisch verwerten denn Rechtsfragen un Glaubensfragen über-
schnitten sıch damals fortwährend Die großen Reformationsjuristen spielten
auf komplizierten jJurıstischen Klavı]atur. Sie mußten AUuSs den VO.  — der
eformatıon anerkannten Resten des kanonischen Rechts uUun: AUS dem ec
des werdenden deutschen Territorijalstaates unter Verwendung VOo.  - Rechtsge-
danken des damals siegreichen Vordringen hbefindlichen römischen Rechts
für dıe NEUE Kırche 1ne Form finden. Daß S1e nıcht schlecht gearbeıtet
haben beweiıst dıie Tatsache daß Grundgedanken iıhres Kirchenverfassungs-
rechtes bıs ZU. heutigen Jage ihren Bestand bewahrt haben Leitmotiv WAar

auch hıer daß der Glaube als Rıchtschnur uber dem Recht stand wenn

auch das Verhältnis VO  —_ Glauben und Recht nıcht posılıven Sınne
dogmatısch verankert War WIe der katholischen Kırche Und dazu kam die
für die reformatorische Haltung typische Auffassung VO  e der Zweitrangigkeıt
des Rechts S1ie hat den Reformationsjuristen das Leben oft N1IC. leicht g -
macht Denn S1ie wa  — berechtigt Soweıt SIE verhinderte, daß der Geist VO der
Form geknechtet wurde, ber S1e wirkte verderblich sofern S1e6 allzu SOU-

veraner Verachtung des Rechtes die notwendiıge außere rdnung allzusehr
vernachlässigte Hıer zwischen Scylla un: harybdıs hindurchzufahren ist
nicht leicht SCWESECHN un: Ina muß zugestehen daß nicht
restlos gelungen 1st

ber TOLZdem ubten dıie Reformationsjuristen 1Ne echt christliche Rechts-
wıssenschaft ber ihrem jJuristischen Schaffen stan die Verantwortung VOTr
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tt, der uch VOo  w ihnennoch voll un Sanz alsAusgangspunktalles Rechts
lebensempfunden wurde. Denn die Lehre VOo der menschlichen Vernunft als
Ausgangspunkt des Rechtes zeigte iıch Jahrhundert TSt den Anfän-
gen S16 War mit der späteren Schärfe noch nicht gedacht un ausgesprochen
worden Was Nan bel den Reformationsjuristen vermiıßt ist eın geschlossenes
System ber das ist entschuldbar un erklärlich Denn urmten ıch tag-
liıch NeUe praktische Aufgaben VOTrT ıhnen auf die bewältigt werden mußten
Und die zweıtrangıge Jurisprudenz verlockte nıcht derselben Weise
wıissenschaftliıcher Arbeit w 16 die 1heologie die den ersten Rang einnahm.

uch der Jurisprudenz kam wWI1e der Theologie auf dıe Zeıt der
großen Meıster die Zeit der Epigonen Auf die Reformationsjuristen folgten
dıe Konsistorlaljuristen. Und amı trat 1Ne Zeit der Erstarrung eın TOTLZ
CINISET hervorragender theoretischer Leistungen die ıch mıiıt Erfolg bemuh-
ten das der Reformationszeit teıls Erarbeitete, eils wild Gewachsene I1

brauchbare Systeme ZU bringen ber cdiese Systeme verhältniısmäßig
€eINSeENE Denn S1e brachten lediglich 1DN€e Ordnung des 1

Rechtslebens der evangelıschen Kırche Dagegen fehlte fast der Ver-
such, WI1e die großen Summen der mittelalterlichen Scholastiker
ihrer Spiıtze diıe Summe des heiligen Thomas Vo  — Aquıino eian hatten,
das Rechtsleben christlicher Schau begreifen.

Die Gründe für diese Erscheinung lıegen nahe Sie sind 11 der Tatsache
erbliıcken, daß den Kıirchen der eformatıion allgemeıinen un: hiıer

wıeder dem deutschen Luthertum besonderen der Reibung mıt der
Staatsgewalt fehlte Die evangelısche Kırche war mehrere hundert Jahre
hindurch bequem den Staat hıneingebettet Es fehlte jedem Anlaß
wirklich ernster Auseinandersetzung mıt der Staatsgewalt ber Tst solchen
Auseinandersetzungen, WIie tiwa der miıttelalterliche Investiturstreit SCWESECN
WAar, wird die n Tiefe des Rechtsdenkens aufgewühlt,

Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet bekommt der Kirchenkampf der
etzten Jahre für die Entwicklung christlichen Rechtswissenschaft
Raum der evangelıschen Kırche sakulare Bedeutung Wir begınnen
ahnen, daß tatsächlich Wendepunkt darstellt Bis dahın War die
evangelısche Kirche Deutschland NUur mehr der mınder interessierter Zu-
schauer Sewesen, WEnnn die katholische Kırche miıt dem Staat aneilnander-
geraten war Sie schaute Z als iıch die katholische Kırche 111 Jahrhun-
dert den Josefin1ısmus wehrte Das konnte S16 nıcht mehr beruühren,
weiıl SIC landeskirchlichen Terrıtorialiısmus schon viel iruher selbst ZUu  ;

willfährigen Staatsanstalt geworden WAaT: Die Sakularisationen des beginnen-
den ahrhunderts trafen S16 NUur Sanz m Umfang In den Kölner
Wırren der dreißiger TE konnte S16 wıeder ıunıntieressıiert zuschauen Und S

Kulturkampf Bismarcks dem die evangelısche Kırche AauSs Parıtätsgrun-
den hın und wıeder auch .1N! eichten fast freundschaftlıchen Schlag ent-
gegennehmen mußte, ahnten NUr WeNISE Hellhörige un: Feinfühlige
protestantiıschen ager daß das 1Ne grundsätzliche Auseinandersetzung Z W1-

schen dem Christentum un: dem modernen Staat überhaupt wWar dıe
etzten Endes die evangelische Kırche grade hetraf W IC die katholische.
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WennIna  — ıhr damals gesagt hatte tua agitur, hätten das die meiste
VOo. sich gewlesen.Der katholische un evangelische Kıirche gleich-
zeitig mit viel schärferen Mıtteln. geführte Kulturkampf nach 1933 hat bewie-
SCH, w1e falsch diese landläufige Einstellung SeWweSECN ist.

Die Erschütterungen des sozlalen und politischen Lebens, WIieC S1e den
etzten dreißig Jahren e1INEeHN gewaltigen Ausmaß die Welt bewegen, trafen
gleichzeıtig auf ine evangelısche Kirche, die seit 19158 OoOm Staate gelöst
va und seıt 1933 i1MNmMer heftiger VO ıihm bekämpit wurde. Das hat
die evangelische Kirche geZwunsen 11EUE Posıtionen beziehen sowochl
theologısch WIe jJurıistisch Die theologische Erklärung der Barmer Bekenntnis-
synode VoN 1934 ist el symptomatısches Beispiel fur diıese Wandlung N-
uüber früheren Zeıten Die aufgezwungene Opposition SC den Staat fuhrte
dıe Kırche miıtten dıe tiefsten Fragen des Verhältnisses Staat und
Recht unter dem Gesichtspunkt reformatoriıisch chrıistlichen Denkens hineimn
Die theologische Debatte über dıe Barmer Erklärung ist hbekanntlich noch
1uß In dıesem Zusammenhang 1st wichtiger festzustellen, daß dıe JUL1-
siische Auswertung der theologischen Posıtionen, welche die evangelische
Kırche Kirchenkampf bezogen hat überhaupt noch kaum begonnen hat
S1ie mu ber unweigerlich erfolgen ist 7 beım Bau der zukünftigen deut-
schen Kirchenverfassung nıicht umgehen, un muß ZUTF Folge aben, daß
sich iNe evangelisch-christliche Rechtslehre herausbiıldet

Auf diese W eılse muß zwangsläufig die Stellung VON Recht un Rechts-
wıissenschaft innerhalb der evangelıschen Kıirche Bedeutungswandel
urchmachen Das bısher STAT Hıntergrund stehende Recht wırd mehr
nach geschoben werden Es wıird Zweitrangigkeit bıs g -

(Girade einbüßen, wenn uch reformatorıischen Raum n]ıemals JEeNC
innıgste Verschmelzung VO  —_ Dogma un: ec. eintreten kann WI1e SIC für das
katholische Rechtsdenken charakterıstisc. ist Die Ara des Konsistorlaljuristen,
der. die Kırche DU rechtsmäßig verwaltet, ist amı endguültig vorbel. S1ıe ist

schon eıt Menschenalter, ohne daß mMa zunäachst bemerkt hätte
Denn se1ıtdem sturmen steigendem Maße Rechtsfragen quf dıe
Kırche CHN, die jense1 des ec1in Juristischen wesensmäßigen Urgrund der
Kırche verankert sınd un: uüber dıe formale juristische Technik hinaus 116

wirklich christliche Rechtswissenschaft ordern
Schließlich ist noch bedenken, daß das es nıcht NUur eutische Fragen

ınd Sie bewegen die Nn Welt DIie Religionsfreiheit ist auftf dem Wege,
ein Grundrecht der vereinten Natiıonen werden In dem Begriff „Religi0us
Liberty“ WI1e der angelsächsischen Rechtssprache el un: viel disku-

wird tecken ber wıederum alle Grundprobleme VOoO  e Recht, aa und
Glauben, dıe Aufgabe chrıstlichen Rechtswissenschaft sınd

ber uch daruber hınaus Ist das Verhältnis VO.  - Christentum und Rechts-
zissenschaft ökumeniıschen Angelegenheıt geworden Der Weltzusam-
menhang des Christentums wIrd deutlicher un verlangt nach formaler
Gestaltung Es handelt sıch hıer nıicht WI1e INa  ; qauf den ersten Blick INne1Nlen

könnte Parallelerscheinungen V ölkerbund un Denn dıe tragende
Idee der Ökumene ıst nıicht 110e sakulare Friedensidee WIie beı den Vereıinten
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nen sondern das Schriftwort dem Hırten under
HerdeDeswegen. genügt: hiler. wiederum die Anwendung Vo  j Grundsätzendes
Völkerrechts nicht, sehr FEinzelheıten 1nNe parallel gerichtete Juristische
Technik Erscheinung,tretenmMas Vielmehr Tuft uch hıer die Aufbau
begriffene christliche Welt nach christlichen Rechtswissenschaft, die
ich auft dıe Suche nach den Grundformen begıbt. Und diese können auch
hier wıederum NUr gefunden werden, WEenNnn uüuber das Juristisch-Technische
hinaus e1il christliches Rechtsdenken vorhanden ist

So erklingt auf en Gebieten des kirchliıchen Lebens innerhalb der natıo-
nalen Grenzen reformatorischen Kirchentums und darüber. hinaus der
weıten Welt der Ökumene der Ruf nach fundierten reformatorischen
Rechtslehre. e  nd War erklingt Sar nıcht sehr be1 den Juristen, wIe INn

vermuten könnte, sondern beı den Theologen. Es sıhd erster LineTheo-
logen, WIe Z. Paul Althaus ber uch 1Ne Reihe anderer niıcht uri-
ten Sgewesen, welche seit eIN1ISCHN Jahrzehnten umm diese Probleme
haben In diesem Zusammenhang ist symptomatısch, daß diesen. Jahren
der Entscheidung der führende SchweIilzer Theologe mıl TUuNNer C111 Buch
uüuber dıe Gerechtigkeit geschrıeben hat, das 111 weıten Teılen, weıl Sar nicht
andersen kann, vVvOo. Theologıischen das Juristische hinüberschillert.
uch hier zeigt sıch, W 16 qalles auf dıe Verbindung VO.  o Recht und Glauben,
und VO  j em auf die Fundierung des Rechtes Glauhen hindrängt.

Auf diese Weise hat das Durchdenken des Themas ‚„Chrıstentum und
Rechtswissenschaft“‘ VvVor allem e1i1Nle Aufgabe gezeı1gt, die rıesengTroß VOLTL der
gesamten reformatorıiıschen Christenheit der Gegenwart stie. Sie ordert weıt
über den Kreıis der zunftigen Rechtswissenschaft hınaus dıe Theologie‘ ebenso

die Phiılosophie ZUuU  — Mitarbeit auf Diese EeEMEINSAHMIE Arbeit fur eiNn

christliches Rechtsideal wIrd sıch wıeder den metajuristischen
erten VO  a Glauben und 1e OoOrJ]ıentieren en Sie fußt damıt aquf Er-
kenntnissen der Tuhen Kırche Eın Zeitgenosse Augustins, der KIr-
henlehrer Petrus VO Ravenna, hat S1e einmal den Satz gekleidet: Penes
Deum qU‘ pletas S111e justiıtıa est, NECYUEC SIN pletate justitia.

Die Hilfswerke des Martin Luther-Bunde.

EUE FLÜCHTLING

In Fortführung bereits Irüher als Sonderhilifswerk des artın Luther-Bundes
geführten ‚‚Flüchtlingshilfe‘‘ ist seıit 1945 die Neue Flüchtlıngshilfe 105 engerufen
worden. S1e diıent unter Einschluß der sogenannten Amtsbrüderlichen uther1-
schen Flüchtlingen, besonders ber den Flüchtlingsgeistlichen, dıe Aaus dem Osten un
Südosten Europas den eizıgen deutschen Raum zurückgekommen sind.

Die Verwaltüung der Neuen Flüchtlıngshilfe 131e unmıttelbar 111 den Jänden der
Bundesleitung Es werden Beıihilien:-: finanzieller Art WIC Unterstützungen UrCc. Vermitt-
ung on Kleidung und sonstiigen Dingen gewährt Aniragen sınd nach rlangen Fahr-
stralje 15 ıchten
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Volk in  en Sterben Volk Vor dem Kreuz
„51e ZOSCH auf dem Wege das Schilfmeer, daß S1e der Edomiter

and hinzögen. Und das olk ward verdrossen uf dem Wege und redete
wıder ott und wıder Mose: Warum hast du uXns aus Ägypten geführt, daß
wWIr sterben der W üste? Denn ist kein Trot noch Wasser hler, un:

Seele ekelt VOTr dieser magsern Spelse. Da sandte der Herr feurige
Schlangen uıunter das olk daß vıel Volks Israel SIar Da kamen S1e
Mose und sprachen Wır haben gesundiıgt daß WITr wıder den Herrn un
wıder dich geredet en bıtte den Herrn daß die Schlangen VOoO  - uns
nehme Mose bat fur das olk Da sprach der Herr Mose: Mache dir iNne
eherne Schlange un richte S1€ ZU Zeichen auf Wer gebissen ıst un S1e.
S1e a der soll leben Da machte Mose 1Ne eherne Schlange und richtete
S1Ie auf ZU. Zeichen: und wein jemand iNe Schlange biß sah cdie
eherne Schlange un: blıeb en Mose +

FEın alttestamentlicher exX Solicher ext hlıegt dir nıcht recht Der geist-
lose Kampf der der vergangenen Zeit geführt wurde das Ite Testa-
ment ist nicht ohne Eindruck auf dich geblieben Warum muht ıch die
Kirche Sar ehr das Ite Testament? Daß S16 das Neue Testament
nıcht preisgıbt das ist dir klar ber WOZUu das lte Testament? Und
Nun viele Menschen da sıind cdıe keinen Geschmack mehr en en
Testament dann sollte doch die Kırche nachgeben W enn S1e das nicht tut

kommt dır VOT wI1e Eıgensinn un echthabereı
Ja wenn die Frage des Alten Testaments 110e rage des Geschmacks

ware! ber 1st 10D€ Frage der Wahrheit Es ıst 1nNe rage, beıl der
den geht der Vo  y sich gesagt hat Ich bın die ahrnhner Freilich sıeht
auS, als be1ı diesem SaNZzenN Angri{ff auf das Ite Testament 1Ur

das 1lte Testament In Wiırklichkeit geht Christus Der Vater der Lüge
wıll ıhn AUS unNnseremnnn Herzen verdrängen ber tut das NIiC. indem

Frontalangriff vortra Er macht S daß irgendwie On

der Seite, VOo  e der Flanke her angreift ber ist einmal Vo der Flanke
her 11 der Stellung, kann VO.  > dort her die Sanze Stellung aufrollen.
Der große Wiıdersacher Gottes weıß, daß eT, 38801 das Ite Testament der
Kırche sge  m  n hat, damit auch die Stellung des Neuen Testaments -
schuttert hat.

Das muß uns klar SECIN Altes Testament un: Neues Testament gehören
usamıme Keines kann gelesen werden ohne das andere. Das 1lte Testament
ohne das eue Testament dann ıst ein otie uch mıt wunderliıchen
Geschichten und Gedanken, mıt anstößigen Erzählungen, dann kannst du dich
uüber dieses uch erresen., Sobald du dıich ber uUurc. das 1lte Testament
hınfuhren 1aßt 1NSs Neue Testament hineın, wird dieses uch SeiNer Selt-
samkeıt lebendig un klar.

ber auch das Neue Testament kann Inäa.  D nıcht lesen ohne das 1lte Es 1st
nıcht schließlich uch du zugeben würdest daß auch en
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tliche anz sch Ged drı che WI1e Wln der alm
oder da Wort93Ich habe dich un geliebet . geht vıel eh
Das Neue Testament bußt seiner Tiefe un:Weite un Höhe, an seiner
Kraft etwas CIN, wenn die Gemeinde das Ite Testament nicht mehr lıest und
liebt un: aus ihm lebt

Inwiefern hängen Altes und Neues Testament zusammen?
Wir können heute NUur auf NeN, und War Sar n1ıc. auf den wichtigsten EF
Punkt.:‚aufmerksam machen: wWenn die Gemeinde Aur das Neue Testament
hıest, verliert S1e den weiten Horizont;: dann wIird ihr Blick ens Dann hat
Sie DUr die „Gott und die Seele--Frömmigkeıt", er Ina  - C111 N ein
Seelchen pflegt Dann verliert dıe Gemeinde den Sinn für die Schöpfung
draußen, fur die Welt un die Weltgeschichte un VOT em auch für das
olk Dann zieht ıch die Gemeinde hınter ihre Kırchenmauern zurück un ist
nN1IC. mehr Salz un Licht der rde Dann Iut S1e nicht mehr den Dienst
ıhrem olk dem S1€e gerufen ist ber ott wıll iNe Christenheit, die
mıt dem Volk, das S1e hineingesetzt 1st, Verbindung lebt Das hat nichts
Z tun mit irgendeinem £Chauvinismus, mıiıt irgend kran  en uüuber-
steigerten Nationalismus. ber dies Wort Bezzels gilt Wer SC111 olk nicht
lıebt, das sıehet, W 16 kann ott lıeben, den nıcht sıehet?

Und das ist 1Ne Tatsache, die WITLT Alten Testament beobachten:
das Ite Testament führt ı die Weite, uns hinem die Fragen und
Nöte des Volkes un führt die öte und Fragen des Volkes herein
GewiIissen.

Und dieser Rıchtung geht 1U  —; auch das alttestamenthiche W ort, das
vorhın hörten un das VO  ; den W orten ist, die die Ordnung der

Kırche fur den heutigen Sonntag festgelegt hat Da sehen wWI1e C1NECI

olk geht der richtiger: Wiıe ott mıft olk umgehrt, Und das ıst Ja
das Wichtigste. rst dann verstehen WILT die Geschichte Volkes, venn

daran denken, WI1e ott mit Ee1INEeIN olk umgeht. Wır sehen, wı G o it
€1nN olk richtet und rettet Wiıe Er sterhbenden
Volk macht und ZU en fuüuhrt.

Das Volk Israel wandert durch die Wuste Und 1U bricht der Tod
tausendfacher (‚estalt e1inNn An den Bissen der Schlangen terben sS1e 1n
Männer und Frauen Kınder un Greise. Es sıcht A4AUS als sollte das
olk terhben

In dieser Lage sınd WITr heute auch. Unser olk ıst, nicht Wunder
cgeschehen, ein sterbendes olk Gewiß WITr en noch besser als
andere Gebiete bDer diese anderen Gebiete gehören auch uns ınd in

Stüuück eıb uLNsSsSeTrTes Volkes Und WenNnn S1e sterben, terben WIL mıt Und
-auch be1l uns werden schon dıe schweren‘ Erscheinungen mehr sicht-

bar Hunger und Entkräftigung tun auch beı uns ihr Werk Die Alten siechen
dahin un! die Jugend bekommt nıcht mehr das wWwWas notwendig ist Krank-
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noch ah daßıten; vVvonNn denen riumphierendverkünde
jetzt überwunden selen, treten 1 neuerHeftigkeit qauf. Und dazu die an

urchtbare wirtschaftliıche Verelendung. Leute, die VO. diesen Dingen etwas
werstehen, n, daß WIL VOor em Zusammenbruchunserer SanzenWirt-
schaft stehen. Das ıst das furchtbar ernste Bild, dem WILnicht auskommen
können: sınd el  - Volk, das VO. 'Tod bedroht ıst - wWI1Iie das olk dort
der W üste

Und das ist das Andere, WwWas das Bıbelwort uln klarmachen wıl!
solch CIn Sterben Volkes ist 'Tat Gottes, ist Gericht Gottes. 35 und
ott sandte Schlangen.6 sendet dıe Schlangen!.ott sendet das Sterben!
Das ist 6IM harter Gedanke, der dır nicht den Sınn will Neın,; das darf
doch nicht VOo. ott kommen Daran sınd die Menschen schuld und du deutest
dahın un du deutest dorthin die sind schuld, JEeHC sSınd schuld, daß mıft
NSerm olk geht ber dıe Bıbel zwingt NSere Gedanken eEINEN anderen
Weg Die Bıbel das eEINZISE Buch, das die Wahrheıt kennt, und VO em
das CINZISE Buch, das die Wahrheit n wagt die Bıbel wagt das
furchtbar ernste Wort WE AA C olk StTILrDt, stırhbt a i (1 e--
rıcht Gottes

Warum häalt ott So1Ic C1inN Gericht mıit NSerxkul

1e Welt draußen weiß Sanz n  uun S16 rechnet alle NSeIe Sıunden
un: Schulden uils VOLr un: sagt, daß WILr dafüur büßen MUSSeN Auf der
deren Seıite wehrst du dich dagegen und miıt dir Hunderte und Millionen, dıe
N: Nne1IN, WIL sSind nıcht diesen Dıngen schuld Wır wußten nıichts da-
VO Wır wollten das nıcht. Wiıir häatten uns uch nıcht dagegen wehren
können.

. Gegenüber dem Menschenurteil kannst du wohl sagen! ber gegenüber
dem Urten Gottes? ber auch, 39881 WIT das n können, sınd WIETFE hne
Schuld? ohne die Schuld; die ott richtet?

Was ist denn die Schuld des Volkes dort der Wuste? Welche TAausam-
keıten un: Unmenschlichkeıiten en S1e begangen? Es ist VO keinen. sol-
hen Untaten die ede ber VO  — etwas anderem ıst die ede das olk Wr

verdrossen auf SC1INEIN Weg Verdrossen uniroh, mıßmultıg, mißtrauisch,
klagend, anklagen zieht das olk Se1INeN Weg Es hadert mit Mose, hadert
mıt ott

Und dafur mu Un dieses böse Sterben erleben
Wiır erschrecken. Denn das ist 19808 Tst recht NSsSerTe Lage Wır ziehen

verdrossen uUuNnseTeEN We  S m1ıßmultıg und mıßtrauısch. Miıßmutig stehen WwWIr

Morgen auf, mißmutig egen WILr uns ett. Dıie Verdrossenheıt füllt UNnsere

Gedanken
Ist. einNn under? Wer wiıll uns schelten? Wer ohne Schuld ıst. wWerTr Sar

nıchts VO  — dieser Verdrossenheıit spurt, der werfe den ersten Stein qauf uns

Kann denn anders sein?
ber ott en anders ott nımmt! solche Verdrossenheıit Sanz ernst

Freılich hınter diıeser Verdrossenheiıt steckt das andere daß WILE ott
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nı hr ott Se1 asse Wir wollen uns cht mehr beugı unter Gotte
Füh un  UQ  © Wirbringen -die Kraft Ili0ht mehr auf, Gott vertrauen und
enFührungen: ZU Sasgen:Er uühretmich aufrechter Straße: Unsere:Ver-

drossenheıt kommt us dem Undank,;us der Untreue,. aus dem Ungehorsam,
au dem nglauben.

Und das nımmt ottbitter ernst. Das mag uns Sar nicht gefallen. ber
WILr haben uNns dem Urteil Gottes tellen

Soll ott uNns noch tiefer hineinführen 111585 Sterben? Soll wirklich Sanz
4aus werden mıiıt UuUuNseTeInN Volk? Sollen WITLFr nıcht 1U außerlich, sondern uch
innerlich, geıstlich sterDen Die Anzeichen davon merken WILr uch schon.
Zeichen dieses geıstigen und geistlichen Sterbens ist die n Müuüdigkeıt und
Mattigkeit, dıe an Lethargıe, dıe einfach stumpfsinn1g VO Tag Tag geht
Anzeichen d1eses iınnerlichen Sterbens ist der Selbstmord un ich denke
hier nıcht 1U  - den Selbstmord des Einzelnen sondern al den völkischen
Selbstmord Was ist dieser Nn Ansturm den 2158 anderes als 1in

Stuck völkıscher Selbstmord Sanz abgesehen VO  b den sıttlıchen un reli-
gi0sen Fragen cie mıft hineinschwiıngen? Wer dıe Geschichte der Völker
kennt, der weıß, daß solche edanken 1U  pr eintreten, WEeiln CL olk

Sterben hlıegt Und dazu kommt die N moralısche Zersetzung, die eiNnenNn

Stand UuNGı ANe Schicht unNnseTrTeSs Volkes nach der andern ergreift.S  nd noch
schlimmer ist WITLr empfinden Sar nıcht mehr, auf welchem boösen Weg

heute sind Man nımmt all diese inge aqals Selstverständlichkeit, qals e1Iln

utes Recht. Unser Gewissen ıst 1111 Sterben. Und WIe kann e1in Volk gerettet _
werden, Gewissen Sterben ist?

11

ott SEe1I an daß Bibelwort nıcht bloß VO Sterben re un VO.  w

un blıeben endem Gericht Gottes das 11 uUunNnseTEIN Sterben 1eg
das ist der letzte Satz AUS der Geschichte, die unheimlıich angehoben hat.
ott wiıll mıt uns reden nıcht Aur uber SeIih Gericht, das jetzt halt Er ll

ul uch reden VO.  o der Rettung, die Er 13898 schenken will
Wıe wı O14 rLeiIten.?
Was geschieht dort der W uste? Etiwas Sanz Seltsames! Eıne Stange

wird aufgerichtet und daran das eherne ild Schlange aufgehängt, und
dem sterbenden olk wırd gesag!l: da jıeh hınauf, da hast du Rettung!

Das ist freilich 1Ne wunderliche Sache Wiıe mögen die Leute den Kopf _
geschüttelt en, als S1e das sahen. Wiıeviele mögen gehöhnt un gespottet .
haben Ja, INa uns ein Mittel gäbe, die Schlangen vertreiben! Ja,
wenll INa  - un ıne Arzne1ı gäbe; die INa einnımmt daß eINeEIM das ıft der
Schlange NnIiC. schade Ja; uın WITL 111e Salbe bekämen, mıt der iINn9  —_ die
Wunden bestreicht, daß S1e wıeder heiıl werden! ber aqufblicken
Schlange wWwWas soll das helfen?!

ber das Nn UuUusSssSeN WITr unNns überhaupt merken fur Gottes Handeln,für
(zottes elfen ist seltsam, ist 11NINer wunderlich, ist 1IMIRer
anders als WILr uns denken.
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nun de un darübe die Geschichte un

Ssase haben oll Jahrtausende seıt diese Geschicht vergangen. Der
Staub vVvon Jahrtausenden liegt auf dieserErzählung.Der NebelVon Jahr-
tausenden hüllt diese Geschichte Ce1IN, daß WIT S  a nicht mehr recht WwWIS5Sen
ıst das wirkliche Geschichte oder NUu:  an 1ne Dichtung, 1N€ fromme Sage,
i1nNe Legende. Was soll dann das deutschen olk 11 Jahre
ber 1U  —_ InNnusSsSen eben daran denken uch dieser Geschichte gehört
das Neue Testament nd das Neue Testament TE Von dieser uralten Ge-
schichte Der Herr Jesus selber TE VO  $ dieser Geschichte Im Gespräch
mıt Nıkodemus sagt „„Wie Mose der W üste 111e Schlange erhöht hat
also mu des Menschen Sohn erhöht werden auf daß alle, die an ıhn glau-
hben nıcht verloren werden sondern das B Leben haben.‘ (Joh 15)
Also, WIrd 1ne Verbindung hergestellt dieser wunderlichen uralten Ge
schichte, die sich da draußen der W üste begeben hat, un: der „Erhöhung“
des Herrn Christus Kreuz.

Jetzt stehen WIT dieser alttestamentlichen Geschichte Sanz anders N-
über Das Wort esu fegt den jJahrhundertelangen Staub weßs VO. der Ge
schichte. Das or esu zerreißt den Nebel, iM dem dıe Geschichte verdäm-

wıll Vom Wort esSu her bekommt die Geschichte 1U Licht. Davon
wırd S1e mıt Mal lebendig. Wir ahnen, daß diese uralte, seltsame 1 -
schichte eiwas für die ganze Geschichte des RHeıiches Gottes bedeutet S1e ist
Yl ein Vorspiel WIe 3801 Vorspruch WIe e1in Auftakt dem wWwWas ott A

Karfreitag tut Und leuchtet NıC bloß VO Wort Jesu etiwas auf dieses
alttestamentliche Wort, sondern auch VOoO  a dem alttestamentlichen Wort
leuchtet DU eiwas herein 1i den Karfreitag, das Rätsel des Karfreitags.

Rätselhaft ıst das, va Karfreıtag geschieht. der spürst du das Sar
nıcht mehr? Ja, ist leider S daß WITr den Karfreitag ehr gewohnt
sind. Wır SPUren Sar nıcht mehr das Ungeheuerliche, das uüber diesem Ge-
schehnis lıegt arf ich dır erzählen WI1Ie IL15E das einmal klar geworden
ist? Ich War damals noch ecin JjJunser Mensch da hat jemand der mıft
dem Glauben der Kırche zerfallen ıst I1r einmal gesagt könnt ihr
Christen all Stuben und Kammern und Kırchen das ıld Ge-
kreuzigten aufhängen das ild Hingerichteten, das ıld Ge-

henkten? Das tut INa  — doch nNnı1ıcC Merkt ihr denn nıcht, WIC grauenhaft
dieses ıld ist? Der Mann hat TecC ber diesem ıld des Gekreuzigten lıegt
in unheimliches Rätsel Es ist das Ratsel der Weltgeschichte Und Nu
merken WIT, WIeC VO der alttestamentlichen Geschichte hiler wenıgstens 1in

Strahl dieses Rätsel ineimleuchtet Es ist etwas Verwunderlıiches, daß
ott diesen Weg geht Die alttestamentliche Geschichte Z  1 unNns etwas davon,
was Gottes Absicht ist WI1Ie für dieses sterbende olk der W uste die

Schlange um Zeichen Gottes geworden ist un: nıcht bloß ZuUu Zeichen,
sondern ZUr Ursache des Lebens, wiıll ott durch das Kreuz en
chaffen sterhbenden un: verderbenden Welt

„ . GCrux SDES Das KTeuz ist NSeTe CEINZISE Hoffnung hat ein
mıttelalterlicher Theologe gesagt Das 1st ber nıcht UL E1n miıttelalterliches
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Wo gilt ch fü die Gegenwar Das SI für hwer
Gegenwartunseres Volkes.

GCrux Nıca SpeS das Kreuz ist NSsSere CINZISE Hoffnung das Kreu
unsere Hılfe

Wiırklich Nsere einzige Hılfe? Ist das nıcht 111e Übertreibung? Ist das
nicht 1nNne maßfßlose EKıinseitigkeit? ıbt nıicht auch andere Hılfen ur
Volk? Sind nıcht och da und dort Menschen Werk uch außerhalb der
Kirche, die olk helfen wollen der Politik, Wirtschafis-
leben der Schule? Soll das alles nıchts seıin? W ollen WILTr 1Ur das gelten
lassen, VOVON der Kırche die ede ist? Nein Wır verachten keinen Dienst
der irgendwo eute unNnserem olk geschieht W iır wunschen Gottes Segen
uüber jeden olchen Dıenst. Es ist uns DU  y ein Jammer, daß viele Gedanken,
die gedacht sind, nicht ausgeführt werden können, weiıl diıe Menschen, die die
nötige Sach- un Fachkenntnis haben, nicht mitarbeiten dürfen. Es ist uls ein

Jammer, daß VO  m en Dingen der Schule wobeıl WILT alle Arten von
Schule denken Volksschule Mıttelschule Universität die Pläne nıcht
durchgefuhrt werden können die durchgeführt werden sollten weiıl viele
Lehrer un: Professoren qaußerhalb ihrer Arbeıt stehen MUusSsen Wır InNnusSsSenN
das einmal n ‘x;allem rnst n und dürfen uns nıcht scheuen, NN u1lls das
falsch ausgelegt wıird ogen doch dıejenıgen, die ZUFTF Obrigkeit

Ar

Volk estie sıind diese Not sehen und diesen Notschrei verstehen ber das
151 IN1Ir lar alles das, was Menschen tun, 1st 1H1I1LUeTr I11UT 1Ne Sache and
Eıne wiıirkliche Hilfe für olk kommt 1Ur Vo dem der Kreuz
hängt Es geht nıcht bloß „Christentum Das wird eute uch weıt-

ahın zugestanden daß WIFE wıeder die sıttlichen Kraäfte des Christentums brau-
hen Menschlichkeit un se1iNne Gerechtigkeıit un Gutigkeıt Es  5 E
geht mehr Es geht den Herrn Christus Es geht darum daß 1NSser
olk dem Herrn Christus dem Mann Kreuz wıeder zurüuückfindet
Es geht darum daß WIT den Blick auf Ihn wenden Und du verstehst wWAas
mıt diıesem Bhlıck gemeınt ist Das ist nıcht WIeEe wenn du J  Z irgendwo ZU

Fenster hinausschaust weıl in Vogel draußen vorbeifliegt Wıe wWar dort
der W uste? AÄus Todesnot un Todesangst schauen cdie Augen der Männer

und Frauen der Kinder und Greise dem Zeichen das VOr ıhnen aufge-
richtet ıst qauytf Der Blick der un Kreuz geht ı1st uch ein Blick „„de pro-
fundıs aus tiefer Not A4aus größter ngs ber ott verspricht
olchen Blıck die Rettung die Rettung VOo innerlichen Tod vielleicht
auch diıe Rettung VO. außerlichen Sterben.

Vom olk ist die ecde Vom olk unter dem Tod Vom olk VOFTF dem
Kreuz.

Im . Buch Mose steht das Wort Ich habe euch Leben und Tod, Segen
und Fluch vorgelegt; daß ihr das Leben Trwählet und ihr un ure Kınder
leben möget!

Das tut ott mit dieser alten un seltsamen Geschichte.
Ach daß olk das edächte, was Zu Seinem Frieden dient Z

se1iNlem Leben dient
AmenCrux spes!
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